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ZAHLEN IM ÜBERBLICK

2020 2019

ALLGEMEINE ANGABEN

Zahl der Studierenden im Jahresdurchschnitt 31.513 31.030

Bilanzsumme in € 96.161.392 90.909.096

Semesterbeiträge in € 3.089.947 3.104.495

Umsatzerlöse in € 11.633.153 14.925.584

Finanzhilfe in € 2.705.775 2.355.399

Projektfinanzierung in € 4.496.677 3.300.000

Ergebnis Gewinn- und Verlustrechnung in € 1.504.595 -238.935

Anzahl der Beschäftigten 212 225

Personalkosten in € 7.542.793 8.336.910

MENSEN UND CAFETERIEN

Anzahl der ausgereichten Essen 552.661 1.468.620

Erlöse Studierendenessen in € 818.624 2.351.831

Erlöse Essen für Nicht-Studierende in € 760.384 1.561.270

Erlöse sonstige Verpflegungsleistungen in € 593.089 2.181.751

Zuschuss Semesterbeiträge in € 2.106.793 2.556.693

Instandhaltungsaufwand in € 445.043 517.634

STUDENTISCHES WOHNEN

Zahl der Wohnplätze 3.137 3.176

Durchschnittliche Miete in € 251 247

Erlöse aus Wohnanlagen in € 8.905.750 8.239.992

Sonstige Mieterlöse in € 551.484 664.066

AUSBILDUNGSFÖRDERUNG

Zahl der beschiedenen Anträge 7.196 7.376

Zahl der Geförderten 3.930 3.891

Gefördertenquote in % 11,3 11,9

Ausgezahlte Fördermittel in € 32.609.826 28.302.289

BAföG-Aufwandserstattung in € 1.421.622 1.436.424

SOZIALES

Anzahl der Sozialberatungen 1109 805

Anzahl der psychosozialen Beratungen* 173 170

Übermittelte Jobangebote 6.708 5.633

Zuwendungen für Bedürftige in € 53.400 29.400

Auszahlung von Studierendenkindergeld in € 36.100 35.600

Zuwendungen für studentische Projekte in € 39.523 99.118



STANDORTE

1 Fachhochschule Potsdam

2  Universität Potsdam

3  Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF 

4   Fachhochschule Clara Hoffbauer Potsdam  
(nur BAföG und Psychosoziale Beratung)

5   ESAB Fachhochschule für Sport und  
Management Potsdam (nur BAföG)

6   Fachhochschule XU Exponential University  
of Applied Sciences (nur BAföG)

7   HMU Health and Medical University Potsdam  
(nur BAföG)

8  University of Europe for Applied Sciences (nur BAföG)

21.213 Studierende

3.467 Studierende

851 Studierende

POTSDAM

Potsdam Brandenburg an der Havel

4
Mensen

5
Cafeterien/ 
Kaffeebars

120
Kitaplätze

35
Tagespflege plätze

2.511
Wohnplätze in  
13 Wohnanlagen

24
Wohnheimtutor*innen

1
Amt für  
Ausbildungsförderung

1
Sozialberatung
 
1
Psychosoziale  
Beratungsstelle

1
Jobvermittlung

25.530
Studierende

1
Mensa

2
Cafeterien/ 
Kaffeebars

28
Kitaplätze

5
Tagespflege plätze

331
Wohnplätze in  
3 Wohnanlagen

7
Wohnheimtutor*innen

3.366
Studierende

1
Mensa

1
Cafeteria

-
Kitaplätze

5
Tagespflege plätze

295
Wohnplätze in  
einer Wohnanlage

2
Wohnheimtutor*innen

2.617
Studierende

Wildau
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3
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Theologische 
Hochschule Elstal

(nur BAföG)

Technische 
Hochschule 
Brandenburg

Medizinische Hochschule  
Brandenburg Theodor Fontane 
(nur BAföG)

BRANDENBURG

Potsdam
(siehe Karte links  

im größeren Maßstab)
Technische 
Hochschule 

Wildau
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Vorwort4

LIEBE LESER*INNEN,  
LIEBE WEGBEGLEITENDE DES STUDENTEN-
WERKS POTSDAM,

das Gute vorweg: Wir haben im Jahr 2020 gebaut, ge-

kocht, beraten und finanziell unterstützt. Wie immer 

waren wir für unsere Studierenden ein wichtiger An-

sprechpartner bei vielen Fragen außerhalb des Hörsaals. 

Die sozialen Rahmenbedingungen im Studium haben wir 

mitgestaltet und uns dafür eingesetzt, diese noch besser 

werden zu lassen. Als Anstalt des öffentlichen Rechts 

erfüllen wir diese Aufgaben gemäß unseres sozialen 

Auftrags Jahr für Jahr. Mit diesem Ziel vor Augen star-

teten wir auch 2020. 

Doch spätestens Mitte März war klar: So vorhersehbar, 

wie das Jahr angefangen hatte, würde es sich nicht 

fortsetzen. Innerhalb kürzester Zeit waren die Campus-

se verwaist. Studierende mussten fortan hinter ihrem 

Bildschirm lernen, die Mensen und Cafeterien machten 

vorerst dicht und in den Wohnheimen wurde an Verein-

zelung anstelle der Gemeinschaft appelliert. Die für uns 

selbstverständlichen Begegnungsorte durften in einer 

Pandemie keine mehr sein. Für viele Studierende begann 

eine existenziell herausfordernde, wenn nicht gar be-

drohliche Zeit. Der zur Finanzierung des Lebens so wich-

tige Nebenjob brach vielleicht weg oder die erlernten 

Routinen, um im Studium zu bestehen, waren plötzlich 

hinfällig. Die Aufgabe des Studentenwerks Potsdam und 

all seiner Mitarbeitenden bestand im Folgenden darin, 

zu helfen, wo immer es ging – sei es mit finanzieller Un-

terstützung, mit einem gesunden Mittagessen direkt vor 

dem Wohnheim oder einer umsichtigen Beratung. Vor 

allem bei finanziellen Notlagen waren uns jedoch schnell 

die Hände gebunden, denn der seit jeher bestehende 

Notfonds war innerhalb weniger Wochen aufgebraucht. 

Während der Bund für viele durch die Pandemie benach-

teiligte Interessensgruppen schnell Hilfspakete schnür-

te, mussten die Studierenden warten. Ende April dann V
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Vorwort 5

das Signal: Es kommt Unterstützung. Mitte Juni konnte 

über die Studenten- und Studierendenwerke bundes-

weit Überbrückungshilfe ausgezahlt werden. Nicht alle 

profitierten aufgrund eng ausgelegter Richtlinien davon. 

Vielen inländischen und internationalen Studierenden 

aber konnte mit bis zu 500 € monatlich geholfen wer-

den. Allein im Studentenwerk Potsdam wurden in den 

sechs Antragsmonaten des Jahres insgesamt 1,4 Mio. € 

bewilligt und ausgezahlt. Egal ob finanzieller oder men-

taler Support: Die Studierenden verschwanden allzu oft 

vom politischen Radar. Es war also auch unsere Auf-

gabe aufzuzeigen, welche Hilfe und welcher Zuspruch 

gebraucht wird. In dieser Hinsicht werden wir auch in 

Zukunft nicht müde. Gemeinsam mit unserem starken 

Partner, dem Deutschen Studentenwerk (DSW), werden 

wir uns im Interesse der Studierenden auch weiterhin u. 

a. für mehr bezahlbaren Wohnraum, ein an die Lebens- 

und Studienrealität angepasstes BAföG und passgenaue 

Beratungsangebote einsetzen.  

An dieser Stelle möchte ich mich sehr herzlich bei den 

Mitarbeitenden des Studentenwerks bedanken. Alle ha-

ben versucht aus den schwierigen Umständen das Beste 

zu machen und weiterhin für unsere Studierenden da zu 

sein. Davor habe ich großen Respekt. Die Konsequenzen 

auf die Arbeit sahen dabei ganz unterschiedlich aus. 

Einige leisteten Mehrarbeit und verschoben ihren Fei-

erabend nach hinten, um schnell noch ein paar Anträge 

auf die so wichtige finanzielle Unterstützung zu bearbei-

ten. Die gesamte Belegschaft der Mensen und Cafeterien 

wiederum musste in Kurzarbeit beschäftigt werden und 

je nach Öffnungsszenario trotzdem flexibel einsetzbar 

bleiben. Das alles bei zusätzlichen privaten Herausfor-

derungen wie Homeschooling und Co. Als Arbeitgeber 

hat das Studentenwerk versucht im Rahmen der Mög-

lichkeiten zu entlasten. Gleichwohl ist mir bewusst, dass 

der Spagat zwischen dem Anspruch an die eigene Arbeit 

und den zusätzlichen Belastungen im privaten und ge-

sellschaftlichen Umfeld viel Kraft gekostet hat. 

Ein Dank auch an das Ministerium für Wissenschaft, 

Forschung und Kultur, das mit dem Initiieren wöchent-

licher Telefonkonferenzen dazu beitrug, dass sich die 

Brandenburger Hochschulakteure im Sinne der Sache 

zielführend vernetzen konnten. Ein positiver Nebenef-

fekt, wie ich finde und über deren Fortsetzung über die 

Pandemie hinaus ich mich freuen würde. Mit der schnel-

len Zusicherung von Kompensationsmitteln, v. a. was 

die Umsatzeinbußen im Bereich der Verpflegungsein-

richtungen anging, konnte unser Ministerium eine große 

Last nehmen.  

Wichtige Unterstützung kam auch von den Hochschulen 

und den Studierendenvertretungen. Nicht zuletzt danke 

ich dem Verwaltungsrat für das entgegengebrachte Ver-

trauen und die rückhaltlose Zusammenarbeit. 

Bei aller Zuversicht für die kommenden Semester: Viele 

der pandemiebedingten Nachteile für Studierende wer-

den sich nicht ohne weiteres in Wohlgefallen auflösen. 

Für diese Gruppe braucht es auch mittel- und langfristig 

verschiedene entlastende Maßnahmen. Das Studenten-

werk Potsdam baut hier auf die Unterstützung aus der 

Politik, um auch zukünftig die besten Rahmenbedingun-

gen für eine möglichst sorgenfreie Studienzeit schaffen 

zu können. Das gelingt uns nicht alleine, gemeinsam 

scheint es möglich. 

Lesen Sie diesen Geschäftsbericht also als ein Abbild 

seiner Zeit und gleichzeitig als Aufforderung, die kom-

mende zu einer besseren werden zu lassen.

Peter Heiß

Geschäftsführer Studentenwerk Potsdam
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Am 15. Februar feiert die Universität Potsdam ihren alljährlichen Univer-

sitätsball. Für kulinarische Begeisterung sorgt das Team der Mensa Griebnitz-

see. Und das ganz stilecht im 20er-Jahre-Zwirn.

Nach der Einweihung einer neuen 

Wohnanlage am Universitätscam-

pus Potsdam-Golm im November 

2019 werden im Frühjahr die 

Außenanlagen fertiggestellt. In das 

Gebäudeensemble integriert: Ein 

Mosaik des Künstlers Karl Heinz 

Kummer, das nach dem Abriss der 

Häuser 15-17 am gleichen Standort 

erhalten wurde.

Die Coronapandemie stellt auch im 

Studentenwerk vieles auf den Kopf und 

die aktuellsten Eindämmungsverord-

nungen gehören von nun an zur Pflicht-

lektüre. Von einem auf den anderen 

Tag machen die Mensen und Cafeterien 

an den drei Hochschulstandorten dicht. 

Die Wohnheime sind weiterhin geöff-

net. Die Mitarbeitenden des Studen-

tenwerks bleiben für die Studierenden 

trotz allem immer erreichbar – wenn 

auch nicht mehr persönlich vor Ort.

PETA befragt die Einrichtungen der bundesweit 57 Studieren-

den- und Studentenwerke zu verschiedenen Aspekten rund 

um das Thema vegane Ernährung. Basierend auf den Ant-

worten werden Auszeichnungen im Sinne gastronomischer 

Sterne verliehen und die vegan-freundlichste Mensa gekürt. 

Dabei schneidet die Mensa Griebnitzsee stellvertretend mit 

hervorragenden drei Sternen ab. 

FEBRUAR

MÄRZ

Günstig in Potsdam wohnen und dabei Gutes tun: „Wohnen für Hilfe“ 

startet in Potsdam. Mit dem Projekt bringt das Studentenwerk Menschen 

mit freiem Wohnraum und Studie rende in Wohnpartnerschaften zusam-

men. Ob Rasen mähen, Wocheneinkäufe erledigen oder Spazier gänge mit dem 

Hund – die Wohn bedingungen und die Regeln des Zusammen lebens legen die 

Wohnpartner* innen gemein sam fest.

WOHNEN FÜR HILFEJANUAR
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Wie viel Geld muss ich für das Studium einplanen? Wie 

funktioniert das mit dem BAföG-Antrag? Und wann muss ich 

mich auf einen Platz im Wohnheim bewerben? Bei digi ta-

len Hochschulinformationstagen berät das Studentenwerk 

Potsdam angehende Studierende am Bildschirm. 

Nebenjob weg, finanzielle Einbußen und weiterhin lau-

fende Kosten: Nachdem Studierende lange auf finanzielle 

Unterstützung des Bundes warten mussten, kann ab dem  

14. Juni von ihnen Überbrückungshilfe beantragt werden. 

Über das vom Deutschen Studentenwerk (DSW) initiier-

te Onlinetool www.überbrückungshilfe-studierende.de 

werden mit Ausnahme des Monats Oktober bis zu 500 € 

monatlich in Form eines Zuschusses ausgezahlt. Bis zum 

Jahresende bearbeitet das Studentenwerk Potsdam 4.425 

Anträge. Über 70 % der Anträge können bewilligt und fast 

1,4 Mio. € an die Studierenden ausgezahlt werden. 

Mensa to go: Der Food Hopper versorgt die Studierenden 

im Wohnheim Kaiser-Friedrich-Straße mit einem warmen 

Mittagessen. Eine willkommene Abwechslung neben dem 

ausschließlichen Onlinestudium in den eigenen vier Wän-

den. Die Belieferung erfolgt aus den teilweise geöffneten 

Mensen in Golm und Am Neuen Palais. 

MAI

JUNI

Eine schwere Entscheidung: Die 135 Beschäftigten der 

Mensen und Cafeterien werden in Kurzarbeit geschickt. 

Die Mitarbeitenden erhalten zusätzlich zum verkürzten 

Entgelt und dem Kurzarbeitergeld eine Aufstockung auf 

100 % des Nettoentgelts, welches sie in den letzten drei 

vollen Kalendermonaten vor Einführung der Kurzarbeit 

durchschnittlich erhalten haben. Finanzielle Verluste für 

die Beschäftigten können so minimiert werden.

1.000 Instagram-Follower*innen für das Studentenwerk 

Potsdam. Die Social-Media-Plattform wird in den nächs-

ten Monaten ein immer wichtigeres Sprachrohr. Bis zum 

Jahres ende verdoppelt sich die Anzahl der Abonnements. 

APRIL
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Gemeinsam mit dem Institut für 

Innovations- und Informations-

management (ifii) entwickelt 

das Studentenwerk Potsdam die 

konkrete Idee eines zukunftsfä-

higen, digitalisierten Studenten-

werks. Effizient, serviceorien-

tiert und nutzerfreundlich – so 

der Untertitel, der Mitte des 

Jahres fertig gestellten Digitali-

sierungsstrategie. Das 40-seitige 

Dokument stellt ein Extrakt 

eines weitaus umfangreicheren 

Maßnahmenkatalogs dar. 

JULI

Das Land Brandenburg stockt die Härtefallfonds 

der beiden Brandenburger Studentenwerke mit 

500.000 € auf. Studierende, die bei der Über-

brückungshilfe des Bundes leer ausgegangen sind, 

können bis Ende des Jahres einen einmaligen 

Zuschuss über maximal 300 € beantragen. Die vom 

Land zur Verfügung gestellten Mittel sind ebenfalls 

an eine nachweisliche Pandemie-Notlage geknüpft 

und werden gemäß der Richtlinie an insgesamt  

41 Antragstellende ausgezahlt.

Der Pausenexpress des Hochschulsports der Uni-

versität Potsdam verschafft den Mitarbeitenden im 

Hauptsitz des Studentenwerks ein sportliches Inter-

mezzo im Büroalltag. Eine Viertelstunde 

Bewegung unter Anleitung und natürlich 

mit Abstand wird gut angenommen. 

Im zweiten Schritt der 2019 eingeführten BAföG-Novelle wirbt eine vom DSW initiierte 

Plakatserie erneut um mehr Anträge. Doch bei aller PR für das BAföG: Die Antragszahlen 

steigen nicht. Im Jahr 2020 erhalten nur 11 % der Studierenden im Zuständigkeitsbereich 

des Studentenwerks Potsdam die staatliche Ausbildungsförderung. 

Kultur von Studierenden für Studierende 

unterstützt das Studentenwerk auch im 

Pandemiejahr. Das Filmfestival „Sehsüchte“ 

entwickelt kurzerhand ein Hybridfestival, 

das in dieser Form Menschen in den hiesigen 

Kinos als auch in den Wohnzimmern  

weltweit erreicht. „LOCALIZE“ bespielt  

mit seinem künstlerischen Programm einen  

Monat lang die Potsdamer Innenstadt –  

darunter zahl reiche Angebote für die  

Studierenden der Stadt.

AUGUST

SEPTEMBER
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Damit Studierenden durch die Corona-Pandemie keine zusätzlichen Nachteile 

entstehen, wird am 14. Oktober die Hochschulpandemieverordnung im Land 

Brandenburg erlassen. Für Studierende, die BAföG beziehen, bedeutet das ein 

Semester länger Förderung und die Möglichkeit, den notwendigen Leistungs-

nachweis später einzureichen. 

Zum Semesterbeginn kann in den sechs Mensen in Potsdam, 

Brandenburg an der Havel und Wildau wieder ein einge-

schränktes Angebot gemacht werden. Ein eigens konzipiertes 

Leitsystem vermittelt die wichtigsten Hygieneregelungen in 

den Einrichtungen und appelliert an die Gäste sich umsichtig 

und solidarisch zu verhalten. Das Essen kann sowohl vor Ort 

verzehrt als auch mitgenommen werden. 

Das Jahr hinterlässt seine Spuren. Viele Studie-

rende suchen Unterstützung bei den verschiede-

nen Beratungsangeboten des Studentenwerks. 

Im Vergleich zum Vorjahr steigt der Anteil der 

Hilfesuchenden in der Sozialberatung um 28 %. 

Auch die Ansprechpartnerinnen in der Psycho  

sozialen Beratung und der Jobvermittlung stehen 

den Studierenden mit Rat und Tat zur Seite.

Die dritte Verwaltungsratssitzung des Jahres  

findet digital statt. Als neuer Vorsitzender wird 

Prof. Dr. Berndt Schmidt von der Universität  

Potsdam gewählt. 

Kommt gut an: Der Instagram-Adventskalender erfährt rege Teilnahme 

und viele Likes. Hinter den 24 Türchen verstecken sich kleine Geschen-

ke von regionalen Anbietern, Gutscheine für Kulturangebote und Hoch-

schulshops. Über 1.000 Studierende versuchen ihr Glück und nehmen  

an den Verlosungen teil. 

Das neue Wohnheim auf dem Campus 

in Wildau ist fast fertiggestellt. Trotz 

insgesamt widriger Umstände konnte der 

Zeit- und Finanzierungsplan im Rahmen 

der Vorgaben eingehalten werden. 117 

Studierende können schon bald in das 

Gebäude am Hochschulring einziehen. 

Bei einer Videokonferenz mit der 

Bundesministerin für Bildung und 

Forschung berichten Geschäftsfüh-

rer*innen einiger Studenten- und 

Studierendenwerke von den aktuellen 

Herausforderungen und vermitteln ein 

Feedback zur Überbrückungshilfe.

OKTOBER

NOVEMBER

DEZEMBER
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Amt für Ausbildungsförderung 11

Die Studienfinanzierung stand 2020 mehr denn je im 

Fokus. „Keine Nachteile beim BAföG wegen Corona“ war 

die ausgesprochene Devise des BMBF. Auch auf Landes-

ebene wurden Regelungen getroffen, die BAföG-Empfän-

ger*innen Erleichterungen versprachen. Eine Öffnung 

des BAföG um pandemiebedingte finanzielle Nachteile 

für Studierende abzufedern, wurde von verschiedenen 

Interessengruppen vorgeschlagen, letztlich aber auf 

Bundesebene nicht umgesetzt. Die Zahl der Antragstel-

lenden wurde im Vergleich zum Vorjahr abermals kleiner. 

2. STUFE DES 26. BAFÖG-ÄNDERUNGS-
GESETZES

Das BAföG als Dreh- und Angelpunkt der staatlichen Stu-

dienfinanzierung erreichte auch im Berichtsjahr nur ei-

nen kleinen Teil der Studierenden. Abhilfe konnten auch 

weitere Anpassungen und Verbesserungen im Zuge des 

26. BAföG-Änderungsgesetzes aus dem Jahr 2019 nicht 

leisten. Folgende Anpassungen traten zum Herbst 2020 

u. a. in Kraft:

• Anhebung der BAföG-Bedarfsätze um 2 %

• Anhebung der BAföG-(Eltern)Einkommensfreibeträge 

um 3 %

• Anhebung des BAföG-Kinderbetreuungszuschlages 

auf 150 € je Kind

• Anhebung des Vermögensfreibetrags der Studieren-

den selbst auf 8.200 €

Das vom BMBF im Rahmen der Novelle initiierte Motto 

„Mehr BAföG für mehr Studierende“ löste sich im Zustän-

digkeitsbereich des Studentenwerks Potsdam nur sehr 

bedingt ein. Höhere Fördersätze, gestiegene Freibeträge: 

Letztlich profitierten vor allem diejenigen Studierenden 

davon, die vorher schon Förderung erhielten. Die Novelle 

hat insofern ihre Wirkung entfaltet, dass diejenigen Stu-

dierenden, die bereits in Förderung waren, mehr BAföG 

ausgezahlt bekamen. Auch wenn die Zahl der Anträge 

leicht sank, konnten im Vergleich zum Vorjahr mehr Stu-

dierende überhaupt Förderung erhalten. Die Auswirkung 

der Erhöhung des Vermögensfreibetrages für die antrag-

stellende Person tendierte hingegen gegen null. Weiterhin 
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zu beobachten ist, dass für kleinere Fördersummen, die 

Hürden des BAföG-Antrags selten genommen werden: Die 

Anzahl derjenigen, die 2019 weniger als 100 € Förde-

rungsleistungen erhielten, verringerte sich 2020 minimal.

PANDEMIEBEDINGTE NACHTEILE FÜR 
BAFÖG-EMPFÄNGER*INNEN VERRINGERN

Sowohl auf Bundes- als auch auf Landesebene wurden 

verschiedene Maßnahmen umgesetzt, um  BAföG-Ge-

förderte während der Zeit der Corona-Pandemie zu un-

terstützen. Studierende sollten keine Nachteile erleiden, 

wenn Lehr- und Prüfangebote an ihrer Hochschule aus 

pandemiebedingten Gründen eingeschränkt waren. Dies 

betraf vor allem das Erbringen von Leistungsnachwei-

sen sowie die Förderungshöchstdauer insgesamt. Die Er-

leichterungen betrafen weiterhin Studierende, die einen 

Nebenjob in systemrelevanten Berufen ausübten und 

vorübergehend mehr Einkünfte erzielen durften als ur-

sprünglich im BAföG vorgesehen. 

Mit dem Inkrafttreten der Hochschulpandemieverord-

nung des Landes Brandenburg am 14. Oktober verlän-

gerte sich die individuelle Regelstudienzeit für alle im 

Sommersemester 2020 immatrikulierten Brandenburger 

Studierenden um ein Semester. Neben der Regelstu-

dienzeiterhöhung profitierten vor allem jene Studierende 

von der Regelung, die zum Wintersemester 2020/2021 

den Leistungsnachweis gem. § 48 BAföG vorlegen hät-

ten müssen. Durch die Wertung des Sommersemesters 

2020 als sogenanntes „Null-Semester“ wurde die Vor-

lagepflicht auf das nächste Semester verschoben. Auf-

grund der späten Anpassung der Rechtslage erst nach 

Beginn des Wintersemesters 2020/21 kam es teilweise 

zu Verzögerungen bei der Bearbeitung der Anträge so-

wie zu vermehrten Nachfragen bei den Studierenden und 

Hochschulvertreter*innen, insbesondere den BAföG-Be-

auftragten. Ein weiterer Faktor war der pandemiebeding-

te verspätete Vorlesungsbeginn an den Hochschulen und 

der damit verbundene Irrglaube, vorher nicht BAföG-be-

rechtigt zu sein. Aufgrund des teilweise verschobenen 

Semesterstarts kam es insgesamt zu sehr späten Antrag-

stellungen für das laufende Wintersemester. Durch die 

verspätete Antragsstellung begann die BAföG-Förderung 

für Studierende mitunter erst einen Monat später (mit 

dem Monat der Antragsstellung), obwohl sie bereits frü-

her berechtigt gewesen wären. Ein Umstand, der trotz 

begleitender kommunikativer Maßnahmen nicht umfas-

send aus dem Weg geräumt werden konnte.   

FÜR DIE STUDIERENDEN DA:  
SCHICHTDIENST UND ERWEITERTE  
TELEFONISCHE ERREICHBARKEIT

Bekomme ich wegen der Pandemie länger BAföG? Muss 

ich an den Online-Angeboten der Hochschulen teilneh-

men, um weiterhin BAföG-berechtigt zu sein? Was mache 

ich, wenn ich den Leistungsnachweis nicht wie geplant er-

bringen kann? Im Laufe des Sommer- und Wintersemes-

ters wandten sich die Studierenden mit vielen Fragen an 

die Mitarbeitenden des Amts für Ausbildungsförderung. 

Persönliche Vor-Ort-Sprechzeiten wurden zu Beginn der 

Pandemie ausgesetzt. Stattdessen waren die Beschäf-

tigten zu den üblichen Bürozeiten täglich telefonisch 

zu erreichen. Mit Beginn des Wintersemesters wurden 

wieder die festen Telefonsprechzeiten eingeführt und 

diese erweitert. Persönliche Sprechzeiten wurden nur in 

dringenden Ausnahmefällen und unter vorheriger Ter-

minabstimmung angeboten, aber von den Studierenden 

kaum in Anspruch genommen. Der Großteil der Kommu-

nikation erfolgte via Telefon oder E-Mail-Korrespondenz. 

Um die zügige Antragsbearbeitung unter den gegebenen 

Abstands- und Hygieneregelungen weiterhin gewährleis-

ten zu können, arbeiteten die Beschäftigten teilweise in 

7.196 
Anträge

3.930 
Geförderte Studierende

706 € 
durchschnittlich 

ausgezahlte  
Fördersumme

(Monat)
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Schichtarbeit oder im Home Office. Damit konnten die 

Kontakte im Büroalltag auf ein Minimum reduziert werden. 

Alle Kolleg*innen des Amtes für Ausbildungsförderung 

unterstützten zudem die Umsetzung und Durchführung 

der Überbrückungshilfe des Bundes.

FÜR DIE ANTRAGSSTELLUNG WERBEN:  
DIGITALE INFORMATIONSVERANSTAL-
TUNGEN UND NEUE FORMULARE

Ein überwiegender Teil der Informationsveranstaltungen 

in Präsenz wurde im Jahr 2020 abgesagt. Das Amt für 

Ausbildungsförderung warb für die BAföG-Antragsstel-

lung vor allem im Rahmen digitaler Formate an den ein-

zelnen Hochschulen. Das Studentenwerk Potsdam bezog 

sich in seiner Öffentlichkeitsarbeit für das BAföG vorwie-

gend auf die individualisierbaren Online- und Printmedi-

en des Deutschen Studentenwerks (DSW). 

Neue BAföG-Formulare – analog und digital – wurden ab 

Oktober in Umlauf gebracht. Farbliche Markierungen und 

Hinweise auf den Formularen sollen dabei einer erleich-

terten Antragsstellung dienen. Eine farbliche Dreiteilung 

lässt schnell erkennen, von wem die jeweiligen Passagen 

ausgefüllt werden müssen. Eine eigens eingeführte Spalte 

am rechten Rand der Formulare gibt zudem Erklärungen 

und Hinweise beim Ausfüllen. Entworfen wurden die neu-

en Anträge vom Design-Studenten Matthias Abels, der 

selbst BAföG bezog und um die Herausforderungen bei 

der Antragstellung aus eigener Erfahrung weiß. 

Zwar gibt es im Land Brandenburg schon seit 2016 die 

Möglichkeit mittels Personalausweis mit freigeschalte-

tem elektronischen Identitätsnachweis den Antrag kom-

plett papierlos an das zuständige Amt für Ausbildungs-

förderung zu übermitteln, doch machten im Berichtsjahr 

Mit Abstand und viel frischer Luft in der Mensa Am 

Neuen Palais: Das Team vom Amt für Ausbildungsför-

derung bereitet die Umsetzung der Überbrückungshilfe 

vor und macht sich den Richtlinien und dem neuen 

Antragstool vertraut. 

nur sehr wenige hiervon Gebrauch (4,9 % der Erstanträge 

und 0,7 % der Folgeanträge). 

39,8 % der Erst- und 34,6 % der Folgeanträge erreichten 

das Potsdamer Amt für Ausbildungsförderung über die 

BAföG-Website des Landes Brandenburg. Zwar müssen 

bei dieser Verfahrensweise Anträge nach wie vor per 

Hand von den Antragsstellenden unterschrieben wer-

den, der Vorteil jedoch: Sämtliche Daten sind sofort im 

System eingespeist und müssen nicht zusätzlich vom 

Papierantrag in die dafür vorgesehene Software BraBAV 

eingegeben werden.

Eine der wenigen Veranstaltungen in Präsenz fand im 

November im Rahmen des „Warm UP“ der Universität 

Potsdam statt. Mit Abstand und Maske berät Stefanie 

Schwenke  (Leiterin Amt für Ausbildungsförderung) zur 

Studienfinanzierung mit BAföG.
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Manche Informationen wurden auch 2020 analog 

übermittelt. Flyer zur Studienfinanzierung wurden an 

wesentliche Zielgruppen versendet oder an zugängli-

chen Orten zur Mitnahme hinterlegt.

AMT FÜR AUSBILDUNGSFÖRDERUNG IN 
ZAHLEN

Im Bereich Ausbildungsförderung war das Studenten-

werk Potsdam im Berichtsjahr zuständig für Studierende 

an folgenden Hochschulen:

• Fachhochschule Potsdam

• Fachhochschule für Sport & Management Potsdam

• Fachhochschule Clara Hoffbauer Potsdam

• Fachhochschule XU Exponential University of Applied 

Sciences

• Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF

• Medizinische Hochschule Brandenburg Theodor 

Fontane

• Technische Hochschule Brandenburg

• Technische Hochschule Wildau 

• Theologisches Seminar Elstal 

• Universität Potsdam

Im Jahr 2020 erweiterte sich der Zuständigkeitsbereich 

für die Bearbeitung von Anträgen auf Ausbildungsförde-

rungen nach dem BAföG für die Hochschulen:

• MU Health and Medical University Potsdam  

(Neugründung)

• University of Europe for Applied Sciences  

(Verlegung des Hauptsitzes von Nordrhein-Westfalen 

nach Brandenburg)

2020 stehen den an den vorgenannten Hochschulen 

immatrikulierten 34.685 Studierenden insgesamt 7.196 

beschiedene Anträge gegenüber (2019: 7.376).

Die Zahl der Erst- und Folgeanträge nahm im Vergleich 

zum Vorjahr leicht ab. Somit hatte die im Herbst 2020 

wirksam gewordene 2. Stufe der im Jahr 2019 initiier-

ten BAföG-Novelle keinen merklichen Einfluss auf die 

Anzahl der gestellten Anträge. Auch die wirtschaftlichen 

Auswirkungen der Pandemie auf Studierende und deren 

Eltern hatten keinen messbaren Einfluss auf die Anzahl 

der BAföG-Anträge. 

Von den Studierenden im Zuständigkeitsbereich des 

Studentenwerks Potsdam erhielten 3.930 Studierende 

BAföG-Leistungen. Der Anteil der Geförderten im Zustän-

digkeitsbereich des Studentenwerks Potsdam sank damit 

von 11,9 % auf 11,3 % im Vergleich zum Vorjahr. 

Die geförderten Studierenden erhielten durchschnittlich 

706 € monatlich (2019: 612 €). Insgesamt wurden im 

Berichtsjahr 32,6 Mio. € ausgezahlt (2019: 28,3 Mio. €).

Das Forderungsmanagement war mit durchschnittlich  

599 Rückforderungsfällen pro Monat (2019: 664) mit 

einem durchschnittlichen Rückforderungsbetrag i. H. v. 

1.699 € (2019: 1.598 €) bei einem Jahresgesamtdurch-

schnittsvolumen von 1.017.850 € monatlich im Be-

richtsjahr etwas weniger belastet als im Vorjahr (2019: 

1.060.882 €). Den durchschnittlich laufenden Stundun-

gen im Jahr 2019 mit 233 stehen nunmehr in 2020 247 

gegenüber. Zum 31.12.2020 betrug die Rückforderungs-

summe noch 934.370 € bei 526 Rückforderungsfällen.

WIDERSPRÜCHE UND KLAGEVERFAHREN

Im Jahr 2020 sank die Anzahl der erhobenen Rechtsbe-

helfe auf 337 Widerspruchsverfahren (2019: 388). Im 

Verhältnis zu den Förderungsanträgen lag die Quote der 

eingereichten Widersprüche bzw. förmlichen Beanstan-

dungen bei 4,7 % und somit unter dem Vorjahreswert 

von 5,3 %. 

Von den im Berichtsjahr erhobenen Widersprüchen wur-

den 20 zurückgenommen bzw. aufgrund von Zuständig-

keitswechsel an andere Ämter übergeben. 124 Wider-

spruchsführenden konnte im Widerspruchsverfahren bis 

zum 31.12.2020 abgeholfen werden. Gegenüber 124 er-

lassenen Widerspruchsbescheiden waren zum Ende des 

Berichtszeitraumes noch 69 Verfahren unerledigt.



Amt für Ausbildungsförderung 15

Eine Kampagne 

des DSW versucht 

mehr Studierende  

von einer An-

tragsstellung 

zu überzeugen. 

Die Materialien 

wurden 2020 

vor allem digital 

verbreitet. 

Das Land Brandenburg brachte mit der Hochschulpan-

demieverordnung im Oktober 2020 vorerst ein Semes-

ter länger BAföG auf den Weg. Über Website, Social 

Media und Hochschulverteiler informierte das Studen-

tenwerk Potsdam darüber.

Wie die Rechtsbehelfsverfahren gingen auch die ver-

waltungsgerichtlichen Klage- sowie Eilverfahren gegen 

Entscheidungen im Widerspruchsverfahren zurück. Ins-

gesamt wurden im Berichtsjahr 39 neue Verfahren an-

hängig gemacht (2019: 53). 

DARLEHENSFONDS

Über die Richtlinie für die Gewährung von Härtefall-

darlehen des Studentenwerks Potsdam beanspruchten 

deutlich weniger Studierende ein kurzfristiges Über-

brückungsdarlehen als im Vergleichsjahr 2019. Insgesamt 

wurde das Darlehen an elf Studierende (2019: 29) mit 

einem Gesamtvolumen i. H. v. 5.500 € (2019: 14.500 €) 

ausgegeben. Die Darlehen wurden ausgereicht, um Fi-

nanzierungslücken zwischen den Zahlläufen zu schließen 

und die Studierenden weiter solvent zu halten. 

Darüber hinaus lagen die vom Amt für Ausbildungsför-

derung herausgegebenen langfristigen Studienkredite 

aus dem Darlehensfonds des Studentenwerks Potsdam 

zur Finanzierung des Studienabschlusses bei insgesamt 

2.520 € (2019: 33.307 €) für nur einen neuen Vertrag 

2020 (2019: 5). 

Beschiedene Anträge und Zahlfälle  
im Jahresvergleich

Beschiedene Anträge Förderungen

3.891 7.3762019

3.930 7.1962020

4.040 7.2612018

Gezahlte monatliche Förderung

2019 612 €

2020 706 €

2018 609 €

Ausgezahlte Förderungsbeträge insgesamt

2019 28.302.289 €

2020 31.609.826 €

2018 29.544.305 €

Antragstellung

Papierantrag Onlineportal (Unterschrift händisch) 

Mit eID (vollständig digital)

Erstantrag
2020

Folgeantrag
2020

55,3 % 64,7 %34,6 %39,8 %

0,7 %4,9 %

41.650 € GESCHENKT!10 SEMESTER BAFÖG

Jetzt BAföG 
beantragen!

Wer für ein sechs-semesteriges Bachelor-Studium und ein 
viersemestriges Master-Studium den BAföG-Höchstsatz von 

861 Euro im Monat erhält, bekommt insgesamt 51.660 Euro. 
Zurückzahlen muss man maximal 10.010 Euro, zinsfrei.  

Macht 41.650 Euro geschenkt!
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Hochschulpandemieverordnung, die zweite Stufe der Gesetzesnovelle und die Einführung der Überbrückungshilfe 

des Bundes: Das BAföG-Amt war 2020 über das bekannte Arbeitsmaß gefordert. Frank Meinzenbach, Hauptsachbe-

arbeiter im Amt für Ausbildungsförderung, berichtet über die Herausforderungen des Geschäftsjahres.

Alle Jahre wieder: Normalerweise ähnelt sich der Jah-

resverlauf im Amt für Ausbildungsförderung sehr. Nicht 

so 2020. Was waren die besonderen Herausforderungen 

für das BAföG-Amt im vergangenen Jahr? Und inwiefern 

wich der Jahresverlauf von der bekannten Norm ab?

Natürlich stand alles im Schatten der Pandemie. Die 

persönlichen Sprechzeiten konnten von einen auf den 

anderen Tag – und dann im gesamten weiteren Jahres-

verlauf – nicht mehr stattfinden. Das hat dafür gesorgt, 

dass insbesondere die E-Mail-Korrespondenz deutlich 

zugenommen hat. Doch selbst die einfachste Frage muss 

rechtlich sauber beantwortet werden. Das beansprucht in 

Summe mehr Zeit als ein kurzes, persönliches Gespräch. 

Im Mai wurde dann die Überbrückungshilfe des Bundes 

initiiert. Die einzelnen Studenten- und Studierenden-

werke waren mit der Umsetzung beauftragt. Auch die 

Beschäftigten des BAföG-Amts waren in den Bearbei-

tungsprozess involviert - parallel zu unseren normalen 

BAföG-Aufgaben, die natürlich auch nicht einfach so lie-

gen bleiben konnten. Dazu kam für die Studierenden und 

auch für uns die Unsicherheit, wie Bund und Land die 

entsprechenden Semester BAföG-rechtlich werten wer-

den. Den Studierenden gegenüber verbindliche Aussagen 

zu geben und eine gute Beratung anzubieten, war insbe-

sondere im Sommersemester 2020 lange sehr schwer. Im 

Sommersemester mussten die Pandemieauswirkungen 

noch im Einzelfall geprüft werden, weil die Pandemie-

verordnungen noch nicht vorlagen. Das bedeutete einen 

hohen Zeitaufwand. Mit der Mitte Oktober in Kraft getre-

tenen Hochschulpandemieverordnung wurde vieles dann 

klarer und dadurch leichter im Bearbeitungsprozess.

Weggebrochene Nebenjobs, Kurzarbeit, weniger Aufträ-

ge für Selbständige: Viele Studierende und teilweise auch 

deren Eltern mussten im vergangenen Jahr erhebliche 

Umsatzeinbußen verkraften. Inwiefern spiegelt sich das 

in den BAföG-Antragzahlen bzw. in den Anfragen nach 

Aktualisierungen des Bescheids wider?

Das hat sich beides nicht signifikant erhöht, zumindest 

nicht die Bewilligungen von Anträgen oder die Zahl der 

Aktualisierungsanträge. Die Aktualisierung hat den Ha-

ken, dass sich die Ausbildungsförderung um mindestens 

zehn € erhöhen müsste. Daher wurden zwar in manchen 

Sachgebieten mehr Anträge auf Aktualisierung gestellt, 

jedoch nicht bewilligt. Woran das liegt, lässt sich pauschal 

schwer feststellen. 

„Keine Nachteile beim BAföG wegen Corona“ hieß es vom 

Bund bereits Ende März. Sehen Sie dieses Versprechen 

eingelöst? Was wurde von Seiten des Bundes bzw. Lan-

des konkret getan, um Nachteile bei den Studierenden 

abzufedern? Wie funktionierte die konkrete Umsetzung 

dieser Maßnahmen auf Seiten des Amts für Ausbildungs-

förderung?

Ich denke, dass man hier klar zwischen Bund und Land 

unterscheiden muss. Das Land hat im Oktober 2020 (für 

das Sommersemester 2020) und im Februar 2021 (für 

das Wintersemester 2020/21) eine Hochschulpandemie-

verordnung (HPandV) bzw. die Änderung zur HPandV er-

lassen. Darin wurden, vereinfacht gesagt, die jeweiligen 

Semester zu „Nullsemestern“ erklärt, die für die Semes-

terzählung nicht berücksichtigt werden. Kurz: Jemand 

mit sechs Semestern Regelstudienzeit hatte nun acht 

Semester Zeit, um das Studium mit Ausbildungsförde-

rung zu absolvieren, ohne dass spezielle Gründe erklärt 

werden müssen. Das hilft den Studierenden pauschal und 

entlastet uns natürlich auch sehr. Ohne diese Verordnung 

INTERVIEW 
mit Frank Meinzenbach, Hauptsachbearbeiter  
im Amt für Ausbildungsförderung 
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hätte jeder Studierende, der länger als die ursprüngliche 

Regelstudienzeit Förderung beantragt, individuell nach-

weisen müssen, dass die Verzögerung tatsächlich durch 

Corona entstanden ist. Das nachzuweisen und zu beurtei-

len wäre extrem aufwendig für alle Beteiligten.

Vom Bund kam leider außer dieser Absichtserklärung 

nicht viel, sodass jetzt letztlich die Bundesländer indivi-

duelle Regelungen für teilweise unterschiedliche Semes-

ter getroffen haben. Das ist schade; gerade der Bund hät-

te hier eine einheitliche Regelung für alle Bundesländer 

schaffen können.

Das BAföG-Team war im Sommer in die Bearbeitung der 

Anträge auf Überbrückungshilfe eingebunden. Antrag ist 

Antrag könnte man meinen. Was waren die wesentlichen 

Unterschiede im Prozedere und die Herausforderungen? 

Ist Ihrer Meinung nach die bundesweite Umsetzung ins-

gesamt gut gelungen (technisch, verfahrensspezifisch)?

Das BAföG existiert seit den 70er Jahren. Es ist seitdem 

mehrfach verändert und erweitert worden. Dazu gibt es 

zahlreiche Erlasse und Gerichtsurteile, die insgesamt ei-

nen guten Rahmen für die Bearbeitung bilden. Die Über-

brückungshilfe für Studierende wurde im Pandemiever-

lauf relativ spät durch den Bund auf den Weg gebracht. 

Die Studierenden konnten die Anträge bereits stellen, wir 

jedoch erst zwei Wochen später bearbeiten. Dadurch gab 

es bereits zum Start für uns einen großen Rückstand, der 

erst einmal aufgearbeitet werden musste. Es gab für die 

Überbrückungshilfe eine kurze Richtlinie, die natürlich 

nicht die vielen Einzelfälle abbilden kann. Es war auch zu 

Beginn nicht vorgesehen, Unterlagen bei unvollständigen 

Anträgen nachzufordern, dadurch mussten viele Anträge 

abgelehnt werden. Es ist nicht schön Anträge abzulehnen, 

Es war kein "normales" BAföG-Jahr: Für die Mitarbei-

tenden im Amt für Ausbildungsförderung gab es 2020 

viel Neues kurzfristig umzusetzen.

bei denen die Not auf dem Kontoauszug ganz klar erkenn-

bar ist, nur weil ein Onlinekonto-Nachweis nicht einge-

reicht wurde. Die Belastung war schon groß in dieser Zeit, 

da wir parallel auch noch die Aufgaben aus dem BAföG 

erledigen mussten und natürlich trotzdem jedem bewusst 

war, dass hinter jedem Antrag auf Überbrückungshilfe 

ein individuelles Schicksal steht. Ich hatte manchmal den 

Eindruck, dass die Richtlinie teilweise unnötige Steine in 

den Weg legte.

Technisch hat das ganz gut funktioniert, denke ich. Man 

darf nicht vergessen, dass das ganze Onlinetool in weni-

gen Wochen entwickelt wurde. Das Programm war intuitiv 

und wurde durch den Entwickler permanent verbessert. 

Im Herbst 2020 griff die zweite Stufe der 2019 in Kraft 

getretenen BAföG-Novelle. Erneut wurden der Höchstsatz 

und die Freibeträge angehoben. Wie sieht Ihr Fazit aus: 

Erreicht das BAföG dadurch wieder mehr Studierende? 

Ich denke nicht. Die Erhöhungen sind gut für diejenigen, 

die bereits Ausbildungsförderung erhalten. Alle anderen 

profitieren weniger bis gar nicht, da dafür die Freibeträge 

und Bedarfssätze nicht genug steigen. Um ernsthaft mehr 

Studierende mit der Ausbildungsförderung erreichen zu 

können, sind grundlegende Reformen nötig, die über die 

Anpassung der Sätze und Freibeträge hinausgehen müs-

sen. Eine Forderung, die u. a. vom Deutschen Studenten-

werk immer wieder benannt wird. 
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Knapp zwei Monate blieben alle Verpflegungseinrichtungen des Studentenwerks Potsdam geschlossen. Statt Mensaes-

sen gab es für die Studierenden über Facebook und Instagram Mensarezepte zum Nachkochen. Mitte Mai dann die 

frohe Nachricht: Die ersten Mensen öffnen wieder! Um unter Pandemiebedingungen Essen anbieten zu können, wurde 

ein Hygienekonzept ausgearbeitet und ein Wegeleitsystem umgesetzt: Verkürzte Öffnungszeiten, ein eingeschränktes 

Mittagsangebot und Mensabeschäftigte in Kurzarbeit. Mit Ende des ersten Lockdowns war an einen normalen Großkü-

chenalltag noch nicht zu denken – und dennoch war die Erleichterung groß: In den Küchen und an den Ausgabetheken 

ging es endlich wieder ans Werk!  

Starker Umsatzrückgang zu Pandemiezeiten: Insgesamt 

552.661 Essen wurden 2020 in den Mensen in Pots-

dam, Brandenburg an der Havel und Wildau verkauft. 

Dies entspricht einem Rückgang um 915.959 Portionen 

im Vergleich zum Vorjahr. Die Portionszahlen sanken 

2020 damit um 60 %. Ein Ausgleich der durch die Kom-

plettschließung entstandenen Verluste war aufgrund der 

getroffenen Maßnahmen zur Eindämmung des Pande-

miegeschehens nicht möglich. Zum Schutze der Beschäf-

tigten und Gäste öffnete das Studentenwerk nach dem 

Lockdown schrittweise seine Mensen unter verschärften 

Hygienebedingungen – Cafeterien und Kaffeebars blie-

ben bis einschließlich Jahresende geschlossen. Einige 

Mensen stellten aufgrund der fehlenden Präsenzlehre im 

laufenden Semester den Betrieb vorerst wieder ein. Die 

geöffneten Einrichtungen boten zu verkürzten Öffnungs-

zeiten – fast ausschließlich nur zur Mittagszeit –  zwei 

statt vier Gerichte an. 

Mit der Umstellung von Präsenz- auf Onlinelehre waren 

im Berichtsjahr weniger Studierende in den Mensen des 

Studentenwerks zu Gast – der durchschnittliche Preis für 

ein Essen dieser Statusgruppe lag bei 2,33 €. Der Stu-

dierendenanteil in den Mensen betrug rund 64 % inkl. 

Kita-Essen (2019: 71 %). 

Um mehr Studierende zu erreichen, wurde der Food 

Hopper ab Mai vor der Wohnanlage in der Kaiser-Fried-

rich-Straße 142 aufgestellt. Dort versorgte er die Bewoh-

ner*innen mit preisgünstigem Essen. Mit 100 bis 150 

täglich ausgereichten Portionen wurde das Angebot gut 

angenommen. 

Abschied zum Jahresende: Nach knapp 30 Dienstjahren 

hatte Corinna Hagemeister, die Leiterin der Abteilung 

Mensen und Cafeterien, am 18. Dezember 2020 ihren 

letzten Arbeitstag im Studentenwerk Potsdam. Neben der 

Initiierung zahlreicher Mensa-Aktionswochen war sie fe-

derführend bei der Einführung der Menülinie „Mensa Vi-

tal“ – ein Angebot, das sich durch fettarme, vegetarische 

oder vegane Kost auszeichnet und welches später über 

das Deutsche Studentenwerk (DSW) lizensiert wurde. In 

drei Jahrzehnten Dienstzeit wurde vieles erreicht: So 

wurden unter anderem die Neubauprojekte der Mensen 

Golm, Wildau, Kiepenheuerallee und Brandenburg an der 

Havel durch Corinna Hagemeister fachlich organisiert und 

begleitet. Die Nachfolge der langjährigen Abteilungsleite-

rin wird am 4. Januar von Michéle Paschke angetreten.

BESCHÄFTIGTE IN KURZARBEIT 

Von Mitte März bis einschließlich Jahresende befand sich 

die gesamte Belegschaft der Mensen und Cafeterien in 

Kurzarbeit. Gerade die ersten zwei Monate waren unge-

wohnt – stand das plötzliche Niederlegen der täglichen 

Arbeit doch in einem besonders starken Kontrast zum be-

triebsamen Großküchenalltag. Das zu Beginn des Jahres 

eingeführte digitale Zeiterfassungssystem in den Einrich-

tungen ermöglichte den übersichtlichen Nachweis der 

Kurzarbeit und kam mit seinen erweiterten Funktionen 

gegenüber dem zuvor genutzten Tool damit genau zum 

richtigen Zeitpunkt. Für die Belegschaft änderte sich aber 

noch mehr: Auch mit der schrittweisen Öffnung einzelner 

Standorte kehrten die Mensabeschäftigten nur mit maxi-

mal 50 % ihrer üblichen wöchentlichen Arbeitszeit zurück 

in den Dienst. Das Arbeiten unter Pandemiebedingungen 

verlangte allen größtmögliche Flexibilität ab. Die Dienst-

pläne wurden von monatlich auf wöchentlich umgestellt 

und die Beschäftigten wurden – je nachdem, an welchen 

Stellen Bedarf war – an verschiedenen Standorten ein-
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gesetzt. In den geschlossenen Einrichtungen fanden Le-

bensmittelumlagerungen statt sowie Kontrollgänge im 

zweitägigen Rhythmus. Selbst abteilungsübergreifend 

kam das Mensapersonal zum Einsatz. Im Wintersemester 

2020/21 unterstützten zeitweise bis zu fünf Beschäftigte 

die Abteilung Beratung und Soziales beim Bearbeiten der 

Anträge auf Überbrückungshilfe.

HYGIENEKONZEPT UND WEGELEITSYSTEM 

Mensa – aber sicher! Fußbodenmarkierungen zum Ab-

standhalten und „maskierte“ Mensagäste: Was in der 

ersten Zeit nach der Öffnung noch befremdlich wirkte, 

war kurz darauf schon ganz selbstverständlicher Be-

standteil der Mittagspause. Die Abteilung erarbeitete ein 

Hygienekonzept, welches unter Berücksichtigung der je-

weils geltenden rechtlichen Bestimmungen fortlaufend 

weiterentwickelt wurde. Um den stark frequentierten 

Speiseausgabenbereich zu entzerren, wurde das Mittags-

angebot auf zwei bis drei Speisen täglich beschränkt. Zur 

Vermeidung von Personenkreuzungen wurde für jede 

Einrichtung ein Wegeleitsystem festgelegt. Ab dem Win-

tersemester galten zudem Zutrittsbeschränkungen für 

Gäste – diese wurden durch die Ausgabe zuvor abge-

zählter Tabletts umgesetzt. Vor Ort anwesend war immer 

nur ein geringer Teil der Belegschaft. Es wurden kleine 

Kernteams gebildet, die sich jede Woche abwechselten 

– zur Einhaltung des Abstands wurden zudem versetzte 

Pausen- und Umkleidezeiten eingeführt. 

AHA: Das Hygienekonzept sah zudem vor, dass sich die 

Gäste beim Betreten der Mensa die Hände desinfizieren. 

Was „hinter den Kulissen“ in den Großküchen aufgrund 

gesetzlicher Vorgaben schon seit jeher umgesetzt wird, 

musste für den Gastbereich ganz neu gedacht werden. 

Hier sorgte die kreative Idee eines Wohnheimhausmeis-

ters für Begeisterung und fand pünktlich vor der Eröff-

nung Umsetzung in den Mensen: Kleiderschränke, die 

nach langjährigem Einsatz in den Wohnanlagen ausran-

giert worden waren, wurden mit ein paar Sägestichen zu 

Halterungen für Desinfektionsmittel umfunktioniert. Der 

Umsetzung der AHA-Regeln (Abstand halten, Hygiene-

maßnahmen beachten, Alltagsmaske tragen) stand somit 

nichts mehr im Wege.

552.661
ausgereichte Essen

64 % 
Studierendenanteil

(inkl. Kita-Verpflegung)
2,33 € 

durchschnittlicher 
Studierendenpreis  

für ein Essen

Das hat ausgedient? Von wegen! Aus ausrangierten 

Kleiderschränken bauten die Hausmeister der T-Heime 

Halterungen für Desinfektionsmittelspender, die in den 

Mensen zum Einsatz kamen.



Verteilung der ausgereichten Essensportionen im Jahresvergleich 2018  2019  2020

2018  2019  2020Ausgereichte Essenportionen nach Standorten

Mensa Griebnitzsee
399.842

402.469

128.859

Mensa Golm
313.133

331.920

150.551

Mensa Am Neuen Palais
227.384

231.814

99.246

Mensa Wildau
146.648
149.964

39.867

Mensa Brandenburg
175.545

178.460

79.696

Mensa Kiepenheuerallee
167.106
173.993

54.442

Verteilung der Essenportionen nach Statusgruppen

59,3 % Studierende 36,5 % Gäste

4,2 % Kita

21Mensen und Cafeterien

Aktion

Essen I

246.852

261.795

123.610

Essen II

417.666

416.246

152.132

Essen III

431.256

442.687

160.194

Essen IV  
inkl. veganem Essen

215.716

239.117

91.017

Salat

77.670

74.018

13.132

15.209

10.270

552
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Hier kein Ausgang: Mit der Wiedereröffnung der Mensen 

mussten die Gäste zum Teil sprichwörtlich ungewohnte 

Wege beschreiten, um Kreuzungen miteinander zu ver-

meiden. Gemeinsam mit einer Potsdamer Werbeagen-

tur wurde daher ein System bestehend aus Plakaten, 

Tisch- und Fußbodenaufklebern erarbeitet, um die Be-

sucher*innen sowohl mit der Wegeführung als auch mit 

den Hygieneregeln vertraut zu machen. Übersichtlich, 

verständlich und freundlich musste das System sein: 

Die neuen Plakate und Sticker unter dem Mensa-inspi-

rierten Motto „Unser 3-Gänge-Menü“ verwiesen auf die 

AHA-Regeln und wurden von den Gästen wahrgenom-

men. Das Mensapersonal berichtete von einem zumeist 

vorbildlichen Verhalten der Gäste und dem Einhalten 

der Hygienevorgaben.

Keine Lust auf Schlangen? Kontaktlos zahlen! Seit Ein-

führung des elektronischen Studierendenausweises 

2006 haben Studierende die Möglichkeit, in den Mensen 

und Cafeterien des Studentenwerks kontaktlos zu zah-

len. Zum Aufladen des Guthabens stehen in den Hoch-

schulen an verschiedenen Stellen Aufwertestationen zur 

Verfügung. Es kam insgesamt zu einer stetigen Zunahme 

dieser Zahlungsmethode. Wurden 2012 gerade einmal 

8 % der Käufe über den elektronischen Studierenden-

ausweis bezahlt, waren es im Berichtsjahr bereits 32 %. 

Kontaktloses Zahlen spart Zeit und geht zudem mit einem 

verminderten Infektionsrisiko einher – das Pandemiejahr 

verdeutlichte also, welch weiteren Vorteil diese Zahl-

weise mit sich bringt. Dennoch zahlten 2020 weiterhin 

67 % der Mensa- und Cafeteriagäste in bar. Ein möglicher 

Grund: Ein EC-Terminal, das auch Hochschulbeschäftig-

ten ein kontaktloses Zahlen ermöglicht, ist derzeit aus 

technischen Gründen nur in wenigen Einrichtungen ver-

fügbar. Das Studentenwerk arbeitet deshalb an einer zu-

kunftsfähigen Lösung, die für alle Statusgruppen an allen 

Standorten das Bezahlen per App und auch mit EC-Karte 

ermöglichen soll. Für den Ausbau der kontaktlosen Be-

zahlfunktion steht das Studentenwerk im Gespräch mit 

den Hochschulen.

AKTIONEN IN DEN MENSEN UND  
HOCHSCHULEN

Egal ob „Mensa Backstage“, „Afrikanisch kochen“ oder 

„Regional und vielfältig essen“: Alle für 2020 vor Ort 

geplanten Aktionen mussten pandemiebedingt entfallen. 

Die Nachfrage nach Essen, das den studentischen Geld-

beutel schont, war auch während des Lockdowns groß 

und das Studentenwerk erreichten über die sozialen Me-

dien zahlreiche Anfragen zu geplanten Mensaöffnungen. 

Um die Studierenden auch während der zweimonatigen 

Schließzeit zu erreichen, entstand die Idee zum Veröffent-

lichen beliebter Mensarezepte. Im April und Mai konnten 

Mit der Wiedereröffnung der Mensen gab es viel Neues 

zu beachten: Für die Einhaltung von 1,5 Meter Mindest-

abstand beim Anstellen kamen diese Fußbodenaufkle-

ber (oben) zum Einsatz. Mit jedem großem Schritt kam 

man der „vollen Pizza“ näher.
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daher Kichererbsenkorma, Wurstgulasch, Veggie-Burger 

und Co. nach Anleitungen auf Facebook und Instagram 

nachgekocht werden. Die Aktion wurde auch von der lo-

kalen Presse in den Corona-Newstickern aufgenommen.

HOCHSCHULCATERING

2020 bewirtete das Studentenwerk Potsdam insgesamt 

159 hochschulinterne Veranstaltungen, von denen der 

Universitätsball sowie der Neujahrsempfang der Uni-

versität Potsdam – beides Veranstaltungen mit über 500 

Gästen – zu den größten Events zählten. Der Gesamtum-

satz lag bei 90.236 €. Das Hochschulcatering konnte nur 

bis März im regulären Modus durchgeführt werden. Im 

Anschluss war aufgrund der Pandemie nur noch die Ver-

sorgung kleinerer Veranstaltungen möglich.

Kennzahlen (Umsatz, Aufwand, Mittelverwendung)

Portionen 552.661

Kennzahlen (Umsatz, Aufwand, Mittelverwendung)

Umsatz und sonstige Erträge 2.659.335 €

Kosten 3.880.847 € 

Wareneinsatz 976.139 € 

Personalkosten 1.549.452 € 

sonstige betriebliche Aufwendungen 1.355.257 € 

Unter- /Überdeckung -1.221.512 € 

Strukturerhaltungskosten 3.358.130 €  

Verwendung Finanzhilfe 2.472.849 €  

Verwendung Semesterbeiträge 2.106.793 €  

Kennzahlen pro Portionen der Hauptvesorgung

Studierende
Nicht- 

Studierende

Umsatz und sonstige 
Erträge  2,33 €  3,77 € 

Kosten  6,71 €  3,20 € 

Wareneinsatz  1,41 €  1,35 € 

Personalkosten  3,34 €  0,96 € 

sonstige betriebliche  
Aufwendungen  1,96 €  0,89 € 

Unter- /Überdeckung - 4,38 €  0,57 € 

Verwendung Finanzhilfe  2,17 €  -  € 

Verwendung  
Semesterbeiträge  2,21 €  -  € 

Mensa zuhause: Auf Instagram fragte das 

Studentenwerk nach den Lieblingsgerichten 

der Studierenden und veröffentlichte jede 

Woche ein Mensarezept für das Nachkochen 

am heimischen Herd.

Nahrung für die Seele: Die Kinder der betriebsnahen 

Kita klEinstein unter der Trägerschaft von „Die Kin-

derwelt gGmbH“ bedankten sich beim Team der Mensa 

Golm für das leckere Mittagessen, das auch in Pande-

miezeiten Tag für Tag gekocht wurde.
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Lange Schlangen, Campustreffpunkt und jeden Tag ein buntes Angebot: Mit über 400.000 verkauften Essen war die 

Mensa Griebnitzsee im Jahr 2019 die umsatzstärkste Verpflegungseinrichtung des Studentenwerks Potsdam. 2020 

kam alles anders. Elke Kähler spricht über den Mensaalltag zwischen Lockdown und Kurzarbeit und über das, worauf 

sie sich in einem wiederkehrenden Normalbetrieb am meisten freut. 

Sie sind seit vielen Jahren in der Mensa des Studenten-

werks tätig und seit jeher nah an den Studierenden und 

Gästen dran. Was haben Sie 2020 am meisten vermisst?

Ganz klar, ich habe die Studierenden und Gäste enorm 

vermisst. Wir kennen ansonsten nur eine rappelvolle 

Mensa. An den leeren Anblick konnte ich mich nur schwer 

gewöhnen. Die Zusammenarbeit mit meinem eingespiel-

ten Team fehlte auch sehr.

Mitte März 2020 mussten die Mensen und Cafeterien 

von einem auf den anderen Tag schließen. Wie fährt 

man so eine große Einrichtung auf 0 runter? 

Das war tatsächlich eine große Herausforderung. Wir 

befanden uns zwar in der vorlesungsfreien Zeit, in der 

per se weniger Essen über die Ausgabetheke gehen, aber 

die Lager waren natürlich trotzdem gut gefüllt. Um gro-

ße Verluste zu vermeiden und um nichts wegwerfen zu 

müssen, haben wir eigentlich alles in irgendeiner Weise 

haltbar gemacht, z. B. indem wir die Lebensmittel ein-

gefroren oder anderweitig konserviert haben. Bestellte 

Waren konnten wir teilweise auch abstellen, so dass am 

Ende glücklicherweise nichts in der Tonne gelandet ist. 

Die Mensen machten auch während der Corona-Pande-

mie ein Angebot. Auch die Einrichtung in Griebnitzsee 

hatte im Sommer und Herbst geöffnet. Wie funktioniert 

so ein Großküchenbetrieb unter verschärften Hygiene-

bedingungen vor und hinter den Kulissen? 

Das hat eigentlich sehr gut geklappt. Im Gegensatz zu vie-

len anderen Bundesländern hatten wir in Brandenburg 

das Glück, dass wir zumindest teilweise öffnen konnten. 

Da insgesamt weniger Gäste zu erwarten waren, konnte 

auch weniger Personal eingesetzt werden. Das wurde in 

zwei Teams eingeteilt, damit wir im Wechsel arbeiten 

konnten, um so auch den verschärften Hygienebedingun-

gen gerecht zu werden.

Wir arbeiten in den Mensen und Cafeterien auch in Nicht-

pandemiezeiten unter strengen Hygienestandards. Doch 

die neuen Auflagen waren eine riesige Herausforderung, 

die es umzusetzen galt. Das Sitzplatzangebot wurde insge-

samt verkleinert, das To-go-Geschäft ausgebaut. Ein gutes 

Leitsystem im Gastraum und strenge Hygienemaßgaben 

in der Küche und an der Ausgabe sorgten dafür, dass wir 

wenigstens einen kleinen Betrieb fahren konnten.  

Auch wenn das Angebot in dieser Zeit nicht so umfang-

reich ausfiel wie in Normalzeiten, schienen die Studieren-

den und Hochschulangehörigen sehr froh über die Mög-

lichkeit eines Mittagessens auf dem Campus. Die meisten 

gewöhnten sich auch schnell an die neuen Regeln und 

gingen achtsam miteinander um. 

Die Beschäftigten in den Mensen und Cafeterien waren 

im Jahr 2020 überwiegend in Kurzarbeit. Wie haben Sie 

Kontakt gehalten? Was konnten Sie als Mensaleiterin 

tun, damit sich das Team nicht aus den Augen verliert? 

INTERVIEW 
mit Elke Kähler,  
Leiterin Mensa Griebnitzsee
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Ganz schnell wurde eine Whats-App-Gruppe für das ge-

samte Team gebildet, so dass wir alle schnell und zuver-

lässig erreichen konnten. Auch persönlicher Telefonkon-

takt wurde rege geführt.

Und ich hatte das Glück, da ich mir in der Zeit die Lei-

tungsaufgaben mit meinem Stellvertreter geteilt habe, 

dass ich meine Kolleg*innen wöchentlich sehen konnte 

und mit ihnen unkompliziert und direkt ins Gespräch kam. 

Da war dann auch mal Raum, um Sorgen und Nöte zu 

besprechen, die zu dieser Zeit natürlich existent waren. 

Wie sah der Kurzarbeitsalltag aus? Denn Kurzarbeit 

heißt ja nicht automatisch gar nicht mehr arbeiten …

Meine Mitarbeitenden und ich konnten im wochenwei-

sen Wechsel drei bis vier Stunden arbeiten und das war 

enorm wichtig für alle. Ich persönlich hatte auch so mei-

ne Probleme mit der unfreiwilligen Auszeit bzw. den 

deutlich weniger Arbeitsstunden. Seit 44 Jahren gehe 

ich ohne lange Unterbrechungen arbeiten, da war das 

schon eine große Umstellung. So kamen mir die Kont-

rollgänge bzw. andere Aufgaben, die anfielen, sehr recht 

um zwei bis drei Mal in die Mensa zu fahren und nach 

dem Rechten zu sehen.

Ein Blick nach vorne: Was wünschen Sie sich für die Men-

sen des Studentenwerks Potsdam für die Zeit nach der 

Pandemie?

Elke Kähler,  

Leiterin Mensa Griebnitzsee

Ich freue mich jetzt schon auf den Tag, wenn wieder das 

normale Mensaleben einzieht - mit vielen hungrigen Stu-

dierenden und Gästen, die bei uns essen und mit denen 

wir ins Gespräch kommen können. Die Mensa ist mehr 

als nur ein Ort, an dem man schnell sein Mittag isst. Die 

Mensa ist ein sozialer Treffpunkt, ein Raum für Begeg-

nung, den es auf einem Campus fernab des Hörsaals un-

bedingt braucht. Mein Team und ich, wir werden froh 

sein,  wenn wir unsere Mensagäste endlich wieder mit 

einem schmackhaften Essen in den weiteren Tag schicken 

können. 
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E-Mail, Post und Telefon waren 2020 die gängigsten 

Kommunikationskanäle in der Wohnheimverwaltung: 

Mit der Schließung des Hauptsitzes für den Publikums-

verkehr wurden die Arbeitsabläufe innerhalb der Abtei-

lung umgestellt. Das Kommunizieren der sich stetig än-

dernden Eindämmungs- und Quarantäneverordnungen 

an die Mieter*innen in den Wohnanlagen kam als neues 

Aufgabenfeld hinzu. Viel Unsicherheit auf Seiten der 

Studierenden: Nur etwa die Hälfte der vom International 

Office der Universität Potsdam gemeldeten Programm-

studierenden reisten zum Wintersemester 2020/21 an. 

Trotz unvorhergesehener Herausforderungen gab es 

2020 auch Platz für Neues: Mit „Wohnen für Hilfe“ star-

tete das Studentenwerk Potsdam ein Mitwohnprojekt. 

Der Neubau der Wohnanlage in Wildau schritt planmä-

ßig voran. Und die Wohnheimtutor*innen wirkten dem 

„Lockdown-Blues“ mit digitalen Aktionen entgegen. 

Das Studentenwerk Potsdam konnte im Jahr 2020 bis zu 

3.137 Wohnplätze in seinen Wohnheimen in Potsdam, 

Wildau und Brandenburg an der Havel anbieten. Die Aus-

lastung lag bei 96,5 % und ist damit auf Vorjahresniveau. 

Der Versorgungsgrad lag bei 9,2 % und ist damit im Ver-

gleich zum Vorjahr leicht gesunken. Grund hierfür sind 

die gestiegenen Studierendenzahlen im Zuständigkeitsbe-

reich sowie der geplante Abriss eines Wohnheimgebäudes 

auf dem Campus Golm. Durch den Leerzug des früheren 

Haus 3 entfielen zum Wintersemester 2020/21 vorüberge-

hend 42 Wohnplätze. Allen Mieter*innen wurden alterna-

tive Wohnmöglichkeiten in Objekten des Studentenwerks 

angeboten. Studierende zahlten in einem Wohnheim des 

Studentenwerks im Berichtsjahr durchschnittlich 251 € 

monatliche Miete inkl. aller Nebenkosten. Die Mietkosten 

bewegen sich damit innerhalb der im BAföG vorgesehen 

Wohnpauschale, die aktuell bei 325 € liegt. Neben klas-

sischen Wohnformen wie WG oder 1-Bett-Zimmer bietet 

das Studentenwerk zudem Eltern-Kind-Apartments und 

barrierefreie Wohnplätze an.

MASSNAHMEN ZU PANDEMIEZEITEN

Seit März lief in der Wohnheimverwaltung nichts mehr 

wie gewohnt. Ab sofort blieb der Hauptsitz für den  
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Publikumsverkehr geschlossen und Mietverträge muss-

ten über den Postweg abgeschlossen werden. In den 

Wohnanlagen liefen die Zimmerübergaben und -abnah-

men kontaktlos ab – Hausmeister waren telefonisch oder 

per E-Mail erreichbar – ebenso die Sachbearbeiterinnen 

in der Abteilung Wohnen. Für die Wohnheimverwaltung 

ging der plötzliche Wegfall der persönlichen Sprechstun-

den mit einem verstärkten Arbeitsaufkommen einher. 

Mehr als 30.000 E-Mails von Studierenden gingen 2020 

dort ein. Zudem bot die derzeitige Softwarelösung „D.MAS“ 

keine Möglichkeit, die für einen Mietvertragsabschluss 

notwendigen Arbeitsschritte digital umzusetzen. Eine 

Ablösung des bestehenden Systems durch eine effizien-

te, digitale Wohnheimverwaltung auf Basis eines Enter-

prise-Content-Management-Systems (ECM) wurde daher 

als ein Arbeitsschwerpunkt in der 2020 erschienenen 

Digitalisierungsstrategie des Studentenwerks Potsdam 

benannt. 

Aufatmen in den Wohnheimen: Durch die konsequente 

Umsetzung von Hygieneregeln, wie etwa dem Tragen 

von Masken in Hausfluren sowie teils gesperrten Gemein-

schaftsräumen (Lernräume, Partykeller) und Sportanlagen 

konnten die Wohnanlagen durchgängig geöffnet bleiben. 

Die Wohnheimverwaltung informierte regelmäßig über 

Aushänge und E-Mails über die neuesten Bestimmungen 

und stellte Quarantänemöglichkeiten für Bestandsmie-

ter*innen zur Verfügung. Studierende, die zum Winter-

semester 2020/21 erstmalig einen Wohnplatz bezogen, 

mussten aufgrund der jeweils geltenden Verordnungen 

die 14 bzw. 10-tägige Quarantäne jedoch außerhalb der 

Wohnanlagen verbringen. 

Erste Anlaufstelle bei Fragen der Studierenden waren 

nach wie vor die Wohnheimtutor*innen, die sich in Pan-

demiezeiten stark machten gegen soziale Isolation, u. a. 

durch Online-Spieleabende und Zoom-Sprechstunden.

Viele Freizeitaktivitäten mussten 2020 pausiert werden, 

aber nicht alle. Gerade passionierte Radfahrer*innen 

konnten weiterhin ihrem Hobby nachgehen und durften 

sich in der Wohnanlage Zanderstraße in Brandenburg 

an der Havel über eine Neuerung freuen! Auf Initiative 

eines THB-Studenten und mit Unterstützung des Studen-

tenwerks Potsdam konnte im September die erste öf-

fentliche Fahrradreparaturstation in Brandenburg an der 

Havel eröffnet werden.

Das Pandemiejahr 2020 ging für viele Studierende mit 

finanzieller Not einher: Dabei stellten die Mietausgaben 

oftmals den größten monatlichen Ausgabeposten dar. 

Dennoch gab es insgesamt nur zwei Anträge auf Stun-

dungen und wenige Ratenzahlungsvereinbarungen. 

Die pandemiebedingten Mietausfälle beliefen sich auf 

insgesamt 230.338 € und wurden mit Kompensationsmit-

teln des Landes Brandenburg ausgeglichen. Dieser Betrag 

ist im Wesentlichen auf die entstandenen Vakanzen durch 

nicht angereiste Programmstudierende zurückzuführen. 

TROTZ ONLINE-STUDIUM: HOHE NACHFRAGE 
NACH STUDENTISCHEM WOHNRAUM  

Mit dem Sommersemester 2020 wurde die Hoch-

schullehre überwiegend in den digitalen Raum verlegt. 

Zoom-Konferenzen und Selbststudium traten an Stelle 

des persönlichen Austauschs mit Kommiliton*innen in 

Hörsälen und Seminarräumen. Einsamkeit, Jobverlust 

und Motivationstief standen einem ortsunabhängigen 

und potentiell preiswerterem Studium als weiterer Be-

gleiterscheinung der Pandemie gegenüber: Welchen Ein-

fluss hatte COVID-19 auf die Nachfrage nach Wohnraum 

in den Wohnanlagen des Studentenwerks Potsdam? 

2020 bewarben sich insgesamt 4.523 Studierende auf 

einen Wohnplatz (2019: 4.899). Im Sommersemester 

3.137 
Wohnplätze

251 € 
durchschnittliche Miete

97 % 
Auslastung
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POTSDAM

Studierendenzahl: 27.281  

Vorhandene Wohnplätze: 2.511  

Versorgungsgrad: 9,2 %

BRANDENBURG A. D. HAVEL

Studierendenzahl: 2.756  

Vorhandene Wohnplätze: 295  

Versorgungsgrad: 10,7 %

WILDAU

Studierendenzahl: 3.617  

Vorhandene Wohnplätze: 331  

Versorgungsgrad: 9,1 %

STANDORTE 
Wohnheimstatistik  

Stand: 31.12.2020

STUDENTENWERK POTSDAM GESAMT

Studierendenzahl: 33.654  

Vorhandene Wohnplätze: 3.137  

Durchschnittlicher Mietpreis: 251 €  

Versorgungsgrad: 9,2 %

POTSDAM

295
Wohnplätze
Brandenburg  
an der Havel

BRANDENBURG  
AN DER HAVEL

604
Wohnplätze
Golm

614 
Wohnplätze

Kaiser-Friedrich-Str.

6
Wohnplätze

Hermann- 
Elflein-Str.

340
Wohnplätze

Breite Str.219
Wohnplätze

Forststr.

163
Wohnplätze

Park Babelsberg

18
Wohnplätze
Rosenstr.

547
Wohnplätze
Stahnsdorfer 
Str.

331
Wohnplätze

Wildau

WILDAU
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gingen 1.096 Onlinebewerbungen ein, im Wintersemester  

stieg die Anzahl der Bewerbungen zum Stichtag am 31. 

Dezember auf 3.427. Im Vergleich zum Vorjahr ist die 

Anzahl der Bewerbungen damit leicht rückläufig – der 

Bedarf nach bezahlbarem Wohnraum für Studierende ist 

es nicht. Aufgrund der Pandemie und der zum jeweiligen 

Zeitpunkt geltenden Einreisebestimmungen reisten 2020 

insgesamt deutlich weniger Programmstudierende an. Mit 

erfolgreicher Eindämmung der Pandemie ist wieder von 

einem Anstieg der Bewerbungen auszugehen. Im Berichts-

jahr wurden 1.660 Mietverträge geschlossen (2019: 2.053 

Mietverträge), darunter 1.125 Erstvermietungen (2019: 

1.360 Erstvermietungen) und 535 Mietverträge mit wie-

derkehrenden Studierenden (2019: 693 Mietverträge).

INTERNATIONALE STUDIERENDE

Die Quote internationaler Studierender in den Wohnanla-

gen des Studentenwerks Potsdam betrug im Berichtsjahr 

39 % und ist damit im Vergleich zum Vorjahr gesunken 

(2019: 46 % internationale Studierende). Dies ist wiede-

rum auf entstandene Vakanzen durch nicht angereiste 

Programmstudierende zurückzuführen. Im Berichtsjahr 

waren nur rund 50 % der zuvor vom International Of-

fice der Universität Potsdam gemeldeten internationa-

len Studierenden angereist. Studierende aus dem Ausland 

haben es bei der Suche auf dem freien Wohnungsmarkt 

besonders schwer. Dies zeigt sich u. a. an dem verhält-

nismäßig geringen Anteil internationaler Studierender 

an den Hochschulen gemessen am Anteil internationa-

ler Mieter*innen in den Wohnheimen. Während nur 13 % 

der Studierendenschaft an den Potsdamer Hochschulen 

aus dem Ausland kommt, sind die Mieter*innen in den 

Potsdamer Wohnheimen des Studentenwerks zu 32 % 

internationale Studierende. In Brandenburg an der Ha-

vel und Wildau lebten zu einem überwiegenden Teil In-

ternationals in den Wohnheimen (Brandenburg: 64,7 %,  

Wildau: 60,5 %) während der Anteil Studierender aus dem 

Ausland an den beiden Hochschulen vergleichsweise ge-

ringer ausfällt (Brandenburg: 20 %, Wildau: 16,5 %). 

Für alle Fragen ein offenes Ohr: Weil das Studium im 

Ausland mit besonderen Herausforderungen einher-

geht – insbesondere in Zeiten der Pandemie – standen 

auch 2020 ehrenamtliche Wohnheimtutor*innen vor al-

lem den internationalen Bewohner*innen der Wohnanla-

gen zur Seite. Insgesamt 26 Tutor*innen waren 2020 in 

Potsdam, Wildau und Brandenburg an der Havel tätig.

MIT „WOHNEN FÜR HILFE“ AN DER  
RICHTIGEN ADRESSE! 

Im Januar ging das Studentenwerk mit dem Projekt „Woh-

nen für Hilfe“ (WfH) an den Start. Das Konzept richtet 

sich an Potsdamer*innen mit freiem Wohnraum, die Stu-

dierenden ein günstiges Zimmer gegen Unterstützung im 

Alltag anbieten möchten. Erfolgreich umgesetzt wird es 

bereits in 36 deutschen Städten und Kommunen – Initia-

toren des Projektes sind in vielen Fällen die Studenten- 

und Studierendenwerke. Mitwohnen gegen Wohnraum-

not: Als geeignetes Instrument für den Hochschulstandort 

Potsdam fand WfH 2015 erstmalig Erwähnung im woh-

Abschied von Haus 3: Die letzten Studierenden zogen 

im Wintersemester aus. Auf dem Campus der Universi-

tät Potsdam soll an selber Stelle eine Wohnanlage mit 

350 Plätzen entstehen. Das Studentenwerk Potsdam in-

formiert auf seiner Website regelmäßig zum Fortschritt 

des Bauvorhabens „Golm 2“.
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nungspolitischen Konzept der Landeshauptstadt. Die 

Vorbereitungen für den Start des zunächst auf drei Jahre 

angelegten Projektes wurden schließlich 2019 getroffen. 

Über zwei Semester – bis zum Sommer 2020 – wurde das 

Projekt wissenschaftlich begleitet durch eine Werkstatt 

der Fachhochschule Potsdam (FHP), bestehend aus 16 

Studierenden der Sozialen Arbeit.

Da Potsdam auf keine langjährige „Mitwohntradition“ zu-

rückblickt, hatte es sich das Projektteam im ersten Jahr 

zum Ziel gesetzt, das Konzept „Wohnen für Hilfe“ in Pots-

dam bekannt zu machen. Personell standen hierfür mit 

30 Arbeitsstunden pro Woche eine Projektkoordinatorin 

und mit 10 Arbeitsstunden pro Woche eine Mitarbeiterin 

für Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung.

Aufbruchsstimmung zu Jahresbeginn: Welche Erfahrungen 

haben andere Städte in dem Projekt gemacht und welche 

Tipps können sie geben? Wer sind mögliche Zielgruppen 

und Multiplikator*innen? Die ersten Monate waren geprägt 

von intensiver Kommunikation – im März stand bereits 

ein erstes Netzwerk. Die Teilnahme des Projektteams auf 

verschiedenen Stadtteilfesten und anderen Veranstal-

tungen wie dem Potsdamer Seniorentag war bereits fest 

im Terminkalender vermerkt. Parallel dazu wurden eine 

Webpräsenz und Werbemittel entwickelt: Flyer, Postkar-

ten, und Plakate sollten Interessierte auf das Projekt an 

Informationsständen aufmerksam machen. Doch gerade 

als im März die Bewerbung Fahrt aufgenommen hatte – es 

wurde unter anderem in den Potsdamer Neuesten Nach-

richten (PNN) und beim rbb-Radiosender „Antenne Bran-

denburg“ berichtet –, folgte der plötzliche Cut. Persönliche 

Beratungen, Wohnungsbesichtigungen, Vermittlungen und 

die Teilnahme an Veranstaltungen – dies alles war wegen 

COVID-19 plötzlich nicht mehr möglich. 

Während die Netzwerkarbeit in Teilen ruhte, gingen beim 

Studentenwerk viele Anfragen von Projektinteressierten 

ein, mehrheitlich von Zimmersuchenden. 2020 wurden 

47 Bewerbungen von  Studierenden und zwölf Anfragen 

von potentiellen Wohnraumgebenden verzeichnet, dar-

unter überwiegend Angebote zur Untermiete, die nicht in 

das Konzept des Projektes passten. Andere Wohnraum-

gebende pausierten ihr Angebot aufgrund der Pandemie. 

Trotz schwieriger Startvoraussetzungen konnte das 

Studentenwerk im September gleich zwei Wohnpart-

nerschaften vermitteln. Eine FHP-Studentin erhielt ein 

günstiges Zimmer in Stahnsdorf im Tausch gegen Hun-

desitting und eine Studentin der Universität Potsdam 

kam als Nachhilfelehrerin bei einer Familie in Geltow 

unter. Dass „Wohnen für Hilfe“ mehr ist als nur preiswert 

wohnen, wurde gerade in Zeiten von Pandemie und On-

line-Lehre deutlich: Beide Studentinnen waren dankbar, 

schnell Anschluss in einer neuen Stadt gefunden zu haben 

und nicht ganz auf sich allein gestellt zu sein.

30 registrierte Studierende bei zu wenigen Zimmeran-

geboten: Zu Semesterbeginn im September startete das 

Studentenwerk einen Aufruf an Potsdamer Wohnraumge-

bende und fand sich erneut in der Berichterstattung der 

lokalen Medien („PNN“, „Antenne Brandenburg“, „Haupt-

stadt TV“) wieder. Zusätzlich wurde Werbung auf den 

Bildschirmen der Potsdamer Fahrbetriebe und auf digi-

talen Infostelen im Potsdamer Hauptbahnhof geschaltet. 

Die Netzwerkarbeit mit freien sozialen Trägern wurde in 

den digitalen Raum verlegt – unter anderem präsentierte 

das Studentenwerk das Projekt auf der Netzwerkkonfe-

renz „Älter werden in Potsdam“ im November.

Brandenburg an der Havel 

hat seine erste öffentliche 

Fahrradreparaturstation –  

und das vor dem Wohn-

heim in der Zanderstraße. 

Das Studentenwerk unter-

stützte die Initiative eines 

THB-Studenten.
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Kosten pro Wohnplatz (pro Monat, Angaben in €)

Bezeichnung 2020 2019 Ab weichung

Strom 13,28 16,18 - 2,90 

Heizung 17,99 22,46 - 4,47

Wasser/Abwasser 13,26 22,91 - 9,65

Hauswart 18,80 17,12 1, 68

Müllentsorgung 6,82 6,05 0,77

Reinigung 10,00 9,16 0,84

Grundsteuer 2,51 1,94 0,57

Versicherung 1,46 1,51 - 0,05

Außenanlagen 0,80 0,78 0,02

Sonstige 8,09 7,64 0,45

Kabelgebühren 0,28 0,30 - 0,02

Summe 93,29 106,05 - 12,76

Neubau, Sanieren und  
Renovieren

KOMPLEXMASSNAHMEN

Die Errichtung einer weiteren Wohnanlage in Wildau 

mit zusätzlichen 117 Plätzen war zum Jahresende zu 

90 % abgeschlossen. Arbeiten im Außenbereich mussten 

wetterbedingt auf das Frühjahr 2021 verschoben wer-

den. Der Neubau wurde in größtmöglicher Ausnutzung 

des Grundstückes und in gestalterischer Beziehung zum 

Bestandswohnheim am Hochschulring 15 konzipiert und 

technisch mit dem acht Jahre zuvor errichteten Gebäude 

verbunden. Ein modernes Blockheizkraftwerk soll auch 

die benachbarte Anlage mit lokal gewonnener Energie 

und Wärme mitversorgen – die Autarkie beider Gebäude 

bleibt dabei erhalten. Auf Nachhaltigkeitsaspekte wurde 

beim Bau ein besonderes Augenmerk gelegt. Die Maßnah-

men umfassen u. a. den Einbau einer Photovoltaikanlage 

für Stromerzeugung sowie passive Wärme- und Licht-

schutz durch verstellbare Lamellen an der Außenfassade. 

Geplant ist zudem die Installation einer E-Ladesäule für 

Fahrzeuge auf dem Grundstück. Avisiert wird eine Fertig-

stellung der Wohnanlage im Laufe des Wintersemesters 

2020/21. Die Gesamtkosten betrugen bis zum Jahresen-

de 5,0 Mio. €.  Das mit insgesamt 9,5 Mio. € veranschlagte 

Bauprojekt wurde durch eine Vollfinanzierung des Lan-

des Brandenburg ermöglicht.

In Vorbereitung zum Neubauprojekt „Golm 2“ wurden 

in der zweiten Jahreshälfte die Vorarbeiten zum Ab-

riss einer Wohnanlage auf dem Campus Golm getroffen. 

Eine Erweiterung des in den 1930er Jahren als Wehr-

machtskaserne errichteten Wohnblocks Haus 3 wurde im 

Schon mal an 

"Wohnen für Hilfe" 

gedacht?

Für Studierende:Preiswert Wohnen
Für Potsdamer*innen:Unterstützung

zuhause

 Hund allein?

Muss nicht sein!

Mit

"Wohnen für Hilfe" 

an der richtigen

Adresse!

Günstig wohnen und 

Gutes tun: „Wohnen für 

Hilfe“ bringt Studieren-

de und Pots damer*innen 

zusammen. Die ersten 

zwei Wohnpartnerschaf-

ten wurden im September 

geschlossen.

Screenshot von einem virtuellen Rundgang:: In einem 

5-minütigen Film nahm eine Potsdamer Wohnheimtu-

torin angehende Studierende mit auf Tour durch die 

Wohnanlage Am Mühlenteich
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Rahmen einer umfangreichen Machbarkeitsstudie ausge-

schlossen. Eine effektive Aufstockung des Bestandsge-

bäudes zur Freigabe weiterer Wohnplätze ist demnach 

aufgrund der Baugrundverhältnisse und statischen Ver-

hältnisse nicht möglich. Durch Abriss und Neubau sollen 

bis zu 368 Wohnplätze entstehen – das sind etwa 300 

Plätze mehr verglichen mit der ursprünglichen Nutzung 

von Haus 3. Die Projektkosten von ca. 30 Mio. € werden 

als Zuschuss bzw. Darlehen durch das Land Brandenburg 

finanziert. Mit Beginn des Jahres 2021 soll der Abriss des 

Altbestandes beginnen. Dieser soll bis Mitte des Jahres 

2021 abgeschlossen sein. 

Die Bewohner*innen des im November 2019 eröffne-

ten Neubaus auf dem Campus Golm (Haus 17) durften 

sich im Frühjahr über fertiggestellte Außenanlagen mit 

Fahrradhaus freuen. Die Gesamtkosten für den Bau mit 

Wohnplätzen für 308 Studierende in 238 Wohneinheiten 

beliefen sich auf 17,5 Mio. €. 

Die Wohnanlage in der Kaiser-Friedrich-Straße in Pots-

dam-Eiche soll in drei Bauabschnitten in den nächsten 

drei Jahren umfangreich saniert werden. Hierzu zählt 

auch die Schaffung von 46 zusätzlichen Wohnplätzen. 

Im Sommer erfolgte die Vorplanung sowie Teile der Ent-

wurfs- und Genehmigungsplanung. Der Sanierungsbe-

ginn ist für das Wintersemester 2021/22 eingeplant.

INSTANDHALTUNGSMASSNAHMEN

Neben der Schaffung neuen Wohnraums für Studierende 

wurden zudem zahlreiche Einzelmaßnahmen zur Instand-

haltung der bestehenden Wohnanlagen durchgeführt. Die 

Erneuerung der Kücheneinrichtung in der Stahnsdorfer 

Str. 140, 142, 144 umfasste bauliche Maßnahmen, wie 

Fliesen-, Klempner-, Elektro-, Bodenleger- und Malerar-

beiten für rund 133.600 €.

Zur Verringerung des CO2-Ausstoßes wurde die alte Ölhei-

zung in der Wildauer Schillerallee 1 auf eine moderne, effi-

ziente Gasbrennwerttechnik für knapp 54.000 € umgerüs-

tet. In den Häusern der Wohnanlage Forststraße wurden 

alle  Warmwasserbereiter für 80.300 € hygienisch moder-

nisiert. In der Breiten Straße 1-5 wurden die undichten, 

innenliegenden Regenwasserleitungen in einem speziellen 

Liner-Verfahren zu 29.700 € saniert. Die 2019 begonne-

ne Erneuerung der Elektro-Verteilung inklusive der damit 

verbundenen Malerarbeiten in der Kaiser-Friedrich-Str. 

135 wurde 2020 fortgesetzt (37.700 €). Der 2019 begon-

nene Austausch der alten ineffizienten Heizungsanlage in 

der Kaiser-Friedrich-Str. 133/134 wurde  für 49.000 € zu 

Ende geführt (Kosten insgesamt: 108.000 €).

In der Wildauer Wohnanlage Birkenallee 58 wurden die 

Flure komplett überholt: Die Arbeiten umfassten neuen 

Bodenbelag, Anstrich und Umrüstung auf LED-Beleuch-

tung für insgesamt 64.000 €.

Bauausgaben

Bau- und Instandhaltungsmaßnahmen Ausgaben

Komplexmaßnahmen inkl. Neubau 5.615.941 €

Große Instandhaltungsmaßnahmen 448.242 €

sonstige Bauunterhaltung  
an Dach und Fach 467.842 €

Schönheitsreparaturen 231.533 €

Wartungen und Revisionen  
an Betriebsanlagen 431.857 €

Gesamtausgaben 7.195.415 €

Fast fertig: Die 

neue Wohnanlage 

in Wildau wird 

technisch mit dem 

2012 gebauten 

Wohnheim Am 

Hochschulring 15 

verbunden und soll 

dieses durch ein 

hauseigenes Block-

heizkraftwerk mit 

lokal gewonnener 

Wärme und Energie 

mit versorgen.



Ein günstiges Zimmer für Nachhilfe in Mathe: Im September lernten sich Studentin Lea Potrafke (LP) und Konstance 

Rönnefahrt (KR) über das Projekt „Wohnen für Hilfe“ kennen. Schnell stand fest: It’s a match! Seit Oktober lebt Lea 

bei der Familie in Geltow. Im Interview berichten beide über das Kennenlernen und die ersten Monate des Zusam-

menlebens. 

Wie sind Sie auf das Projekt aufmerksam geworden?

KR: Ich lebe mit meinem Mann und meinen zwei Kindern 

in einem Haus in Geltow. Wir haben eine Mathenachhilfe 

für unseren Sohn Fridtjof gesucht. Von „Wohnen für Hilfe“ 

haben wir in der Zeitung gelesen und es hat uns genau 

das versprochen, was wir uns vorgestellt haben. Natür-

lich hätten wir auch einfach jemanden zur Untermiete 

aufnehmen können, aber darum ging es uns gar nicht. 

LP: Ich studiere seit Oktober Geoökologie an der Uni Pots-

dam als Zweitstudium. Ich hatte schon im Mai angefan-

gen nach Wohnmöglichkeiten zu suchen, aber die Suche 

gestaltete sich für mich extrem schwierig. Als Studentin 

im Zweitstudium darf ich auch nicht ins Wohnheim. Ich 

habe dann „Wohnen für Hilfe“ auf der Website des Stu-

dentenwerks entdeckt und war da ganz offen, da ich so 

ein Angebot auch schon von meiner alten Uni kannte. 

„Wohnen für Hilfe“ ist ganz neu in Potsdam. Gab es Vor-

behalte?

KR: Die Idee hinter dem Projekt war uns komplett klar. Wir 

hatten keine Vorbehalte, weil wir ja entscheiden konnten. 

LP: In meinem Leben spielt Nachhaltigkeit eine große Rol-

le. Deshalb mache ich viele  Dinge anders als andere Leute. 

Bei älteren Leuten habe ich schon öfter erlebt, dass die 

Nase darüber gerümpft wird, wenn ich z. B. etwas unver-

packt einkaufe. Daher war es mir wichtig, in ein Haus zu 

kommen, wo ich mich nicht rechtfertigen muss, wenn ich 

Tofu esse, aber keine Hühnerbeinchen. Deshalb hatte ich 

ein bisschen Angst. Als ich im ersten Telefonat mit dem 

Studentenwerk das Thema Konflikte ansprach, wurde mir 

versichert, dass das Studentenwerk auch hier vermitteln 

könne. Das hat mich beruhigt.

Wie haben Sie sich kennengelernt und welche Schritte 

waren nötig, damit Sie zusammenziehen konnten?

KR: Es gab eigentlich ganz wenig zu tun. Der Vertrag kam 

über E-Mail rein. Wir haben im Studentenwerk angerufen 

und uns kurz vorgestellt. Und innerhalb von ein bis zwei 

Wochen war auch schon der Kontakt zu Lea da. Von un-

serer Seite hat alles gepasst und dann lag es an Lea, sich 

zu entscheiden.

LP: Ich habe den Fragebogen von der Internetseite ausge-

druckt, ausgefüllt und an das Studentenwerk geschickt. In 

einem längeren Telefonat haben wir zusammen noch ein 

paar Sachen ausgelotet. Das hat auf jeden Fall geholfen. 

Da wusste ich dann besser, was ich möchte und auch was 

für Tätigkeiten ich mir vorstellen kann. 

Irgendwann kam dann ganz überraschend ein Anruf, in 

dem es hieß: „Lea, ich habe eine Familie für dich!“ Und 

da meinte ich: „Ja toll!“ Dann war ich hier und wir haben 

einen Kaffee zusammen getrunken und ein bisschen ge-

quatscht. Nachdem ich hier war, hatte ich noch einen Be-

sichtigungstermin bei einer WG. Ich habe mich bei beiden 

wohl gefühlt, wollte es dann aber schnell fest machen. Ich 

finde das so schön hier und liebe es im Grünen zu wohnen. 

In der Woche als ich einzog, war die Familie im Urlaub. 

Ich war dann komplett alleine hier und meine Aufgabe 

war dann erstmal, die Hühner und Katzen zu versorgen. 

Welche Aufgaben übernimmst du innerhalb der Wohn-

partnerschaft, Lea?

LP: Ich gebe zweimal die Woche Nachhilfe für Fridtjof in 

Mathe. Immer montags und mittwochs um 16 Uhr. Das 

klappt inzwischen richtig gut. Wir hatten auch schon ein 

INTERVIEW 
mit Studentin Lea Potrafke und Konstance Rönnefahrt 
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paar kleine Erfolgserlebnisse. Ich habe im Gegenzug mein 

Zimmer mit knapp 12 m² und ich kann das Badezimmer 

daneben weitestgehend alleine nutzen.

Wie sieht ein normaler Tag in der WG Rönnefahrt-Pot-

rafke aus?

LP: Ich stehe meistens um halb acht auf, höre vorher 

aber schon im Halbschlaf die anderen. Also Konstance 

und Christoph stehen wesentlich früher auf. Das stört 

mich aber nicht, ist sogar ganz nett. Wenn ich dann auf-

stehe und es ist gerade jemand unten, dann wünschen 

wir uns einen guten Morgen. Ansonsten macht jeder so 

sein Ding. Gerade vormittags verkriechen wir uns alle in 

unsere Ecken und man trifft sich höchstens zufällig beim 

Kaffee kochen oder beim Mittagessen. Abends kochen 

wir meistens unabhängig voneinander. Wenn die Familie 

mal etwas zu viel gekocht hat, kriege ich auch mal was 

ab – das ist ganz cool. Aber eigentlich lebt jeder so sein 

Ding und wenn man sich zwischendurch begegnet, ist 

es nett.

Wie reagieren Freunde und Familie auf diese Form des 

Zusammenlebens?

KR: Also meine Nachbarin war neidisch. Ja, nee, eigent-

lich sind alle positiv. Das wurde gut aufgenommen. Ich 

hatte den Tipp damals von meiner Nachbarin aus der 

Zeitung bekommen.

LP: Meine Eltern fanden es toll, dass ich das mache. Die 

haben ja auch mitbekommen, wie belastend die Woh-

nungssuche für mich war. Außerdem waren sie froh, dass 

ich gleich Menschen dadurch kennenlerne. Das wäre in 

einer Einraumwohnung anders gewesen. Zu Corona-Zei-

ten ist es schwierig Leute kennenzulernen. Ich habe auch 

Kommiliton*innen davon erzählt und beschreibe meine 

Situation dann immer als „Au-pair-mäßig“. Viele finden 

das cool, viele können sich das aber auch nicht vorstellen. 

Ich glaube, man muss vielleicht auch ein etwas ruhigerer 

Charakter sein, der jetzt nicht das typische Studenten-

leben mit ständigen Partys und Kochabenden braucht. 

Ich mag die Sachen auch, kann aber auch ohne leben. Da 

muss man sich drauf einlassen können. 

Frau Rönnefahrt: Welche Tipps haben Sie für Menschen 

mit freiem Wohnraum, die sich für das Projekt interes-

sieren, aber noch unschlüssig sind? Haben Sie in ihrer 

eigenen Wohnpartnerschaft Tools zum glücklichen Zu-

sammenleben gefunden?

KR: Wir sind einfach offen und unkompliziert an die Sache 

rangegangen und haben uns nicht versteift. Lea bringt 

ihre Interessen mit ein und ich muss sie nicht betreuen. 

Sie wohnt hier einfach mit ihrem eigenen Leben. In un-

serem Haus haben schon immer viele Leute beisammen 

gewohnt – diese Erfahrung ist auch sehr hilfreich. 

Zum Abschluss: Lea, was schätzt du am meisten an dieser 

Form des Zusammenlebens?

LP: Ich schätze am meisten, dass es mal was anderes ist. 

Das Problem ist ja einfach, dass super viele Studierende 

keine Wohnmöglichkeit finden, aber durchaus bereit wä-

ren, z. B. im Garten zu helfen oder Kinder zu betreuen. Da 

ist das echt eine gute Lösung.

35Wohnen und Bauen | Interview

Konstance Rönnefahrt (links) und  

Lea Potrafke (rechts)
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SOZIALBERATUNG

Nachdem bereits in den zurückliegenden Jahren die 

Nachfrage nach einem Sozialberatungsangebot moderat 

anstieg, stieg der Bedarf im Jahr 2020 nochmals deutlich 

an. Insgesamt 1.109 Beratungen fanden statt. Dies ent-

spricht einem Anstieg um 28 % im Vergleich zum Vorjahr. 

Die Beratung erfolgte je nach Wunsch der Studierenden 

bis Mitte März persönlich, telefonisch oder per E-Mail. 

Eine spontane Kontaktaufnahme war im Rahmen der 

zweimal wöchentlich stattfindenden offenen Sprechstun-

den möglich. Mit Beginn des ersten Lockdowns fanden 

die Beratungen vorwiegend am Telefon oder per E-Mail 

statt. In Einzelfällen konnten unter der Einhaltung der 

geltenden Hygiene- und Abstandsregeln sowohl in der 

Sozial- als auch in der Psychosozialen Beratung persön-

liche Gespräche geführt werden, um beispielsweise eine 

psychische Symptomatik oder eine Krisensituation bes-

ser einschätzen zu können. 

Während in den Vorjahren im Rahmen der Sozialberatung 

vorwiegend generelle Finanzierungsmöglichkeiten erör-

tert wurden, war im Berichtsjahr vielmehr eine schnelle 

Hilfe in Notsituationen gefragt. Signifikant mehr Anfra-

gen gab es bezüglich der Aufnahme von Krediten, zu be-

stehenden und neu aufgelegten Notfonds, Stipendien und 

auch zu Nebenjobs. In den Beratungsgesprächen wurden 

gemeinsam mit den Hilfe suchenden Studierenden so-

zialrechtliche und arbeitsrechtliche Fragen geklärt. Mit 

der Initiierung verschiedener Landes- und Bundeshilfen 

unterstützte die Sozialberaterin bei Fragen zum Antrags-

prozedere und zur Antragsberechtigung.

Bei komplexeren Problemlagen vermittelte die Sozial-

beraterin gegebenenfalls an zuständige Ansprechpart-

ner*innen bzw. Institutionen innerhalb und außerhalb des 

Studentenwerks. Hierbei fand eine enge Zusammenarbeit 

mit den Beratungen der einzelnen Hochschulen und an-

deren Beratungsstellen statt. 

FINANZIELLE HILFEN

Die Mitte März sich zuspitzende Pandemiesituation führ-

te in der Folge bei zahlreichen Studierenden zu akuten 

Finanzierungsschwierigkeiten (Vgl. Becker, K., & Lörz, 

M., 2020. Studieren während der Corona-Pandemie: Die 

finanzielle Situation von Studierenden und mögliche 

Auswirkungen auf das Studium. DZHW Brief 09|2020. 

Hannover: DZHW). Betroffene waren auf eine schnelle, 

unbürokratische finanzielle Hilfe angewiesen. Mittel wur-

den vom Land Brand Brandenburg, vom Bund und vom 

Studentenwerk Potsdam selbst zur Verfügung gestellt. 

Im Rahmen der Sozialberatung nutzen 178 Studierende 

die Möglichkeit, eine einmalige finanzielle Hilfe in Höhe 

von maximal 300 € zu beantragen. Eine entsprechende 

Vergaberichtlinie regelte die Hilfe aus dem Notfonds. Die 

Entscheidung über die Gewährung der finanziellen Hilfe 

erfolgte durch eine studentenwerksinterne Notfonds-

kommission. Die in den Notfonds eingestellten Gelder 

waren bereits Mitte Mai ausgeschöpft. Im Juli wurde 

Gekündigte Nebenjobs, finanzielle Engpässe und mentale Belastungen im Onlinestudium: Die kurz- und mittelfristi-

gen Auswirkungen der Coronapandemie führten bei den Studierenden zu unterschiedlichen Problemlagen. Die seit 

Januar im Organigramm als eigenständiger Bereich aufgeführte Abteilung Beratung und Soziales leistete Im Rahmen 

der Sozialberatung, der Psychosozialen Beratung und der Jobvermittlung wichtige Unterstützung. Vor allem die Stu-

dienfinanzierung stand mit dem ersten Lockdown im März im Fokus der vielen Beratungsgespräche. Die regulären 

Einmalhilfen des Studentenwerks waren schnell ausgeschöpft. Der Bund brachte ein Maßnahmenpaket zur Abmil-

derung der pandemiebedingten Finanzierungsengpässe auf den Weg. Die Überbrückungshilfe konnte ab Mitte Juni 

online beantragt werden. Das Land stockte zudem die Härtefallfonds der Brandenburger Studentenwerke auf. In der 

Psychosozialen Beratung waren die Themen divers, wenngleich auch hier die aktuellen Herausforderungen eine über-

geordnete Rolle spielten. Vor allem die soziale Isolation wurde im Jahresverlauf als zunehmend bedrückend unter 

den Studierenden empfunden. Obwohl im Frühjahr zahlreiche Nebenjobs für Studierende unmittelbar wegbrachen, 

blieb die Anzahl der Jobangebote im Jahresverlauf stabil – auch weil neue Tätigkeitsfelder hinzukamen. 



38

Schwerpunkt Thema Anzahl

Internationale  
Studierende

Studienfinanzierung

207Aufenthaltsgenehmigung

Coronapandemie

Studieren mit Kind

Schwangerschaft

67Studienorganisation

Alleinerziehend

Studien finanzierung

Wohngeld

442

Kredite/Darlehen

Unterhalt

Studienabschluss

Coronapandemie

SGB II /  
Sozialleistungen

Sozialversicherung

377

Krankenversicherung

Versicherungen

Gesetzliche Regelungen

Rechtsberatung

Studierende mit Behin-
derung oder chronischer 
Erkrankung

Nachteilsausgleiche
15

Finanzielle Leistungen

Zuwendungen Einmalige finanzielle Hilfe 219

Anzahl der Beratungen zu spezifischen  
Schwerpunkten (Sozialberatung)

Grund der Zuwendung 
(Notfonds)

*  aufgrund der lange unklaren 
Situation der Bewertung der 
„Corona- Semester“ und  
fehlender Unterlagen durch 
Verzögerungen seitens der 
Hochschulen

Studienabschluss/ 
prüfungsintensive 

Phase/Rückmeldung
44

Krankheit/ 
chronische Erkrankung

11

Schwangerschaft/ 
Studieren mit Kind

16

Alleinerziehend 5

Schulden 25

Sonstiges 20

Corona-Pandemie 80

BAföG-Verzögerung* 18

173
Beratungen in  
der Psychosozialen  
Beratungsstelle

1.109
Sozialberatungen

101.800 € 
Zuwendungen  

(Notfonds und Studierenden-
kindergeld)

1.397.400 € 
Überbrückungshilfe  

des Bundes

1.282 
Beratungen

Verteilung der Zuwendungen (Notfonds)

Davon: 

– Vergabe der etablierten Einmalhilfe (178)

–  Vergabe der pandemiebedingten Einmal-

hilfe aus zusätzlichen Landesmitteln (41)

219
Zuwendungen

20 
Fachhochschule  
Potsdam

63 
Technische  
Hochschule  
Brandenburg

22 
Technische Hochschule 
Wildau

2
Filmuniversität Babelsberg 

KONRAD WOLF

112 
Universität  

Potsdam

Soziale Dienste
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dieser durch das Land aufgestockt. Insgesamt 500.000 € 

waren vom Land Brandenburg für die Studentenwerke 

in Frankfurt (Oder) und Potsdam für weitere Hilfen vor-

gesehen. Die angepasste Richtlinie sah eine Pandemie-

bedingung vor. Die zusätzlichen Gelder waren für Stu-

dierende vorgesehen, die von der vom Bund initiierten 

Überbrückungshilfe nicht profitieren konnten, weil sie 

gemäß der Richtlinie nicht antragsberechtigt waren oder 

weil sie aus technischen Gründen keinen Zugang zu der 

Hilfe hatten. Insgesamt 41 Anträge konnten bis zum Jah-

resende bewilligt werden. Dabei wurden 12.300 € der 

verfügbaren Landesmittel im Zuständigkeitsbereich des 

Studentenwerks Potsdam ausgezahlt. Weitere 78 Anträge 

mussten abgelehnt werden, vorrangig weil ein Nachweis 

der pandemiebedingten Notlage nicht erbracht werden 

konnte oder zu viel Einkommen gemäß der Richtlinie des 

Studentenwerks Potsdam vorhanden war. 

Der Bund verkündete Ende April ein Maßnahmenpaket 

zur Abfederung der finanziellen Schwierigkeiten bei 

Studierenden. Die vom Bundesministerium für Bildung 

und Forschung (BMBF) geschaffene Hilfe umfasste zwei 

wesentliche Instrumente: den schon länger bestehenden 

Studienkredit der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) 

sowie Zuschüsse, die über die Studierendenwerke verteilt 

werden. Der Studienkredit konnte ab Mai von in- und seit 

1. Juni auch von ausländischen Studierenden zu vorüber-

gehend verbesserten zinsfreien Konditionen beantragt 

werden. Das Studentenwerk Potsdam war in die Vergabe 

nicht involviert. Anders bei den Zuschüssen: Die soge-

nannte Überbrückungshilfe wurde von den bundesweit 

57 Studenten- und Studierendenwerken unter Federfüh-

rung des Deutschen Studentenwerks (DSW) umgesetzt. 

Studierende konnten ab dem 14. Juni über ein einheitli-

ches Onlinetool abhängig vom Kontostand zwischen 100 

und 500 € monatlich beantragen. Dabei mussten sie mit 

entsprechenden Unterlagen und/oder Selbsterklärungen 

die pandemiebedingten Finanzierungsschwierigkeiten 

nachweisen. Insgesamt 4.425 Anträge wurden im Zu-

ständigkeitsbereich des Studentenwerks Potsdam in den 

Monaten Juni bis September sowie im November und 

Dezember bearbeitet. Den 1.397.400 € ausgezahlten 

Vergabe der pandemiebedingten Einmalhilfe  

à 300 € aus zusätzlichen Landesmitteln über den 

Notfonds des Studentenwerks 

Beschreibung Gesamt

Vollständige Anträge 119

Antrag bewilligt 41

Antrag abgelehnt 78

Ausgezahlte Gelder 12.300 €

Wer keinen Zugang zu der vom Bund aufgelegten Über-

brückungshilfe hatte, konnte einen einmaligen Zuschuss 

beim Studentenwerk Potsdam beantragen. Das Land 

Brandenburg stockte dafür den bereits bestehenden 

Notfonds auf. Auch bei dieser Hilfe musste eine pande-

miebedingte Notlage nachgewiesen werden. 

Die Überbrückungshilfe konnten in- und ausländische 

Studierende beantragen. Auch die Kommunikation 

erfolgte zweisprachig. Das Onlinetool für die Beantra-

gung und Bearbeitung wurde innerhalb kürzester Zeit 

zum Laufen gebracht. Insgesamt ein gutes Beispiel für 

ein gemeinsames digitales Projekt der bundesweit 57 

Studenten- und Studierendenwerke.
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ÜBERBRÜCKUNGSHILFE 2020

Anträge auf Überbrückungshilfe

Antragsmonat

Anträge  

angenommen

Anträge  

abgelehnt

Ausgezahlte  

Überbrückungshilfe

Juni (ab 14.06.) 571 651 248.100 €

Juli 636 271 282.400 €

August 561 151 255.700 €

September 384 74 156.700 €

November  
(ab 20.11.) 456 57 204.400 €

Dezember 560 89 250.100 €

Gesamt 3.132 1.293 1.397.400 €

Häufigste Ablehnungsgründe in %

24 % 
Unterlagen waren  

nicht vollständig und/oder 
nicht lesbar

28 % 
Automatische Ablehnung 
durch Fristablauf für 
Nachbesserungen

37 % 
Eine pandemie bedingte  
akute Notlage im Sinne  

der Richtlinien wurde  
nicht nachgewiesen

11 % 
Tatsächlicher  
Kontostand

Begründung der finanziellen Notlage

38 % 
Angestelltenverhältnis 

beendet oder  
pausiert

11 % 
Einkünfte aus 

Selbst ständigkeit 
entfielen

26 % 
Familiäre finanzielle  
Unterstützung entfielen

13 % 
Bewerbungsabsagen erhalten

12 % 
Bewerbungsversuche unternommen

Die obligatorische Mehrfachauswahl-

abfrage erweiterte sich zum Novem ber 

2020 um die Kategorien „Bewerbungs-

absagen erhalten“ und „Bewerbungs-

versuche unternommen“. Die hier 

dargestellten Zahlen bilden die Antrags -

monate November und Dezember ab.

Verhältnis von Anträgen ohne und  
mit mindestens einer Nachfrage

2.885
ohne Nachfrage

763 
ohne Nachfrage

2.935 
mit mindestens 
einer Nachfrage

1.012 
mit mindestens 
einer Nachfrage

5.820
bewilligt

1.775
abgelehnt

Verhältnis Erst- und Folgeanträge

Juni

Juli

August

September

Oktober

November

Dezember

100 %

86 %14  %

89 %11 %

61 %39 %

75 %25 %

71 %29 %

Erstanträge Folgeanträge

Die 10 am häufigsten ausgewählten 
Staatsangehörigkeiten 

entspricht 84 % der Anträge

1. Deutschland
2. Kamerun
3. Syrien
4. Türkei
5. Pakistan

6. Indien
7. Russland
8. Indonesien
9. Nigeria
10. Ägypten 

Staatsangehörigkeit der  
Antragstellenden

Im Jahr 2020 gingen Anträge von  

Studierenden aus 85  Nationen ein.

67 % 
Deutsche 

Staats-
angehörigkeit

33 % 
Nicht-Deutsche  

Staats-
angehörigkeit
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Zuschüssen lagen 3.132 bewilligte Projektanträge (71 %) 

zugrunde. In den überwiegenden Fällen (73 %) wurde der 

maximale Zuschuss von 500 € ausgereicht. Innerhalb 

des Studentenwerks Potsdam übernahmen Mitarbeiten-

de aus den Bereichen Beratung und Soziales, dem Amt 

für Ausbildungsförderung sowie dem Rechnungswesen 

die Antragsbearbeitung und Auszahlung. Im Rahmen von 

internen und externen Schulungen zum Onlinetool und 

der Anwendung der Richtlinie wurden sie auf die neue 

Aufgabe vorbereitet. Mit der Reaktivierung  der Über-

brückungshilfe im November 2020 wurden zusätzlich 

Beschäftigte aus dem Service- und Verwaltungsbereich 

der Mensen und Cafeterien geschult.

STUDIUM UND KIND

Ein Studium mit Kind(ern) verlangt eine gute Alltagsorga-

nisation. Das Studentenwerk Potsdam unterstützte dabei 

mit unterschiedlichen Angeboten. Zur Vereinbarkeit von 

Studium und Kind fanden 2020 wieder zahlreiche Be-

ratungen statt. Für viele studierende Eltern brachte das 

Jahr viele zusätzliche Herausforderungen mit sich. Die 

Doppelbelastung aus digitalem Semester und temporären 

Kita- und Schulschließungen und damit das obligatori-

sche Lernen bei gleichzeitiger  Kinderbetreuung mussten 

gemeistert werden. 

Studierende erhielten nach Beantragung eine einmalige fi-

nanzielle Zuwendung in Höhe von 200 € pro Kind. Im Jahr 

2020 lagen 181 Anträge auf Studierendenkindergeld vor. 

Anzahl der Kinderbetreuungsplätze

Standort Anzahl der Kinder  

(maximal)

KiTa Kleinstein, Potsdam 110

Kurzeitkinderbetreuung (KuKi) 12

Fröbel GmbH 10

KiTa Wildau 28

Tagespflegepersonen 45

Geschlossene Kita und Homeschooling: Studierende 

mit Kind mussten die Doppelbelastung von Kinder-

betreuung und Onlinestudium meistern. 

Das Studentenwerk Potsdam bietet studierenden Eltern 

aber auch Beschäftigten der Hochschulen und des Stu-

dentenwerks die Möglichkeit, ihren Nachwuchs in der 

Kindertagesstätte „klEinstein“ Am Neuen Palais oder bei 

Tagespflegepersonen an den Hochschulstandorten be-

treuen zu lassen. Die betriebsnahe Kindertagesstätte in 

der Trägerschaft von „Die Kinderwelt gGmbH“ betreut 

bis zu 100 Kinder von 4 Monaten bis zum Schuleintritt. 

Die Koordination der Platzvergabe sowohl in der Kita 

als auch bei den Tagespflegepersonen übernimmt der 

Träger direkt. Zehn weitere Plätze verteilen sich auf die 

Kindertagestätten „Springfrosch“ in Golm und „Am Film-

park“ in Babelsberg und werden über die Fröbel-Gruppe 

zur Verfügung gestellt. Die Platzvergabe koordinierte 

die Sozialberatung des Studentenwerks Potsdam in Ab-

stimmung mit der Fröbel GmbH. Ein weiteres Betreu-

ungsangebot stellt „Die Kinderwelt gGmbH“ mitten auf 

dem Campus der Technischen Hochschule Wildau zur 

Verfügung. In Haus 19 betreibt sie eine betriebsnahe 

KiTa mit Betreuungskapazitäten für 28 Kinder. Nach 

dem Leerzug von Haus 3 auf dem Campus Golm musste 

auch die dort ansässige Tagesmutter weichen. Sie bezog 

alternativ Räumlichkeiten im Studierendenwohnheim 

„Zum Mühlenteich“. 
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BEFREIUNG UND RÜCKERSTATTUNG VON 
STUDENTENWERKSBEITRÄGEN

Das Studentenwerk Potsdam erhebt von allen immatri-

kulierten Studierenden pro Semester einen Beitrag von 

aktuell 50 €.  Neben der Finanzierung der sozialen Aufga-

ben des Studentenwerks werden diese Semesterbeiträge 

zur Finanzierung nichtzuwendungsfähiger Leistungen 

– wie zum Beispiel für Beiträge an Verbände, für eine 

Freizeitunfallversicherung der Studierenden, für studen-

tische kulturelle Projektförderung, für die Darlehenskas-

se sowie für Studierende in Notsituationen und für Frei-

tische verwendet. Im Rahmen der Sozialberatung fand die 

Bearbeitung von 570 Anträgen auf Rückerstattung und 

Befreiung von der Beitragspflicht statt. 

FREIZEITUNFALLVERSICHERUNG

Für die Studierenden des Studentenwerks Potsdam be-

steht eine Versicherung bei Freizeitunfällen. Diese wird 

über den Semesterbeitrag finanziert. Der Beitragssatz 

beträgt aktuell 36 Cent pro Studierende*n. Die Freizeit-

unfallversicherung greift in folgenden Fällen: 

• Invalidität mit Mehrleistung (40.000 €)

• Vollinvalidität (80.000 €)

• Tod (4.000 €)

• kosmetische Operationen (5.000 €)

• Bergungskosten (5.000 €)

• Im Jahr 2020 wurde keine Schadensanzeige  

eingereicht. 

Viel Zeit alleine – beim Lernen und in der Freizeit. Für 

viele Studierende waren die langanhaltenden Kontakt-

beschränkungen und das überwiegende Onlinestudium 

eine große Herausforderung. Die Unsicherheit darüber, 

wie es in den kommenden Semestern mit ihrem Studi-

um weitergeht und die damit einhergehende fehlende 

Planbarkeit empfanden nahezu alle Hilfesuchenden in 

den Beratungen als belastend.

BEZUSCHUSSUNG DES ESSENS DURCH  
DAS STUDENTENWERK POTSDAM FÜR  
STUDIERENDE DES DEUTSCHEN INSTITUTS 
FÜR ERNÄHRUNGSFORSCHUNG POTSDAM- 
REHBRÜCKE 

Studierende des Deutschen Instituts für Ernährungsfor-

schung (DIfE) kommen zwar an ihrem Standort in den 

Genuss einer Kantine, profitieren aber dort nicht von 

einem Studierendenpreis. Um auch diesen Studierenden 

eine günstige Verpflegung zu ermöglichen, bezuschusst 

das Studentenwerk Potsdam nachträglich die nachzuwei-

senden Essenausgaben. Der Zuschuss liegt bei 1,50 € pro 

Essen. Auch Salate und andere Speisen können ab einer 

Gesamtsumme von 2,70 € mitfinanziert werden. Im Jahr 

2020 wurden Zuschüsse in Höhe von insgesamt 2.391€ 

ausgezahlt.

PSYCHOSOZIALE BERATUNG

An die Psychosoziale Beratungsstelle des Studenten-

werks Potsdam wandten sich im Jahr 2020 ratsuchen-

de Studierende unterschiedlichster Studiengänge und 

Fachsemester bei Schwierigkeiten im Studium sowie bei 

privaten Problemen. Die Anzahl der Anfragen bewegte 

sich auf ähnlichem Niveau wie im Vorjahr (2019: 170). 
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Psychosoziale Beratung: Anlass des Kommens 

(Beschwerden und Konfliktbereiche)

Studienbezogene Probleme

Lern- und Arbeitsstörungen/Leistungsprobleme 31

Prüfungsangst 6

Schreibhemmung 4

Studienwahl / Studienabbruch 17

Studienabschlussprobleme 9

Studienfinanzierung 7

Probleme im persönlichen Umfeld

Probleme mit Eltern / im familiären Umfeld 25

Partnerschaftsprobleme 18

Kontaktprobleme / Probleme in Gruppen 17

Aktuelle Trennung / Verlust durch Tod 15

Probleme mit der sozialen / beruflichen Zukunft 24

Probleme mit Migration / kultureller Identität 4

Identitäts- / Selbstwertprobleme 18

Depressive Verstimmung 40

Suizidalität 8

Angst / Panik 37

Probleme mit dem Essverhalten 9

Sexuelle Probleme / sexuelle Identität 1

Suchtprobleme (Drogen, Alkohol, Medikamente,  
Medien u. a.) 2

Missbrauch, Gewalterfahrung 11

Psychische Erkrankung 21

Körperliche Erkrankung / Behinderung 1

Psychosomatische Beschwerden 6

Therapiewunsch / Therapeutensuche 47

Diskriminierung 2

Stimmungsschwankungen 10

Im Berichtsjahr meldeten sich 113 Studierende bei der 

Psychosozialen Beratungsstelle, darunter 28 Studieren-

de der Hochschulen in Wildau und Brandenburg an der 

Havel. Insgesamt fanden 173 Beratungsgespräche statt. 

Neben den ratsuchenden Studierenden selbst meldeten 

sich auch Kommiliton*innen, Hochschulpersonal oder 

Angehörige, um Rat einzuholen im Umgang mit einzel-

nen Studierenden.

Das Beratungsangebot ist niedrigschwellig, kostenfrei 

und absolut vertraulich. Auf Wunsch kann es auch ano-

nym genutzt werden. Der Beratungsansatz versteht sich 

als ressourcen- und lösungsorientiert. Die Beratung fand 

individuell im Einzelgespräch nach Terminvereinbarung 

statt. Während im ersten Quartal die Beratungstermine 

noch fast vollständig im persönlichen Kontakt stattfanden, 

wurde im Jahresverlauf schwerpunktmäßig auf telefoni-

sche Beratung umgestellt. Internationalen Studierenden 

stand ein englischsprachiges Beratungsangebot offen. In 

einem ersten Beratungsgespräch wurde zunächst die ak-

tuelle Problemlage erörtert, um dann im nächsten Schritt 

gemeinsam mit der Beraterin nach Lösungsansätzen zu 

suchen. Oftmals konnte bereits ein einzelnes Gespräch 

zur Klärung beitragen, weiterhin bestand die Möglich-

keit, Folgegespräche zu vereinbaren, wobei der zeitliche 

Abstand individuell bestimmt werden konnte. Wurde im 

Verlauf deutlich, dass eine Psychotherapie angezeigt ist, 

wurde dies den Studierenden rückgemeldet bei gleich-

zeitiger Beratung zu möglichen Therapieverfahren und 

dem allgemeinen Prozedere bei der Therapiesuche. Bei 

den ratsuchenden Studierenden war verstärkt Therapie-

bedarf zu beobachten. Bereits im Erstgespräch war die 

Suche nach einem Therapieplatz vermehrt Thema. Ihr 

Therapiewunsch bzw. die damit verbundene Therapie-

suche beschäftigten 47 Studierende (2019: 27). 

Unabhängig von der im Jahr 2020 allgegenwärtigen Co-

ronapandemie waren die Anlässe für eine Psychosoziale 

Beratung weiterhin vielschichtig. Zu den häufigsten An-

lässen des Kontaktierens der Beratungsstelle bzw. den 

im Erstgespräch angegebenen Problemen zählten ein 

konkreter Therapiewunsch, depressive Verstimmungen, 

Angst- und Panikstörungen sowie Lern- und Arbeitspro-

blematiken. Als zusätzlich erschwerend in der Corona-

pandemie zeigte sich bei den Studierenden zunehmend 

das Fehlen sozialer Kontakte in allen Lebensbereichen. 

Hinzu kamen veränderte Arbeits- und Lernbedingungen 

sowie der Wegfall von äußeren Strukturen im Alltag. Bei 

vielen Studierenden veränderten sich die Wohn- und Le-

bensbedingungen erheblich. Gleichzeitig waren gewohn-

te Strategien zur Bewältigung von Belastungen oftmals 

nicht verfügbar: Was sonst half oder für Ausgleich sorgte, 

war nur eingeschränkt möglich. Viele Studierende reagier-

ten mit Anspannung, depressiver Stimmung und Ängsten. 

Viele Studierende vermissten zudem den direkten Aus-

tausch mit Kommiliton*innen und Lehrenden, der sich 

durch digitale Angebote nicht ersetzen ließ. Individuelle 

Schwierigkeiten mit den Gegebenheiten des Onlinestudi-

ums und dem Lernen zu Hause waren weitere Themen, 

welche die Ratsuchenden beschäftigten. Die Unsicherheit 

darüber, wie es in den kommenden Semestern  mit ihrem 

Studium weitergeht und die damit einhergehende feh-

lende Planbarkeit empfanden nahezu alle Studierenden 

als belastend. In den Beratungsgesprächen stellte sich 

jedoch die Pandemie in den seltensten Fällen als zentra-

les Problem dar. Vielmehr schienen sich dadurch bereits 

vorher bestehende Probleme zu verstärken. Mit Andau-

ern der Situation fiel allerdings auf, dass die Anzahl an 
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Studierenden mit ganz konkreten existenziellen Sorgen 

wie finanziellen Nöten (z. B. Wohnungsnot) zunahm, was 

ihre Fokussierung auf das Studium beeinträchtigte. Die-

sen Studierenden wurde oftmals empfohlen, zusätzlich 

Unterstützung bei der Sozialberatung einzuholen.

In unterschiedlichen Studien aus dem Jahr 2020 wird 

deutlich, dass die veränderte Studiensituation, insbe-

sondere der fehlende persönliche Kontakt zum Hoch-

schulumfeld, aber auch die neuartigen Herausforde-

rungen des Onlinestudiums bei vielen Studierenden 

mit Belastungen einhergehen. Dies deckt sich mit den 

Beobachtungen in der Psychosozialen Beratungsstelle. 

In der Bremer Studie „International Covid-19 Student 

well-being Survey (c-19 isws) – Kurzbericht zu Ergeb-

nissen der Online-Befragung für den Standort Bremen“ 

(Universität Bremen, 07/2020) berichtete beispielswei-

se ein erheblicher Anteil der Studierenden von Stresser-

leben durch die veränderten Lehrmethoden. Mehr als 

die Hälfte erlebte ein erhöhtes Arbeitspensum. Knapp 

die Hälfte sorgte sich, aufgrund der Coronapandemie 

das laufende Semester nicht mit Erfolg abschließen zu 

können. Weiterhin zeigte sich in der Studie die Verände-

rung der finanziellen Lage als Problem: Knapp 17 % der 

Befragten gaben an, derzeit über keine ausreichenden 

finanziellen Mittel zu verfügen. 

Die bundesweite Studie Stu.diCo. (Vgl.: „Stu.diCo. – Stu-

dieren digital in Zeiten von Corona. Erste Ergebnisse der 

bundesweiten Studie Stu.diCo.“, Universität Hildesheim, 

2020) betont explizit die Bedeutung des jungen Erwach-

senenalters und des Studiums als „soziale Verselbstän-

digungsphase“. Auch unter diesem Blickwinkel wurden 

insbesondere die in Coronazeiten reduzierten Sozialkon-

takte als ein wichtiger Einflussfaktor auf die individuelle 

Entwicklung in dieser Lebensphase angesehen. 

Die Ergebnisse zeigen weiterhin, dass sich bereits vor-

handene ungleiche Studienbedingungen verstärken, bei-

spielsweise die Unterschiede zwischen Studierenden mit 

familiärer, sozialer und materieller Unterstützung und an-

deren, die diese nicht zuteil wird. Dadurch sind bestimmte 

Gruppen von Studierenden besonderen Belastungen aus-

gesetzt, was das Risiko psychischer Probleme erhöht.

JOBVERMITTLUNG

Über drei Viertel aller Studierenden im Zuständigkeits-

bereich des Studentenwerks Potsdam gehen neben dem 

Studium arbeiten (Vgl. Schirmer, H.: Die wirtschaftliche 

und soziale Lage der Studierenden in Potsdam 2016. Re-

gionalauswertung der 21. Sozialerhebung, durchgeführt 

vom DZHW für das Studentenwerk Potsdam. Hannover: 

DZHW, 2017). Für viele ist der Nebenjob dabei ein wesent-

licher Bestandteil ihrer Studienfinanzierung. Der Wegfall 

zahlreicher Jobs mit Beginn des ersten Lockdowns traf 

zahlreiche Studierende hart. Insbesondere Tätigkeiten 

im Tourismus- und Gastronomiegewerbe standen nicht 

mehr zur Verfügung. Andere Tätigkeiten kamen hinge-

gen dazu. So stieg die Zahl der insgesamt übermittelten 

Jobangebote im Vergleich zum Vorjahr sogar auf 6.708 

an (2019: 5.633). Im Jahr 2020 registrierten sich 764 

Studierende (2019: 710) neu. Die Auswahl erfolgte aus 

Routinen beibehalten, digital socializing, anderen 

helfen: Die Psychologin des Studentenwerks verrät auf 

Instagram Tipps, was im Onlinestudium helfen könnte. 
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durchschnittlich ca. 160 Stellenangeboten täglich (2019: 

220). Nebenjobs wurden vor allem in der individuellen 

Kinderbetreuung und in der Schüler*innennachhilfe im 

Privathaushalt angeboten. Neu hinzu kamen Arbeiten zur 

Dokumentationsunterstützung im Rahmen der Pande-

miebewältigung, u. a. in den städtischen Gesundheitsäm-

tern. Weiterhin wurden Studierende gesucht, die bei der 

Bearbeitung von Förderanträgen auf Bundes-, Landes- 

und EU-Förderprogrammen in den Bereichen Wirtschaft, 

Arbeit, Infrastruktur und Wohnungsbau, aber auch bei 

der Abwicklung diverser Corona-Hilfsprogramme unter-

stützten. Viele Jobs im Bereich IT und Datenpflege konn-

ten aus dem Home Office erledigt werden. 

Mit der Suche nach einem Nebenjob ergaben sich vie-

le Fragen zu Versicherungen, Arbeitszeitmodellen und 

BAföG-Anspruch beim Nebenjob. Auch im Hinblick auf in 

der Pandemie zeitweise veränderte Minijobregelungen 

wurde im Rahmen der Jobvermittlung hingewiesen. Da-

rüber hinaus wurde individuell beraten zum steuerlichen 

Verlustvortrag bei Studierenden, zur Rentenversicherung 

im gewerblichen und privaten Bereich sowie den Vor-und 

Nachteilen der Beitragsbefreiung von der Rentenversiche-

rung, zur Tätigkeit im Privathaushalt und dem damit ver-

bundenen Haushaltsscheckverfahren sowie zu den ver-

schiedenen Job-Möglichkeiten im Allgemeinen. Von den 

1.504 registrierten Arbeitgebenden (2019: 1.700) aus dem 

privaten und gewerblichen Bereich kam der Großteil aus 

der Region Berlin-Brandenburg. Arbeitgebende, die inner-

halb von 6 Monaten inaktiv blieben und keine Stellenan-

gebote offerierten, wurden aus der Datenbank gelöscht.

6.708 
übermittelte Jobangebote

1.783 
an der Jobermittlung  

teilnehmende 
Studierende

764 
Neu registrierungen 

20201.680 
neue  

Stellenangebote

1.504 
registrierte Arbeitgeber

Obwohl im Frühjahr viele Nebenjobs vom einen auf 

den anderen Tag wegbrachen, gab es im Jahresverlauf 

weiterhin Angebote. Während klassische Studierenden-

jobs in der Gastronomie und im Tourismus entfielen, 

konnten Stellen in anderen Tätigkeitsfeldern vermittelt 

werden, z.  B. in Impfzentren oder als Nachhilfelehrer*in. 
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Die Beraterinnen des Studentenwerks Potsdam waren im außergewöhnlichen Sommer- und Wintersemester nah dran 

an den Sorgen und Fragen der Studierenden. Karolin Kozur, Sozialberaterin und Leiterin der Abteilung Beratung und 

Soziales, berichtet von den Schwierigkeiten, die sich für die Studierenden auftaten und wie ihnen geholfen werden 

konnte.

Was waren die größten Herausforderungen für die Stu-

dierenden im Jahr 2020? Wie konnten das Studenten-

werk und andere Institutionen unterstützen?

Vor allem die finanzielle Situation hatte sich für die Stu-

dierenden mit dem ersten Lockdown von jetzt auf gleich 

verschlechtert. Jobs sind weggebrochen, eigene Ein-

künfte oder die der Eltern waren plötzlich nicht mehr in 

gewohntem Umfang verfügbar. Es gab dabei kaum Zeit, 

alternative Finanzierungspläne zu schmieden. Insge-

samt waren gerade die ersten Pandemiemonate äußerst 

dynamisch. Das Studentenwerk Potsdam und auch die 

Hochschulen versuchten schnell zu reagieren und Lösun-

gen anzubieten. Als Beraterinnen hatten wir immer ein 

Ohr an den Medien und anderen Informationsketten, um 

aktuelle Entwicklungen an Studierende weiterzugeben. 

Gerade in Bezug auf finanzielle Unterstützungsleistun-

gen, wie z. B. die Überbrückungshilfe, waren teilweise 

falsche Informationen zu hören und zu lesen. Das führte 

bei den Studierenden natürlich zu Erwartungshaltungen, 

die gleichwohl nicht immer eingelöst werden konnten. In 

den ersten Lockdown-Wochen galt es vor allem tragbare 

Übergangslösungen zu finden. Im Laufe der Pandemie 

waren dann aber längerfristige Lösungen gefragt, sei es 

das Finden eines neuen Nebenjobs, die Umstrukturierung 

des Studiums, das Einrichten im digitalen Studium, usw. 

Obwohl wir die Studierenden nicht vor Ort beraten konn-

ten, fanden wir Mittel und Wege für sie da zu sein. Die Be-

reiche der Abteilung Beratung und Soziales haben Hand 

in Hand gearbeitet und konnten den Studierenden so mit 

einer umfassenden Beratung zur Seite stehen.

Sind diese Sorgen und Nöte ausschließlich pandemiebe-

dingt oder auch unabhängig davon zu betrachten?

Meine Beobachtung war, dass sich Krisen und Konflikte, 

die schon vorher bestanden, sich durch die Pandemiesi-

tuation verschärften. Das ausschließlich digitale Studium, 

das Arbeiten im Home Office und/oder die Kinderbetreu-

ung auch in studentischen Haushalten machten diese 

Konflikte sichtbarer. Ähnlich verhält es sich bei finan-

ziellen Problemen Studierender: Diese waren auch vor 

der Pandemie da, allerdings wurden diese teilweise mit 

Hilfen von Freunden, Leihgaben oder Einmaljobs so gut 

es eben geht bewältigt. Mit der Pandemie sind viele die-

ser Hilfen oder Jobgelegenheiten weggebrochen.

Mit welchen unterschiedlichen Hilfsangeboten von Bund, 

Land und auch von Seiten des Studentenwerks wurde da-

rauf reagiert? Welche erwiesen sich als wirksam, welche 

eher nicht? 

Schon seit jeher unterstützt das Studentenwerk Pots-

dam finanziell notleidende Studierende mit Einmalhilfen 

in Höhe von 300 €. Dieser Fonds war – wenig überra-

schend – stark nachgefragt und bereits im Mai 2020 aus-

geschöpft. Danach waren uns, was die Zuschüsse angeht, 

erst einmal die Hände gebunden. Wir konnten allerdings 

noch zinsfreie Härtefalldarlehen vergeben.

Der Bund reagierte im Juni 2020 mit vorübergehend 

zinsfreien KfW-Studienkrediten und der Überbrückungs-

hilfe, einer monatlich zu beantragenden finanziellen Hil-

fe, bei der eine pandemiebedingte Notlage nachgewiesen 

werden musste. Die Vergabe erfolgte über die 57 Studen-

ten- und Studierendenwerke bundesweit. Bei dieser Hilfe 

wurden allerdings bestimmte Studierendengruppen aus-

geschlossen, z. B. Studierende, die schon vorher in einer 

finanziellen Notlage waren, die aber nicht in unmittelba-

rem Zusammenhang mit der Pandemie stand.

INTERVIEW 
Karolin Kozur, Leiterin Abteilung Beratung und  
Soziales
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Das Land Brandenburg stockte im Folgenden die Einmal-

hilfen der Brandenburger Studentenwerke auf. Studie-

rende konnten eine einmalige Hilfe beantragen, wenn die 

Ü-Hilfe aufgrund der Richtlinien nicht griff. Aber auch da 

war ein Pandemiebezug unerlässlich. Insgesamt kam die-

se Hilfe dann nur für sehr wenige Studierende in Frage.

Ich vermisse bei der Überbrückungshilfe aber auch bei 

anderen Unterstützungsleistungen eine differenzierte 

Sichtweise und dahingehende diverse Lösungsansätze 

für Studierende. Denn es gibt kaum noch die klassischen 

Studierenden, die nach dem Abitur BAföG oder Elternun-

terhalt erhalten und in Regelstudienzeit das Studium ab-

solvieren. Die Lebensrealität sieht anders aus: Studierende 

gründen Familien, stehen erst mit beiden Beinen im Beruf 

und fangen dann ein Studium an, studieren bewusst län-

ger, um mehr Erfahrungen auch im Ausland sammeln zu 

können, nehmen sich im Studium eine Auszeit, verfolgen 

ehrenamtliche Tätigkeiten, usw. Viele dieser Umstände 

werden in den gängigen Regularien nicht berücksichtigt.

Welche Studierendengruppen leiden unter den Aus-

wirkungen der Pandemie deiner Beobachtung nach am 

meisten?

Mit gehörigen Problemen waren u. a. die internationa-

len Studierenden konfrontiert. Für viele unter ihnen sind 

die finanziellen Mittel in der Regel ohnehin schon ein-

geschränkt. Durch die Pandemie kam es zu zusätzlichen 

finanziellen Einschränkungen. Auch Sprachbarrieren 

machten die Sache teilweise kompliziert, gerade beim 

Stellen von Anträgen und überhaupt beim Verfolgen der 

sich permanent ändernden Informationslage. Auch für 

diese Gruppe fehlten die passenden Nebenjobs. Teilwei-

se war es für die Internationals nicht immer leicht, die 

Hilfe zu bekommen, die sie gebraucht hätten. Das lag u. 

a. an eingeschränkten und veränderten Öffnungszeiten 

von Ämtern, um z.  B. die Aufenthaltsgenehmigung zu 

verlängern.

Studierende mit Kindern mussten wie auch andere Eltern 

in dieser Zeit mit der Doppelbelastung aus Online-Stu-

dium und Kinderbetreuung umgehen lernen. In meinen 

Beratungen wurde mir berichtet, dass es schwierig war, 

allem gleichermaßen gerecht zu werden. Es fiel vielen 

schwer, sich auf das Schreiben von Haus- oder Abschluss-

Karolin Kozur, Leiterin Abteilung Beratung und Soziales

arbeiten zu konzentrieren. Dazu kamen eingeschränkte 

Öffnungszeiten der Bibliotheken und das fehlende Cam-

pusleben. Es gab keine Räume außerhalb der vier Wände, 

die zum Lernen und Leben genutzt werden konnten. 

Vor allem letzteres wog für fast alle Studierendengrup-

pen schwer. Die fehlenden Begegnungsräume wurden 

schmerzlich vermisst. 

2020 sind die Beratungen deutlich angestiegen. Wie lau-

tet Ihre Einschätzung: Eine Momentaufnahme oder auch 

zukünftig so zu erwarten?

Ich rechne damit, dass die Nachfrage nach qualifizier-

ten Beratungen weiter auf einem hohen Niveau bleibt. 

Vor allem in nächster Zeit wird es eine zugespitzte Be-

ratungsnachfrage in allen Bereichen der Abteilung ge-

ben.  Der Bedarf an Nebenjobs wird weiter steigen, da 

die Studierenden teilweise neben der Finanzierung des 

Lebens auch mit der Tilgung von Krediten oder Darle-

hen während des Lockdowns belastet sind. Die durch die 

Pandemie nicht eingeplanten Verzögerungen im Studien-

verlauf müssen von den Studierenden kompensiert und 

organisiert werden. Im Rahmen der Sozialberatung wer-

den also weiterhin alternative Hilfen wie Wohngeld, Dar-

lehen und Stipendien vermehrt nachgefragt werden. Aber 

auch Fragen zum Teilzeitstudium oder zur Beurlaubung 

vom Studium aufgrund psychischer Belastungen werden 

sicher eine vermehrte Rolle spielen. Die seelischen Aus-

wirkungen werden sicherlich noch länger beschäftigen. 

Auch in der Psychosozialen Beratungsstelle rechne ich 

also mit vielen Anfragen. 
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Studierende wirtschaftlich, sozial, gesundheitlich und 

kulturell fördern: Das ist per se der soziale Auftrag des 

Studentenwerks Potsdam. Die Relevanz dieser studien-

begleitenden Angebote wurde im Jahr 2020 wie unter 

einem Brennglas sichtbar. Um die vielfältigen damit 

verbundenen Leistungen erbringen zu können, beschäf-

tigt das Studentenwerk Potsdam Menschen mit den 

verschiedensten Qualifikationen in diversen Aufgaben-

feldern. Aufgrund der pandemischen Lage waren die 

Mitarbeitenden der Mensen und Cafeterien ab April in 

Kurzarbeit beschäftigt. 

Deutlich wurde auch, wie relevant digitale Angebote und 

Dienstleistungen unmittelbar und in Zukunft sind. Mit 

seiner im Sommer 2020 veröffentlichten Digitalisierungs-

strategie geht das Studentenwerk einen wichtigen Schritt 

hin zu einer Institution mit noch effizienteren, serviceori-

entieren und nutzerfreundlicheren Angeboten. 

Zum 31. Dezember waren insgesamt 212 Beschäftigte für 

das Studentenwerk tätig. Über die Hälfte der Beschäftig-

ten (54 %) arbeitete in Teilzeit. 

Das Studentenwerk Potsdam unterstützte auch 2020 

seine Mitarbeitenden bei der betrieblichen Altersvor-

sorge, indem es für sie Umlagen und Beiträge in die 

Versorgungsanstalt des Bundes und der Länder (VBL) 

einzahlte. Fortbildungsangebote wie Weiterbildungen, 

Workshops sowie Tagungen zu bereichsrelevanten The-

men wurden angeboten. Viele Präsenzveranstaltungen 

wurden jedoch abgesagt oder in digitale Formate ab-

gewandelt. Auch die Ausbildung junger qualifizierter 

Fachkräfte setzte sich fort. Zwei Auszubildende waren 

im Unternehmen tätig.

Die am 2. März 2019 durch die Tarifvertragsparteien 

des öffentlichen Dienstes der Länder getroffene Tari-

feinigung führte zum Jahresbeginn 2020 zu folgenden 

Verbesserungen: Die Tabellenentgelte wurden um ein 

Gesamtvolumen von 3,2 % erhöht. In diesem Gesamtvo-

lumen waren folgende Erhöhungen enthalten: In Stufe 1 

der Entgeltgruppen 2 bis 15 gab es eine Anhebung um 

4,30 %, mindestens jedoch um 90 €. Bei Stufe 2-6 der 

Entgeltgruppen 1 bis 15 stiegen die Tabellenentgelte um 
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214 
Beschäftigte (inkl. Azubis)

7.542.793 €
Personalkosten47 Jahre 

Durchschnittsalter

Bis zu 

133 
in Kurzarbeit

Anzahl unbefristete Übernahme von  
befristet Beschäftigten im Berichtszeit-
raum
insgesamt: 4

Vollzeit    Teilzeit

3 1

Anzahl Ende von Beschäftigungs-
verhältnissen
insgesamt: 21

Rentenbeginn    Zeitablauf 

 Kündigung/Aufhebung

8 9 4

Personalaufteilung

212 
Beschäftigte  
(ohne Azubis)

113  
Teilzeit-

beschäftigte

99  
Vollzeit-

beschäftigte

Anzahl Neueinstellungen 2020

10 
befristet

5 

befristet,  
Vollzeit

5 

befristet,  
Teilzeit
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3,12 %, mindestens jedoch um 90 €. Auch die Vergütung 

der Auszubildenden stieg zum 1. Januar um 50 €. 

Der Arbeitssicherheit wurde im Berichtsjahr eine be-

sondere Bedeutung zuteil. Sowohl für den Verwal-

tungsbereich als auch für den Bereich der Mensen und 

Cafeterien wurden auf Basis der jeweils gültigen Ein-

dämmungsverordnung gemeinsam mit der Geschäfts-

führung, den entsprechenden Abteilungsleitungen so-

wie dem Personalrat ein sich ständig fortentwickelndes 

Hygienekonzept erstellt. Hinweise der Fachkraft für 

Arbeitssicherheit und der Betriebsärztin wurden darin 

umfassend berücksichtigt.

Aufgrund geschlossener oder nur sehr eingeschränkt 

geöffneter Einrichtungen mussten die Beschäftigten der 

Mensen und Cafeterien ab dem 1. April bis zum Jahresen-

de in Kurzarbeit gehen. Diese Maßnahme diente vorrangig 

der Sicherung von Arbeitsplätzen. Bis zu 137 Beschäftig-

te – also 65 % der Belegschaft – waren im Jahresverlauf 

von der Kurzarbeit betroffen. Die Mitarbeitenden erhiel-

ten zusätzlich zum verkürzten Entgelt und dem Kurzar-

beitergeld eine Aufstockung auf 100 % des Nettoentgelts, 

welches sie in den letzten drei vollen Kalendermonaten 

vor Einführung der Kurzarbeit durchschnittlich bekamen. 

Dadurch konnten finanzielle Verluste für die Beschäftigten 

minimiert werden. Die Aufstockung auf 100 % konnte aus 

Kompensationsmitteln des Landes Brandenburg finanziert 

werden (401.987 €). Das Kurzarbeitergeld und auch der 

Aufstockungsbetrag sind in der Regel steuerfrei, unterlie-

gen aber dem Progressionsvorbehalt. Im Bereich der Ver-

pflegungseinrichtungen wurden Stellen bei ausgelaufenen 

Verträgen teilweise nicht nachbesetzt, was die Anzahl der 

Beschäftigten im Studentenwerk Potsdam im Vergleich 

zum Vorjahr um 6 % reduzierte. 

Um den gebotenen Abstands- und Hygieneregeln ab Mit-

te März gerecht werden zu können, wurden zahlreiche 

Maßnahmen umgesetzt. Dabei wurde im Verwaltungs-

bereich vermehrt mobiles Arbeiten eingeführt. Bis zu 

einem Drittel der Belegschaft aus dem Verwaltungs-

bereich machte von dieser Möglichkeit Gebrauch. Eine 

gemeinsam von der Geschäftsführung und vom Perso-

nalrat entwickelte Dienstvereinbarung regelte u. a. den 

Umfang und die Voraussetzungen zur Inanspruchnahme 

der mobilen Arbeit. Zudem wurden Rahmenzeiten ausge-

weitet und Kernzeiten aufgehoben. Dies führte zu einer 

Kontaktminimierung im Arbeitsumfeld bei gleichzeitiger 

Aufrechterhaltung der Angebote. Beschäftigte, die in die 

zusätzliche Betreuung ihrer Kinder oder Angehörigen 

eingebunden waren, konnten bis zu 30 Tage zusätzlich 

für die Betreuung in Anspruch nehmen.

DIGITALISIERUNGSSTRATEGIE UND  
-MASSNAHMEN

In vielfältiger Weise verändern digitale Technologien das 

gesellschaftliche Leben. Ansprüche und Erwartungen von 

Gesellschaft, Politik und Verwaltung werden neu formu-

liert. Geschäftsprozesse und Interaktionsmodelle aller Be-

teiligten verändern sich. Die Möglichkeiten einer digitalen 

Verwaltung betreffen alle Leistungs-, Unterstützungs- und 

Managementprozesse. Entsprechend breit gefächert ist 

das Spektrum für mögliche Digitalisierungsvorhaben. 

Ein ungewohnter Anblick: Die Mensa Griebnitzsee war 

2020 teilweise geschlossen oder nur eingeschränkt 

geöffnet. Die Mitarbeitenden aller Verpflegungsein-

richtungen mussten ab April in Kurzarbeit angestellt 

werden. 
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Nicht erst seit der Pandemie, aber durch diese verstärkt, 

wurde die Relevanz eines digitalisierten Studentenwerks 

offenbar. Die im Frühjahr 2019 begonnene Erarbeitung 

einer umfassenden Digitalisierungsstrategie konnte im 

August 2020 fertiggestellt werden. Ausgehend von einer 

umfangreichen Analysephase wurden mit Unterstützung 

des Instituts für Innovations- und Informationsmanage-

ment wichtige Projekte herausgearbeitet und priorisiert. 

Die Priorisierung erfolgte anhand von festgelegten Kri-

terien wie Nutzerfreundlichkeit, Serviceorientierung, 

Wirkbreite und Umsetzbarkeit. Die Priorisierung wurde 

zusätzlich in Zeithorizonte eingeteilt. Damit gibt die Stra-

tegie einen roten Faden für die Umsetzung der Digitali-

sierungsprojekte vor. 

In der Folge konnte per Ausschreibung die Firma PKN 

Datenkommunikations GmbH aus Berlin als Implemen-

tierungspartner gewonnen werden. Unter ihrer Feder-

führung soll die Software ELO als ECM/DSM eingeführt 

werden. Vorerst werden mithilfe der Software zwei Bu-

siness Solutions umgesetzt, den Eingangsrechnungspro-

zess sowie die digitale Vertragsverwaltung betreffen.  

Dafür mussten die Lizenzen beschafft und in Workshops 

die Anforderungen für die Workflows und Freigaben defi-

niert werden. Insbesondere für die Bereiche Wohnen und 

Verpflegung haben sich im Jahresverlauf neue Anforde-

rungen ergeben, welche es in die bestehende Strategie 

zu implementieren und insgesamt neu zu gewichten gilt. 

Das Land Brandenburg stellte kurzfristig 200.000 € 

Digitalisierungsmittel zur Verfügung. Diese wurden im 

Wesentlichen für den Abschluss des Strategiepapieres, 

die Beschaffung der ELO- und Serverlizenzen, die Ein-

richtung des ELO-Systems sowie für die Implementierung 

einer neuen Telefonanlage verwendet. Zusätzlich wurden 

aus den Geldern große Monitore für Videokonferenzen 

angeschafft. Weiterhin wurde ein Update der Kassen- und 

Netzwerkkomponenten durchgeführt. Die zusätzlichen 

Digitalisierungsmittel wurden wie folgt verteilt:

• PKN – Lizenzen und technische Implementierung ELO 

(75.000 €) 

• ifii – Strategieentwicklung – Beratung – Workshops/

Schulungen  (75.000 €)

• Telefonanlage und Videokonferenztechnik (25.000 €)

• Update der Kassen- und Netzwerkkomponenten 

(40.000 €)

Mit der Digitalisierungsstrategie und insbesondere der 

Einführung des ECM-Systems geht das Studentenwerk 

einen wichtigen Schritt, um auch den gesetzlichen An-

forderungen im Bereich Brandenburgisches E-Govern-

ment-Gesetz – BbgEGovG, Umsetzung der E-Rechnung lt. 

Richtlinie 2014/55/EU, den GoBD, sowie dem Gesetz zur 

Verbesserung des Onlinezugangs zu Verwaltungsleistun-

gen (OZG) zu entsprechen.

Ein Meilenstein auf dem Weg zu mehr digitalen An-

geboten: Mit dem bezeichnenden Untertitel „effizient, 

serviceorientiert, nutzerfreundlich“ veröffentlichte das 

Studentenwerk Potsdam im August 2020 seine umfas-

sende Digitalisierungsstrategie. Gemeinsam mit dem 

Institut für Innovations- und Informationsmanagement 

wurden die wichtigsten Projekte herausgearbeitet und 

priorisiert (v.l.n.r. Michaela Scheeg, Institut für Innova-

tions- und Informationsmanagement und Peter Heiß, 

Geschäftsführer des Studentenwerks Potsdam).
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IT-SYSTEMADMINISTRATION

Die durch die Pandemie neu definierten Anforderungen 

an ein mobileres und flexibleres Arbeiten  bedeutete im 

Bereich IT ein hohes Mehrarbeitsaufkommen. Vor allem 

bei der Umstellung von Arbeitsprozessen innerhalb der 

einzelnen Abteilungen des Studentenwerks war die tech-

nische Unterstützung elementar. Mitarbeitende wurden 

im Umgang mit neuen Tools und Prozessen sowie auch 

im Hinblick auf Datenschutzbelange und IT-sicherheits-

relevante Inhalte geschult. Über 360 hausinterne Tickets 

wurden von der IT bearbeitet. 

Im Bereich EDV und IT-Systemadministration wurden zu-

dem folgende Einzelmaßnahmen umgesetzt:

• Implementation von Failover-Maßnahmen durch 

zweiten Internet Service Provider am zentralen Kno-

tenpunkt: Durch die Realisierung einer weiteren Inter-

netanbindung am Hauptstandort Babelsberger Straße, 

können etwaige Ausfälle vermieden und die Verfüg-

barkeit der geschäftskritischen Dienste sichergestellt 

werden. 

• Beitritt zum Dienst „DFN Conference“ des Deutschen 

Forschungsnetzes (DFN): Mit dem Dienst „DFN Confe-

rence“ konnte das Studentenwerk Potsdam auf eine 

DSGVO-konforme, stabile und einfach zu bedienende 

Videokonferenzlösung zurückgreifen, um mit externen 

Partnern unabhängig vom Standort sicher kommuni-

zieren zu können. 

• Beitritt zum Dienst „DFN Fernsprechen“ des Deutschen 

Forschungsnetzes (DFN) in Vorbereitung der ISDN- 

Abschaltung: Um eine Voice over IP-Plattform initiie-

ren zu können, wurde ein zuverlässiger Provider be-

nötigt, welcher das Routing der Anrufe außerhalb des 

Studentenwerks behandelt. Diese Ansprüche erfüllte 

ein weiterer Dienst des DFN. 

• Umstellung auf eine Voice over IP Telekommunika-

tionslösung mit 3CX: Aufgrund der angekündigten 

ISDN-Abschaltung zum Jahresende, musste sich die 

IT mit dem Austausch der bestehenden AASTRA Te-

lefonanlage beschäftigen. Nach einer umfangreichen 

Markterkundungs- und Pilotphase entschied man sich 

für eine Komplettlösung der Firma 3CX, welche den 

gängigen Telefonie-Standard SIP unterstützt. Die neue 

Telefonanlage bietet insbesondere bei der Nutzung im 

Home Office weitreichende Vorteile und bildet einen 

essenziellen Bestandteil im Rahmen der Digitalisie-

rungsstrategie. Des Weiteren bietet die neue Anlage 

umfangreiche Unified Communications-Optionen wie 

Chat-Funktionalitäten, Videokonferenztools und vieles 

mehr. Diese können ortsunabhängig und vollumfäng-

lich genutzt werden.

• Zwei-Faktor-Authentisierungslösung mit OpenOTP 

und Netscaler: Jeder Zugang aus nicht bekannten sowie 

öffentlichen Netzwerken ist immer auch eine Heraus-

forderung für die IT-Sicherheit. Zur weiteren Absiche-

rung der virtuellen Desktops, wurde der Zugriff auf 

Bereits 2019 wurden wichtige Weichen für die Digi-

talisierungsstrategie gestellt. In verschiedenen Work-

shops arbeiteten Mitarbeitende des Studentenwerks 

die wichtigsten Projekte und Vorhaben heraus. 
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die interne Infrastruktur um neue Sicherheitslösungen 

erweitert. Bei der Zwei Faktor-Authentifizierung wird 

bei einer Anmeldung (Authentisierung) neben dem 

klassischen Benutzernamen und Passwort, ein zweiter 

Faktor abgefragt. Mittels einer Token-Abfrage wird den 

Mitarbeitenden nach erfolgreicher Eingabe der Anmel-

dedaten, eine Push-Benachrichtigung auf ein mobiles 

Endgerät (Smartphone oder Tablet) geschickt, welche 

bestätigt werden muss.

•  Erweiterung der Lizenzen für die virtuelle Infrastruk-

tur und Mobile Device Management Lösung (Citrix, 

AppTec): Damit mehr Mitarbeitenden eine mobile 

Arbeitslösung zur Verfügung gestellt werden konnte, 

mussten weitere Kapazitäten geschaffen werden. 

• Rückbau alter WLAN Infrastruktur im Studierendendorf 

Stahnsdorfer Straße: Alte, nicht mehr genutzte Hard-

ware wurde aus allen Betriebsräumen in der Wohnan-

lage Stahnsdorfer Straße deinstalliert. Damit konnten 

Kapazitäten für neue Lösungen geschaffen werden.

• Update der Thinclient Umgebung auf OS10: Die virtu-

elle Desktop-Infrastruktur benötigt stetig Updates, um 

gängige Sicherheitsstandards zu unterstützen und auch 

Möglichkeiten für neue Implementationen zu schaffen. 

Hierbei diente das Update auch als Vorbereitung von 

Videolösungen direkt am Arbeitsplatz.

• WLAN-Realisierung in den Lernräumen sowie im Au-

ßenbereich des Neubaus in Golm Haus 17: Mit Unter-

stützung durch das Zentrum für Informationstechnolo-

gie und Medienmanagement der Universität Potsdam 

(ZIM) wurden in den beiden Lernräumen  und im Au-

ßenbereich weitere Access Points in Betrieb genom-

men. Studierenden können an diesen Orten nun auch 

auf das eduroam-Netz zugreifen. 

• Neue Smartphones Wohnen und Bauen: Mobile Hard-

ware unterliegt einem Sicherheits-Update-Zyklus. So-

bald die Hardware durch den Hersteller abgekündigt 

wurde und keine weiteren Sicherheitsupdates zur Ver-

fügung stehen, werden diese periodisch ausgetauscht. 

Damit wird sichergestellt, dass die Geräte stets mit 

wichtigen Sicherheitsupdates von Herstellerseite ver-

sorgt werden. 

• Integration von EC-Terminals für Kassen in den Mensen  

und Cafeterien: Um Studierenden und Gästen in den 

Mensen und Cafeterien des Studentenwerks alternati-

ve kontaktlose Bezahlmethoden anbieten zu können, 

wurden zunächst vier weitere EC-Terminals in den Ein-

richtungen installiert und in Betrieb genommen. 

• Austausch und Umstellung Waschmaschinen zu „Miet-

wasch“: Die alten Bezahlsysteme rund um das Waschen 

und Trocknen in den Wohnanlagen wurden durch eine 

All-in-One Lösung durch die Firma Mietwasch ersetzt. 

Hierbei stellte der Anbieter sämtliche Infrastruktur 

zum Bezahlen sowie die Hardware bereit. Die neue Lö-

sung bietet den Studierenden nun auch im Wohnheim 

alternative Bezahlmethoden wie Apple Pay, Google 

Pay oder Ali Pay an. 

• Digital Signage-Lösung für Public Displays über „In-

fo-Beamer“: Um zusätzliche Informationen auf Public 

Displays darstellen zu können, wurden mithilfe der 

Software-Lösung Info-Beamer weitere Displays be-

spielt (z. B. Cafeteria Am Neuen Palais). Die Displays 

können dezentral über das Internet mit Inhalten be-

spielt werden.

• Implementation NextCloud-Instanz für den sicheren 

Austausch von Daten: Mobiles Arbeiten erfordert teil-

weise die Möglichkeit, Daten zwischen unterschiedli-

chen Geräten sicher verfügbar machen zu können. Die 

Lösung war eine Private Cloud, welche auf Mechaniken 

von Zwei Faktor-Authentisierung zurückgreift und auf 

unterschiedlichen Betriebssystemen genutzt werden 

kann. Auch das sichere Teilen von Inhalten mit exter-

nen Teilnehmenden ist so möglich. 

• Umzug Speiseleitsystemsoftware in ein neues Rechen-

zentrum / Umstellung auf Cloud Hosting jWeiland: 

Aufgrund des auslaufenden Sicherheitssupports des 

Speiseleitsystems musste dies in ein anderes Rechen-

zentrum umgezogen werden, in dem der Betrieb von 

gehärteten PHP-Versionen ermöglicht wird. 

Neue Arbeitsweisen waren gefragt: Bis zu 

einem Drittel der Beschäftigten aus dem 

Verwaltungsbereich des Studentenwerks 

Potsdam arbeitete im Jahr 2020 teilweise im 

Home Office. 
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Kurzarbeit, Home Office, Lohnersatzleistungen: In der Personalstelle mussten 2020 viele neue Lösungen mitentwi-

ckelt und Regelungen umgesetzt werden. Kerstin Wolf, die seit 1994 im Studentenwerk Potsdam tätig ist, berichtet 

von einem außergewöhnlichen Arbeitsjahr.

Für viele Mitarbeitende lief das Jahr 2020 ganz anders 

als ursprünglich geplant. Was waren Ihrer Meinung nach 

die größten Herausforderungen und wie wurden sie ge-

meinsam gemeistert?

Die Herausforderungen waren in den einzelnen Abteilun-

gen teilweise unterschiedlich. Für alle gleich war aber, 

dass die Pandemiesituation sowohl das Alltags- als auch 

das Arbeitsleben auf den Kopf stellte. Dazu gehörte die 

Angst, sich bei Kolleg*innen oder auf dem Arbeitsweg 

mit dem Virus anzustecken und dadurch vielleicht auch 

Familienangehörige unwissentlich zu infizieren. Für vie-

le Beschäftigte war die Zeit außerdem geprägt von ei-

nem Spagat zwischen Arbeit und Kinderbetreuung sowie 

Home schooling.

Im Verwaltungsbereich haben wir Lösungen erarbeitet, 

die einerseits die Angebote des Studentenwerks wei-

terhin sicherstellten und andererseits den neuen Um-

ständen gerecht wurden. So wurden z. B. die Kernzeiten 

aufgehoben, so dass Kolleg*innen versetzt in einer Art 

Schichtsystem arbeiten konnten. Außerdem wurde die 

Rahmenzeit erweitert, um Kontakte zu minimieren oder 

auch die Kinderbetreuung und Arbeit besser vereinba-

ren zu können. Nicht zuletzt wurde mobiles Arbeiten aus 

dem Home Office ermöglicht. Das hat im Rückblick gut 

geklappt. Die Mitarbeitenden waren alle sehr bemüht, für 

die Studierenden weiterhin da zu sein. 

Die schwerste Entscheidung war aus meiner Sicht die Fest-

legung zur Kurzarbeit für die Beschäftigten in den Mensen 

und Cafeterien im April. Für eine Anstalt des öffentlichen 

Rechts war so ein Vorgehen seit Jahrzehnten kein The-

ma und im Tarifvertrag auch nicht geregelt. Wir standen 

also vor vielen unbeantworteten Fragen. Noch bevor die 

Entscheidung fiel, haben wir begonnen, uns mit den Ab-

rechnungsmodalitäten der Kurzarbeit vertraut zu machen. 

Nach Wochen intensiver Zusammenarbeit mit der Firma, 

die unser Lohnabrechnungsprogramm betreut und mit der 

Unterstützung durch engagierte Kolleg*innen aus anderen 

Sachgebieten hatten wir die Abrechnung des Kurzarbeiter-

geldes und des Aufstockungsbetrages im Lohnprogramm 

eingerichtet. Das war ein großer Kraftaufwand.

Wie viele Beschäftigte waren von der Kurzarbeit betrof-

fen? Wie wurde sie im Studentenwerk eingeführt und 

umgesetzt? Was bedeutete die Kurzarbeit im Konkreten?

Insgesamt waren 147 Beschäftigte davon betroffen. Ei-

nige wenige waren von der Vereinbarung der Kurzarbeit 

ausgeschlossen, weil z. B. der Eintritt in den wohlver-

dienten Ruhestand bereits mit einem Aufhebungsvertrag 

geregelt war. Die Kurzarbeit wurde mit allen Kolleg*innen 

einzelvertraglich vereinbart. Schwarz auf Weiß hieß das 

dann, dass das Kurzarbeitergeld auf 100 % des durch-

schnittlichen Nettolohns der letzten drei Monate vor Ein-

führung der Kurzarbeit aufgestockt wurde. Das war eine 

gute Nachricht. Mögliche Einbußen entstanden erst im 

Rahmen der Steuererklärung, denn das Kurzarbeitergeld 

und der Aufstockungsbetrag unterliegen dem sogenann-

ten Progressionsvorbehalt, was zu einer Steuernachzah-

lung führen kann.

Obwohl alle Stellen insoweit erhalten blieben, mussten 

wir trotzdem einige Entscheidungen treffen, die unter 

anderen Umständen sicher anders ausgefallen wären. 

Befristet Beschäftigte konnten demnach nicht entfristet 

werden und wurden arbeitslos. Auch Arbeitsplätze, die 

durch das Ausscheiden von Beschäftigten (z. B. in den 

Ruhestand) frei wurden, wurden nicht nachbesetzt. 

INTERVIEW 
mit Kerstin Wolf, Leiterin Personalstelle 
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Was waren die besonderen Herausforderungen für die 

Beschäftigten in Kurzarbeit?

Die Kurzarbeiterregelung verlangte den Beschäftigten 

eine ziemliche Flexibilität ab. Je nach Möglichkeit ei-

ner (teilweisen) Öffnung der Einrichtungen wurden sie 

nämlich trotzdem tageweise und stundenweise in den 

Dienst geholt. Mir wurde von einigen berichtet, dass sie 

es als belastend empfanden, nicht zu wissen, wie lange 

die Kurzarbeit andauert oder ob daraus im schlimmsten 

Fall sogar eine Kündigung resultiert. Wochenlang nicht 

zur Arbeit gehen zu dürfen, sich aber trotzdem täglich 

für einen kurzfristigen Einsatz bereit zu halten, das ist 

herausfordernd. Die bisherige Kontinuität fiel weg. Für 

die Mensaleitungen galt es immer wieder neue Bestim-

mungen zu berücksichtigen, kurzfristig Dienstpläne zu 

erstellen und erweiterte Hygieneauflagen umzusetzen. 

Die Aufgabe der Personalstelle war es, die Einsätze im 

Rahmen der Kurzarbeit gut im Blick zu haben, um die 

damit verbundenen Regularien einhalten zu können. 

Home Office und Co.: Das zurückliegende Jahr bot not-

gedrungen auch Chancen neue Arbeitsweisen zu ver-

suchen. Was wurde im Studentenwerk ausprobiert und 

wird vielleicht auch etabliert?

Die Arbeit aus dem Home Office war zu großen Teilen neu 

und im Studentenwerk bis dato noch nicht etabliert. Das 

Angebot wurde sehr unterschiedlich genutzt und reichte 

von der Inanspruchnahme einzelner Tage über einen Mix 

von stundenweisem Arbeiten im Büro verbunden mit der 

Arbeit im Home Office bis hin zu wochenlangem Arbeiten 

von zu Hause. Zumindest das teilweise Arbeiten fern ab 

des Büros wird sicherlich bleiben. 

Kerstin Wolf,  

Leiterin Personalstelle

Durch den Wegfall von Dienstreisen und Präsenz-Fortbil-

dungen wurden Onlineseminare viel intensiver genutzt. 

Diese zusätzliche Form der Weiterbildung wird eine Fort-

setzung finden, spart Zeit und Geld und ist in mehrfacher 

Hinsicht nachhaltig. 

Fernab der Pandemie: Viele Beschäftigte sind dem Stu-

dentenwerk Potsdam schon lange treu. Einige bleiben ein 

Arbeitsleben lang. Was zeichnet das Studentenwerk als 

Arbeitgeber aus?

Im Studentenwerk herrscht ein angenehmes Arbeitsklima. 

Der Umgang miteinander ist fair und kollegial. Bereichs-

übergreifend findet eine gute Zusammenarbeit statt. Auch 

wenn jede Abteilung ihren eigenen Umgang pflegt, gibt es 

doch ein übergeordnetes Zusammengehörigkeitsgefühl. 

Insgesamt höre ich von vielen Kolleg*innen, dass sie ihre 

Arbeit als sinnstiftend empfinden, vor allem durch den 

sozialen Ansatz, der immer auch viel Kontakt zu anderen 

Menschen beinhaltet. Die Arbeitszeiten sind zudem gut 

mit dem Privatleben vereinbar. Im Verwaltungsbereich 

sind sie flexibel und in den Verpflegungseinrichtungen 

im Vergleich mit der sonstigen Gastronomie äußerst fa-

milienfreundlich. Und eigentlich selbstverständlich und 

doch in der Arbeitswelt nicht immer üblich: Zusätzlich 

geleistete Arbeit wird natürlich bezahlt oder kann durch 

die Gewährung von Freizeit ausgeglichen werden. Dazu 

kommen die Konditionen des öffentlichen Diensts, wie 

Bezahlung nach Tarifvertrag, Jahressonderzahlung, be-

triebliche Altersversorgung und 30 Tage Urlaub. 
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Mensa zu, Mietvertrag per Post, Beratung am Telefon: Seit 

Mitte März wurde viel Gewohntes auf den Kopf gestellt. 

Die Lage im Blick behalten und nach außen kommunizie-

ren – darin bestand die Herausforderung während des 

ersten Lockdowns im Frühjahr 2020. Was tun, wenn der 

studentische Nebenjob plötzlich weg ist? Welche Aus-

wirkungen hat die Pandemie auf das BAföG? Wie kommt 

man an den Schlüssel für das neue Wohnheimzimmer 

und was ist zu beachten, wenn man aus einem Risikoge-

biet zurückkehrt? All diese Fragen wurden intern erörtert 

und über die zweisprachige Website an die Studierenden 

kommuniziert – in der Anfangszeit nahezu täglich. 

Nach kurzer Zeit stand der erste „Fahrplan“ für den 

Umgang mit der neuen Situation, doch die nächste Her-

ausforderung wartete bereits: Wie kann man mit Studie-

renden in den Austausch treten, wenn die persönlichen 

Begegnungen plötzlich entfallen? Für die Hochschulin-

formationstage der betreuten Hochschulen, die diesmal 

ausschließlich digital stattfanden, galt es, kurzfristig ein 

Programm zu erarbeiten. Dank der Unterstützung der 

einzelnen Abteilungen und dem Engagement bspw. einer 

Potsdamer Wohnheimtutorin gelang es, den Studieren-

den auch digital ein Bild von der Arbeit des Studenten-

werks zu vermitteln:  Wohnheimtutorin Vanessa nahm 

Interessierte mit auf einen virtuellen Rundgang durch 

das Golmer Wohnheim Am Mühlenteich, eine Präsenta-

tion zum Thema BAföG wurde vertont und online gestellt 

und Mitarbeiter*innen aus den Abteilungen Wohnen und 

BAföG standen den Studierenden in Videochats Rede und 

Antwort. Auch die Begrüßung der Erstsemester-Studie-

renden im Wintersemester fiel diesmal digital aus. Hier 

präsentierte das Studentenwerk Potsdam seine Angebote 

in einem dreiminütigem Willkommensfilm. 

Aktualisierte Flyer zum BAföG und die Informations-

broschüre „Sans Souci – Studieren ohne Sorgen“ wurden 

neben den digitalen Angeboten überarbeitet und in klei-

nerer Stückzahl gedruckt. 

Online-Studium statt Campusfest: Den Umstand, dass Stu-

dierende einen Großteil ihrer Zeit allein, am heimischen 

Computer verbrachten, nutzte das Studentenwerk zum 

Ausbau seiner Social-Media-Aktivitäten – zur Anspra-

che der jungen Zielgruppe wurde vor allem die Reich-

weite auf Instagram ausgebaut. Da die Mensen bis Mai 

geschlossen blieben, erfragte das Studentenwerk über 

eine Instagram-Story die Lieblings-Mensagerichte der 

Studierenden und veröffentlichte in den Wochen darauf 

jeweils ein Mensarezept zum Nachkochen. Die Aktion war 

so erfolgreich, dass immer häufiger Story-Tools, z. B. für 

Umfragen, zum Einsatz kamen, um mehr über die Wün-

sche der Studierenden zu erfahren. Nach und nach füllte 

sich der Instagram-Kanal mit Follower*innen, während 

der Facebook-Account eine gleichbleibend hohe Anzahl 

von Abonnent*innen verzeichnete. Neben den Mensare-

zepten zählte auch der Post „So kommt ihr gut durchs 

Hybrid-Semester: 4 Tipps von unserer Psychologin“ zu 

den beliebtesten Beiträgen auf Instagram. 

Um dem „Lockdown-Blues“ im Dezember etwas entgegen 

zu setzen, initiierte das Studentenwerk kurzfristig einen 

Adventskalender auf Instagram. Es wurden jeden Tag 

kleine Präsente verlost – oft mit Hochschul- oder Studen-

tenwerksbezug. Die 24 Beiträge wurden insgesamt 1.350 

Mal kommentiert. Mensagutscheine, Freikarten für das 

Hans-Otto-Theater, ein Gutschein für den Uni shop und 

Campus-Kaffee waren die beliebtesten „Türchen“ des  

Adventskalenders.

Digitale Semester-Willkommensgrüße, Online-Fragerunden und Social-Media-Aktionen: Um Studierende auch in 

Pandemiezeiten zu erreichen, baute das Studentenwerk Potsdam seine digitalen Aktivitäten aus. Um aus der Ferne 

weiterhin eine verlässliche Anlaufstelle bei Fragen zu sein, aktualisierte das Studentenwerk zeitweise täglich In-

formationen rund um BAföG, studentisches Wohnen und Co. auf seiner Website. Hinzu kam die Kommunikation der 

finanziellen Nothilfen des Bundes und des Landes Brandenburg. Neben kommunikativen Herausforderungen, die 

es 2020 zu meistern galt, gab es auch Lichtblicke – zum Beispiel den Instagram-Adventskalender für Studierende.
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Parallel zu den Aktivitäten des Studentenwerks enga-

gierten sich auch die Wohnheimtutor*innen für ein Ge-

meinschaftsgefühl in Pandemiezeiten, um der sozialen 

Isolation der Studierenden entgegenzuwirken, etwa mit 

Online-Spieleabenden oder gefüllten Nikolausstiefeln vor 

den Wohnheimzimmern. 

Günstig wohnen und Gutes tun: Im Januar brachte das 

Studentenwerk das Projekt „Wohnen für Hilfe“ nach 

Potsdam. Die Idee dahinter: Studierende bekommen 

eine günstige Bleibe in Potsdamer Privathaushalten und 

bieten ihren Wohnpartner*innen im Gegenzug ihre Hilfe 

oder Gesellschaft im Alltag an. Die Startvoraussetzun-

gen für das Projekt im Pandemiejahr waren ungünstig, 

denn Stadtteilfeste, auf denen Kontakt zu Interessierten 

hätte hergestellt werden können, entfielen. Dennoch 

konnten schon im ersten Jahr zwei Wohnpartnerschaf-

ten geschlossen werden. Neben Berichterstattung in den 

lokalen Medien (u. a. PNN und Antenne Brandenburg) und 

eigenen Artikeln in Mieterzeitschriften, wurden selbst 

entworfene Flyer und Postkarten im Stadtgebiet verteilt. 

Pünktlich zum Start des Wintersemesters schaltete das 

Studentenwerk Werbung auf den Bildschirmen des Pots-

damer Nahverkehrs sowie auf den Infostelen im Potsda-

mer Hauptbahnhof.

Ganz allein in einer neuen Stadt oder gar in einem neuen 

Land? Gerade internationale Studierende sahen sich 2020 

mit schwierigen Startvoraussetzungen für ein Studium in 

Potsdam, Brandenburg an der Havel und Wildau konfron-

tiert. In Instagram-Beiträgen interviewte das Studenten-

werk u. a. zwei Potsdamer Studierende aus Brasilien zu 

ihrer aktuellen Situation. Die Beiträge hatten eine große 

Reichweite und wurden von den Corona-Newstickern der 

regionalen Presse aufgegriffen. Das Studentenwerk er-

reichten gerade zu Beginn des Wintersemesters – dem 

zweiten Online-Semester in Folge – häufig Medienanfra-

gen zur Situation der Studierenden. Hier stellte es den 

Kontakt zwischen Studierenden und Medienvertreter*in-

nen her.

2020 war nicht zuletzt auch das Jahr der Videokonfe-

renzen: In regelmäßig stattfindenden telefonischen und 

digitalen Sitzungen, u.  a. mit verschiedenen Ministeri-

en, dem Deutschen Studentenwerk (DSW) sowie ande-

ren Studierendenwerken wurden über das Jahr verteilt 

Kommunikationsstrategien erarbeitet, um einheitlich und 

pandemiekonform Informationen an die Öffentlichkeit zu 

bringen. Besondere Aufmerksamkeit erfuhr hierbei die 

Kommunikation der finanziellen Nothilfen für Studie-

rende. Auf Bundesebene wurde in enger Absprache mit 

dem DSW eine Kommunikationsstrategie für die Über-

brückungshilfe des BMBF umgesetzt. Hierzu zählte ein 

einheitliches Vorgehen bei der Kommunikation des An-

tragsprozederes und der FAQ auf der Website des Stu-

dentenwerks. Auf Landesebene galt es, die Studierenden 

über die durch das MWFK aufgestockten Notfonds der 

brandenburgischen Studentenwerke und deren Umset-

zung durch diese zu informieren. 

Interne Corona-Updates: In Zeiten von Home Office und 

Schichtarbeit kam 2020 auch der internen Kommunikati-

on eine wichtige Rolle zu. Neben dem insgesamt 8 Mal im 

Jahr versandten internen Newsletter WERKFUNK, infor-

mierte der Geschäftsführer Peter Heiß die Beschäftigten 

regelmäßig in einer E-Mail über die aktuelle Lage.

Im Berichtsjahr fand vieles digital statt, aber nicht alles: 

Mit der schrittweisen Wiedereröffnung der Mensen ab 

Mai entstand die Idee zu einem Wege- und Hygieneleit-

system in den Versorgungseinrichtungen. Damit sich die 

Mensagäste trotz Einschränkungen unter Pandemiebe-

dingungen willkommen und angesprochen fühlen, wurde 

in Zusammenarbeit mit einer Potsdamer Werbeagentur 

3.809 
Follower*innen  

in den Sozialen Medien

6 
geförderte studentische  

Projekte

248 
Beiträge auf Instagram  

und Facebook
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zum Wintersemester 2020/21 ein Leitsystem unter dem 

Thema „Unser 3-Gänge-Menü: Abstand halten, Hände 

desinfizieren, Alltagsmaske tragen“ auf Plakaten, Fußbo-

denaufklebern und Stickern umgesetzt. 

Auch lieber analog statt digital: Bei der im September 

eröffneten „Transformale“ – einer öffentlichen Kunstaus-

stellung rund um das Areal des Potsdamer Rechen-

zentrums – wurde an der Fassade des angrenzenden 

Wohnheims in der Breiten Straße eine Kunstinstallation 

angebracht. „Alles glüht und blüht“ – das Fragment eines 

Zitates aus der Korrespondenz Heinrich Heines mit der 

Schriftstellerin Friederike Robert – stand auf großen ro-

ten Lettern an der Rückseite des Gebäudes geschrieben. 

Das Kunstfestival setzte sich mit der Transformation der 

Potsdamer Mitte auseinander. 

STUDENTISCHE PROJEKTFÖRDERUNG

Findet es statt oder nicht? Und wenn ja, in welcher Form? 

Die Organisator*innen studentischer Projekte hatten es 

2020 mit vielen Unbekannten zu tun. Vor allem dieje-

nigen, die große, öffentliche Veranstaltungen planten, 

mussten ihre Projektanträge entweder im Ungewissen 

schreiben oder von vornherein ein pandemiekonformes 

„Hybridkonzept“ parat haben. Das Studentenwerk Pots-

dam bewilligte insgesamt 14 Projekte, von denen aber 

nur für sechs Vorhaben Fördermittel abgerufen wurden. 

Die Gesamtfördersumme für studentische Projekte in 

Höhe von 31.097 € fiel damit deutlich geringer aus als 

in den Vorjahren (2019: 99.118 €). Große Veranstaltun-

gen wie das von Studierenden der Universität Potsdam 

geplante Festival „Golm rockt“ und das an der Fachhoch-

schule Potsdam geplante „Konterfei Festival“ mussten 

entfallen. Dafür konnte das ursprünglich für das Frühjahr 

vorgesehene Filmfestival „Sehsüchte“ der Filmuniversität 

Babelsberg KONRAD WOLF zu einem späteren Zeitpunkt 

mit geändertem Konzept als Hybridfestival nachgeholt 

werden – ebenso das Localize-Festival.

PUB À LA PUB UND HOCHSCHULSPORT 

Das Studentenwerk Potsdam stellte dem AStA der Uni-

versität Potsdam auch 2020 die Räumlichkeiten für den 

Studentenclub „Pub à la Pub“ in der studentischen Wohn-

anlage Breite Straße 1 mietfrei zur Verfügung. Auch die 

zahlreichen Aktivitäten des Hochschulsports erhielten 

Unterstützung. An den Hochschulstandorten wurden 

rund 1.200 qm Nutzfläche für Fitness- und Freizeitan-

gebote vom Studentenwerk bereitgestellt. Das Studen-

tenwerk Potsdam finanzierte diese Aktivitäten mit ins-

gesamt 62.558 € jährlich mit.

Die Zuwendungen erhielten:

Projekt Hochschule Zuwendung

Festival  
„Sehsüchte“

Filmuniversität  
Babelsberg  
KONRAD WOLF

19.997 €

Localize-Festival Universität Potsdam 5.500 €

Campusfest Technische Hochschule 
Brandenburg

2.000 €

Hypergraphia- 
Festival

Universität Potsdam 1.500 €

Lesecafé Golm Universität Potsdam 1.500 €

Dance-Workshop Technische Hochschule 
Wildau

600 €

links: Ein Videoclip informiert über die neuen Hygiene-

regeln in den Mensen und stellt das Leitsystem vor. 

Mitte: Der Instagram-Adventskalender war eine will-

kommene Abwechslung in der dunklen Jahreszeit.

rechts: Im April gab das Studentenwerk Einblicke in die 

Situa tion internationaler Studierender auf Instagram.



Der Start ins Studium fern von daheim ist immer ein großer Schritt. Keine Kochabende oder Erstsemesterpartys: 2020 

verbrachten Studierende den Großteil ihrer Vorlesungszeit allein vor ihren Rechnern. Olamide Ahmed-Macaulay (OM) 

und Rao Maaz Bin Khalid (RB) engagieren sich als Wohnheimtutor*innen in Potsdam und Wildau. Als erste Anlauf-

stelle bei Fragen wissen sie, mit welchen Herausforderungen sich vor allem internationale Studierende in dieser Zeit 

konfrontiert sahen. Das Interview wurde aus dem Englischen übersetzt.

Hallo, ihr beiden! Was studiert ihr und seit wann lebt ihr 

in Deutschland?

OM: Ich studiere Biochemie und Molekularbiologie im  

5. Semester an der Universität Potsdam. Ich komme aus 

Nigeria und lebe seit 2018 in Potsdam.

RB: Ich lebe seit 2016 in Deutschland und komme aus 

Pakistan. Aktuell studiere ich im 2. Semester Wirtschafts-

ingenieurwesen an der TH Wildau.

Als Wohnheimtutor*innen begrüßt ihr Erstsemesterstu-

dierende und habt viel Kontakt zu internationalen Stu-

dierenden. Wie habt ihr die Ankunft der neuen Studie-

renden erlebt? Könnt ihr einmal beschreiben, wie sich 

der Start ins Studium unter Pandemiebedingungen für 

sie gestaltete?

OM: Sie waren ganz klar überfordert und wussten oft 

nicht, woher sie die notwendigen Informationen bekom-

men sollten.

RB: Sie kamen mit der Erwartung nach Deutschland, hier 

Freundschaften zu schließen und die üblichen Dinge zu 

tun, die ein Studentenleben ausmachen. Diese Erwartun-

gen wurden jedoch enttäuscht. Die Einsamkeit führte bei 

manchen zu Depressionen. Man konnte sich ja nur digital 

austauschen und nachdem man schon einen Großteil sei-

ner Zeit am Bildschirm verbrachte, hatte man nicht die 

Ausdauer, an noch mehr digitalen Events teilzunehmen. 

Da alle kulturellen Veranstaltungen abgesagt wurden, 

war es noch schwieriger, die hiesige Kultur kennenzu-

lernen.

Die Kommunikation mit der Ausländerbehörde war 

schwierig. Ich finde es außerdem problematisch, dass 

es in Wildau außer den Haumeistern keine festen An-

sprechpartner*innen vom Studentenwerk Potsdam für 

Studierende gibt. Positiv war, dass es aufgrund des On-

line-Semesters mehr freie Wohnplätze gab, sodass zu-

mindest die Wohnplatzsuche nicht so ein großes Problem 

darstellte.

Welche Institutionen und Ansprechpartner*innen haben 

die internationalen Studierenden als hilfreich erlebt?

OM: Das International Office der Universität Potsdam und 

in einigen Fällen auch die Studienkommission.

RB: Die Buddys aus dem Buddy-Programm der TH Wildau 

und auch uns Wohnheimtutor*innen. Wir sind in der Regel 

die ersten Anlaufstellen, wenn man gerade nicht weiter 

kommt und Fragen hat.

Wie sieht es mit sozialen Kontakten aus? Konnten die 

Studierenden trotz Social Distancing Freundschaften 

knüpfen?

OM: Ja, die meisten allerdings ausschließlich mit anderen 

internationalen Studierenden.

RB: Fast jedes Wohnheim hat eine Messenger-Gruppe 

(WhatsApp oder Telegram). Über diese Community war 

es möglich, Freunde zu finden.

INTERVIEW 
mit den Studierenden Olamide Ahmed-Macaulay und  
Rao Maaz Bin Khalid
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Wie habt ihr den Wechsel von der Präsenz- zur Online-

lehre empfunden?

OM: Ich befinde mich bereits in der Abschlussphase mei-

nes Studiums und kann nichts aus eigener Erfahrung be-

richten. Die anderen scheinen sich schnell an die neuen 

Abläufe gewöhnt zu haben. Die Dozent*innen geben sich 

Mühe, auch die Online-Kurse so interaktiv wie möglich 

zu gestalten. Trotzdem vermissen die Studierenden die 

Anwesenheit vor Ort. 

RB: Am Anfang fiel es mir einerseits schwer mich daran 

zu gewöhnen, andererseits spare ich viel Zeit dadurch, 

dass ich mich morgens nicht fertigmachen und zur Uni 

gehen muss. Ich finde es auch gut, dass die Vorlesungen 

zum Teil aufgenommen wurden und ich sie mir jederzeit 

anschauen konnte. Nachteile sind die Rückenschmerzen 

durch das viele Sitzen und auch die tristen Gedanken, 

die manchmal aufkommen. Die deutsche Sprache ist für 

mich kein Problem – im Gegenteil: Durch die Übertragung 

verstehe ich die Dozent*innen sogar besser. Theoretische 

Themen kann ich zuhause effizienter bearbeiten, aber die 

Praxis - zum Beispiel in Laboren - ist ein unerlässlicher 

Bestandteil des Studiums.   

Wie sieht ein typischer Tag bei euch aus?

OM: Ich schreibe meine letzten Protokolle, um die Kurs-

module abzuschließen, lerne Deutsch und dann gehe ich 

in meinem Nebenjob als COVID-Testerin in einer Senio-

renwohnanlage in Berlin arbeiten. Auf das Angebot bin 

ich über eine studentische WhatsApp-Gruppe aufmerk-

sam geworden.

Olamide Ahmed-Macaulay aus Nigeria (links) und  

Rao Maaz Bin Khalid aus Pakistan (rechts)

RB: Um 4.30 Uhr stehe ich auf und mache mir einen Kaf-

fee. Danach trage ich fast eineinhalb Stunden lang Zeitun-

gen aus. Ich habe mir diesen Minijob extra als Motivation 

zum frühen Aufstehen ausgesucht. Außerdem ist er eine 

gute Alternative zu meinem Morgenspaziergang. Wenn 

ich wieder nach Hause komme, dusche ich, setze mich an 

meinen Rechner und nehme an der Vorlesung teil – oder 

ich gehe ins Labor. Schluss habe ich normalerweise gegen 

15 Uhr. Dann mache ich für zwei Stunden ein Nickerchen. 

Zwischen 18 und 20 Uhr mache ich was mit Freunden, 

zum Beispiel Online-Spiele. Danach koche ich und gehe 

spätestens 23 Uhr ins Bett.

Welche Unterstützung für internationale Studierende 

fändet ihr sinnvoll?

OM: Einen finanziellen Zuschuss für Deutsch-Intensivkur-

se und mehr Programme zur Integration internationaler 

Studierender. Außerdem eine Anlaufstelle, die dabei hilft, 

sich auf dem deutschen Arbeitsmarkt zurechtzufinden. 

RB: Internationale Studierende sollten allgemein besser 

über ihre Rechte informiert werden. Bisher bin ich auf 

keine Einrichtung gestoßen, die sich für die Rechte und 

den Schutz dieser Gruppe einsetzt. Die International Of-

fices an den Hochschulen haben andere Schwerpunkte, 

ebenso das Studierendenparlament. Mit Hinblick auf das 

Ende der Pandemie wünsche ich mir mehr kulturelle Ver-

anstaltungen, damit wieder mehr Normalität eintritt.

63Öffentlichkeitsarbeit, Internationales, Kultur
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Das Studentenwerk Potsdam ist zuständig für die:

• Fachhochschule Potsdam

• Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF

• Technische Hochschule Brandenburg

• Technische Hochschule Wildau

• Universität Potsdam. 

Der Bereich Ausbildungsförderung ist zusätzlich  

zuständig für die:

• Fachhochschule Clara Hoffbauer Potsdam  

(+ Psychosoziale Beratung)

• Fachhochschule für Sport & Management Potsdam

• Medizinische Hochschule Brandenburg Theodor 

Fontane

• Theologische Hochschule Elstal

• Fachhochschule XU Exponential University of Applied 

Sciences

• HMU Health and Medical University Potsdam

• University of Europe for Applied Sciences. 

Das Studentenwerk Potsdam hat die Aufgabe, für die 

Studierenden Dienstleistungen auf sozialem, wirtschaft-

lichem, gesundheitlichem und kulturellem Gebiet zu er-

bringen.

Es erfüllt die Aufgaben insbesondere durch:

• die Errichtung und Bewirtschaftung von Verpfle-

gungseinrichtungen und von Einrichtungen für das 

studentische Wohnen,

• Maßnahmen zur Gesundheitsvorsorge und zur Bereit-

stellung einer Freizeitunfallversicherung, soweit nicht 

andere Vorschriften bestehen,

Mit der Verordnung über die Errichtung von Studenten-

werken vom 18. September 1990 (Gesetzblatt Teil I Nr. 

63) wurde das Studentenwerk Potsdam zum 1. Novem-

ber 1990 als rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts 

mit dem Recht auf Selbstverwaltung errichtet. Rechtliche 

Grundlagen für die Tätigkeit des Studentenwerks Pots-

dam bilden das Brandenburgische Hochschulgesetz, die 

Satzung und die Beitragsordnung.
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• die Durchführung des Bundesausbildungsförderungs-

gesetzes (BAföG), soweit ihnen diese Aufgabe über-

tragen ist, die Gewährung von Beihilfen und Darlehen 

sowie weitere Maßnahmen der Studienförderung. 

Die Studentenwerke können Einrichtungen der Kinderbe-

treuung unterhalten sowie Räume und Anlagen zur För-

derung kultureller und sportlicher Interessen der Studie-

renden bereitstellen, soweit diese nicht den Grundsätzen 

der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit widersprechen. 

Zur Erfüllung der Aufgaben hat das Studentenwerk  

Potsdam zwei Organe:

• Verwaltungsrat, welcher berät und in Angelegenhei-

ten des Studentenwerks Potsdam von grundsätzlicher 

Bedeutung entscheidet

• Geschäftsführer, der das Studentenwerk Potsdam leitet 

und dessen Geschäfte in eigener Zuständigkeit führt.

Organe

VERWALTUNGSRAT

In Übereinstimmung mit den landesgesetzlichen Rege-

lungen besteht nach § 4 der Satzung des Studentenwerks 

Potsdam ein Verwaltungsrat. Gemäß § 6 der Satzung des 

Studentenwerks Potsdam sind die Mitglieder des Verwal-

tungsrates ehrenamtlich tätig.

Studentische Mitglieder gem. § 4 Abs. 1 Pkt. StWVO:

•  Karl Borowski, Fachhochschule Potsdam  

(bis 23.11.2020) 

• Tobias Brandl, Fachhochschule Potsdam  

(ab 23.11.2020)

• Phillipp Eichel, Filmuniversität Babelsberg KONRAD 

WOLF (bis 23.11.2020)

• Rita Strasburger, Filmuniversität Babelsberg KONRAD 

WOLF (ab 23.11.2020)

• Zabair Ghafoor, Technische Hochschule Wildau 

• Willy Seemann, Technische Hochschule Brandenburg 

• Leo Vermeulen, Universität Potsdam (bis 23.11.2020)

• Lukas Zechner, Universität Potsdam (bis 23.11.2020)

• Kilian Binder, Universität Potsdam (ab 23.11.2020)

• Luzie Freitag, Universität Potsdam (ab 23.11.2020)

Nichtstudentische Hochschulangehörige gem. § 4 Abs. 1 

Pkt. 2 StWVO:

• Prof. Dr. Robert Seckler, Universität Potsdam,  

Vizepräsident für Forschung und wissenschaftlichen 

Nachwuchs / Vorsitzender des Verwaltungsrates  

(bis 23.11.2020)

• Prof. Dr. Bernd Schmidt, Universität Potsdam,  

Vorsitzender des Verwaltungsrates (ab 23.11.2020)

• Martin Jank, Filmuniversität Babelsberg KONRAD 

WOLF, Kanzler

• Thomas Lehne, Technische Hochschule Wildau,  

Kanzler

• Prof. Dr. Enrico Sass, Fachhochschule Potsdam  

(bis 23.11.2020)

• Gerlinde Reich, Fachhochschule Potsdam,  

Kanzlerin (ab 23.11.2020)

• Prof. Dr. Andreas Wilms, Technische Hochschule 

Brandenburg, Präsident

Persönlichkeit des öffentlichen Lebens mit einschlägigen

Fachkenntnissen auf wirtschaftlichem, rechtlichem und

sozialem Gebiet gem. § 4 Abs. 1 Pkt. 3 StWVO:

• Mike Schubert, Oberbürgermeister der Landeshaupt-

stadt Potsdam (bis 23.11.2020)

Vertreterin des für die Hochschulen zuständigen Mitglie-

des der Landesregierung gem. § 4 Abs. 1 Pkt. 4 StWVO:

• Dr. Sonja Rademacher, Ministerium für Wissenschaft, 

Forschung und Kultur des Landes Brandenburg

 

Mitglieder mit beratender Stimme gem. § 3 Abs. 3 StWVO:

• Karsten Gerlof, Universität Potsdam, Kanzler

• Peter Heiß, Studentenwerk Potsdam, Geschäftsführer

• Steffen Kissinger, Technische Hochschule Branden-

burg, Kanzler

• Jörg Lippmann, Studentenwerk Potsdam, Mitarbeiter 

THEMEN IM VERWALTUNGSRAT

Die Aufgaben des Verwaltungsrates sind in der Satzung 

des Studentenwerks Potsdam geregelt. Im Jahr 2020 trat 

der Verwaltungsrat zu drei Sitzungen zusammen. Es wur-

den insgesamt 16 Beschlüsse mit folgenden wesentlichen 

Inhalten gefasst: 

Sitzung des Verwaltungsrats vom 24.Februar 2020

01/2020  Die Mitglieder des Verwaltungsrates stimmen 

der Förderung des Projektes „www*DJWork-

shop“ an der Universität Potsdam von April 

bis Juni 2020 in Höhe von 2.240 € zu.

02/2020  Die Mitglieder des Verwaltungsrates stimmen 

der Förderung des Projektes „Campusfest 



Zahlen, Daten, Fakten 67

Rechtsbehelfsstelle

Hauptsach - 

bear beitung

Sachbearbeitung

Zentralabteilung

GESCHÄFTSFÜHRER

Zentrale

Verwaltung

6 Mensen

8 Cafeterien und 

Kaffeebars

Zentrale Wohn-

anlagenverwaltung

8 Verwaltungs-

einheiten

Jobvermittlung

Psychosoziale 

Beratung

Sozialberatung

Service Point

Allgemeine

Verwaltung

IT

Personalstelle

Rechnungswesen

Bauen

Amt für Ausbil-

dungsförderung
Wohnen

Mensen  

und Cafeterien

Beratung  

und Soziales

Sekretariat/InnenrevisionÖffentlichkeitsarbeit/Internationales

VERWALTUNGSRAT



Zahlen, Daten, Fakten68

2020“ der Technischen Hochschule Branden-

burg am 15. Mai 2020 in Höhe von 13.000 € zu. 

03/2020   Die Mitglieder des Verwaltungsrates stimmen 

der Förderung des Projektes „Purple Over 

Night“ der Universität Potsdam am 30. Mai 

2020 in Höhe von 2.500 € zu. 

04/2020   Die Mitglieder des Verwaltungsrates stimmen 

der Förderung des Projektes „Konterfei-Festi-

val“ der Fachhochschule Potsdam vom 24. bis 

25. Juli 2020 in Höhe von 12.580 € zu. 

05/2020   Die Mitglieder des Verwaltungsrates stimmen 

der Förderung des Projektes „Start-Up Par-

ty 2020“ von der Technischen Hochschule 

Wildau in Höhe von 8.000 € zu.

Sitzung des Verwaltungsrats vom 22. Juni 2020

06/2020  Aufgrund des Prüfberichts und des erteilten 

uneingeschränkten Bestätigungsvermerkes 

des Wirtschaftsprüfers wird der Jahresab-

schluss des Studentenwerks Potsdam auf den 

31.12.2019 entgegengenommen und festge-

stellt.

07/2020  Der Geschäftsführer des Studentenwerks 

Potsdam Herr Peter Heiß wird für das Wirt-

schaftsjahr 2019 entlastet.

08/2020  Mit der Prüfung des Jahresabschluss auf den 

31.12.2020 und auf den 31.12.2021 wird die 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft WRG Audit 

GmbH, Würzburger Straße, 30880 Laatzen 

beauftragt.

09/2020  Die Mitglieder des Verwaltungsrates stimmen 

für die Förderungen des Projektes „LOCA-

LIZE Festival 2020“ vom 17.09.2020 bis 

17.10.2020 der Fachhochschule Potsdam in 

Höhe von 5.500 € zu. 10/2020 Die Mitglieder 

des Verwaltungsrates heben den Beschluss 

01/2020 vom 24.02.2020 auf und stimmen 

der Förderung des Projektes „www*DJ Work-

shop“ der Universität Potsdam von Juli bis 

August 2020 in Höhe von 2.240 € zu.

11/2020  Der Verwaltungsrat stimmt der Förderung des 

Projektes Löffelball der Technischen Hoch-

schule Wildau in Höhe von 12.000 € zu.

Sitzung des Verwaltungsrats am 23. November 2020

12/2020  Der Verwaltungsrat wählt Herrn Prof. Dr. Bernd 

Schmidt zum Vorsitzenden des Verwaltungs-

rates.

13/2020  Der Verwaltungsrat wählt Herrn Willy See-

mann zum Stellvertreter des Vorsitzenden des 

Verwaltungsrates.

14/2020  Der Verwaltungsrat wählt Herrn Kilian Binder 

als studentische Vertretung in den Studieren-

denrat des DSW.

15/2020  Der Verwaltungsrat bestätigt gemäß § 5 Nr. 5 

der Studentenwerkssatzung den Wirtschafts-

plan für das Geschäftsjahr 2021, der mit Erträ-

gen und Aufwendungen in Höhe von 25.550,3 

TEUR abschließt.

16/2020  Der Verwaltungsrat stimmt der Förderung des 

Projektes „Sehsüchte 2021“ vom 21.04. bis 

25.04.2021 der Filmuniversität Babelsberg 

KONRAD WOLF in Höhe von 20.000 € zu.

TEILNAHME AN AUSSCHÜSSEN UND  
GREMIEN

• DSW-Ausschuss Hochschulgastronomie (Peter Heiß)

• DSW-Ausschuss Studienfinanzierung (Mike Ducker-

schein)

• Arbeitsgruppe Hochschulgastronomie der ostdeut-

schen Bundesländer (Peter Heiß und Corinna Hage-

meister)

• Arbeitsgemeinschaft Einkaufskooperation-Ost (Tobias 

Hille)

• DSW-Arbeitsgemeinschaft der Ökotrophologen (Simo-

ne Großmann)

• Arbeitskreis StadtSpuren (Peter Heiß und Ronald 

Ostermann)

• Arbeitsgruppe „Internationales Wohnen“ der Landes-

hauptstadt Potsdam (Peter Heiß und Ronald Oster-

mann)

• Arbeitsgruppe Wohnraumversorgung des Arbeitskrei-

ses StadtSpuren und der Landeshauptstadt Potsdam 

(Ronald Ostermann)

• Beirat Potsdam Science Park (Peter Heiß)

• Arbeitsgemeinschaft Gleichstellungsbeauftragte/ 

Familienbeauftragte der Hochschulen im MWFK 

(Karolin Kozur)

• Arbeitsgemeinschaft Schwangerschaftsberatungs-

stellen Potsdam (Karolin Kozur)
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VERANSTALTUNGEN FÜR DIE BELEGSCHAFT

Aufgrund der vorherrschenden Kontaktbeschränkungen 

und Hygieneanforderungen konnten im Jahr 2020 keine 

Veranstaltungen organisiert und durchgeführt werden.

GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTE

Die Gleichstellungsbeauftragte Anna-Sophia Unterdörfer 

(Sachbearbeiterin Amt für Ausbildungsförderung) war bei 

der Auswahl von Bewerber*innen beteiligt und nahm an 

Vorstellungsgesprächen teil. Für die Mitarbeiter*innen 

war sie persönlich, telefonisch und per E-Mail erreichbar. 

In der Corona-Pandemie waren wesentliche Themen der 

Spagat zwischen der eigenen Berufstätigkeit, der häusli-

chen Betreuung von Kindern und Homeschooling und der 

damit verbundenen Mehrfachbelastung. Es erfolgte ein 

Austausch mit den Gleichstellungs- und Familienbeauf-

tragten der Universitäten und Hochschulen in Branden-

burg und dem Ministerium für Wissenschaft, Forschung 

und Kultur im Rahmen der Arbeitsgruppe der Gleichstel-

lungsbeauftragten und Familienbeauftragten der bran-

denburgischen Hochschulen. Anett Wallasch fungierte als 

Stellvertreterin der Gleichstellungsbeauftragten.

Lagebericht

 
I. GESCHÄFTS- UND RAHMENBEDINGUNGEN

a) Allgemeine Angaben

Das Studentenwerk Potsdam, Anstalt des öffentlichen 

Rechts, legt hiermit den Lagebericht für das Geschäfts-

jahr 2020 gemäß § 289 HGB vor. Er gibt Auskunft über 

den Geschäftsverlauf, die erzielten Ergebnisse in Durch-

führung der Aufgabenstellung, die finanzielle Situation 

und trifft Aussagen zur künftigen Entwicklung.

b) Aufgaben

Das Studentenwerk Potsdam hat auch im Jahr 2020 die 

gesetzliche Aufgabe wahrgenommen, Studierende wäh-

rend der Zeit ihres Studiums sozial, gesundheitlich und 

kulturell zu betreuen, sowie wirtschaftlich zu versorgen. 

Neben den drei Kernaufgaben der sozialen Betreuung, der 

Versorgung mit preisgünstigem Essen, der Bereitstellung 

von kostengünstigem Wohnraum und der Förderung nach 

dem Bundesausbildungsförderungsgesetz wurden folgen-

de wesentliche Beratungs- und Serviceangebote offeriert:

• Sozialfondskommission der Uni Potsdam und FH 

Potsdam (Karolin Kozur)

• Arbeitsgruppe Nord BAföG (Stefanie Schwenke)

• Arbeitsgruppe Ost Datenschutz (Mike Duckerschein) 

PERSONALRAT

Der Personalrat machte sich auch 2020 für die Beschäf-

tigten des Studentenwerks stark. Weiterführende Infor-

mationen und Angebote stellte der Personalrat u. a. im 

Intranet zur Verfügung. 

Folgende Beschäftigte sind im Personalrat  

vertreten: 

Name Abteilung
Tätigkeit im 
Personalrat

Bernd  
Geserich Allgemeine Verwaltung Vorsitzender

Karolin Kozur Beratung und Soziales Stellvertreterin

Ute Splisteser Mensen und Cafeterien

Betriebliches 
Eingliederungs- 
management

Thomas Kuhn Wohnen Datenschutz

Jörg  
Lippmann Mensen und Cafeterien Verwaltungsrat

Manuela  
Jannasch Wohnen Protokoll

Ingo  
Habermann Mensen und Cafeterien Intranet, IT

Im Jahr 2020 fanden 16 ordentliche Sitzungen statt. The-

men waren u. a. Ausschreibungen und Neueinstellungen, 

Bewerbungsverfahren und Gespräche, Anträge auf Hö-

hergruppierungen, Anträge auf Erhöhung der Arbeitszeit 

sowie die Verlängerungen von Arbeitsverhältnissen. Da-

rüber hinaus vermittelten die Mitglieder des Personalrats 

bei Problemen innerhalb der einzelnen Bereiche. 

In die 2020 weiter fortentwickelte Digitalisierungsstra-

tegie des Studentenwerks (3CX, ECM) war auch der Per-

sonalrat mit eingebunden. Einzelne Vertreter*innen nah-

men u. a. an einem Workshop zu Dienstvereinbarungen 

zum Home Office teil. Bei der Ausgestaltung der Arbeits-

rahmenbedingungen in der Corona-Pandemie war der 

Personalrat mit beteiligt (Hygienekonzept und Leitfaden, 

Kurzarbeiterregelung und Gespräche mit den betroffenen 

Mitarbeitenden, Ausgleich von Minusstunden während 

des ersten Lockdowns, Regelung von Betreuungstagen 

für Arbeitnehmende mit Kindern).
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• Allgemeine Sozialberatung

• Beratung für Studierende mit Behinderung

• Kinderbetreuung

• Psychosoziale Beratung (PSB)

• Darlehenskasse, Beihilfen und Härtefonds, Freitische

• Studentische Jobvermittlung

• Freizeitunfallversicherung zugunsten Studierender

• Unterstützung Hochschulsport

• Einsatz von Wohnheimtutoren, Internationaler Stu-

dierendenaustausch

• Vermittlung von Wohnraum privater Anbieter

• Förderung von Studentenclubs und studentischer, kul-

tureller und sozialer Projekte

• eine zentrale Informationsstelle (Service Point).

Die Zahl der zu betreuenden Studierenden der fünf staat-

lichen Hochschulen ist im Jahr 2020 im Durchschnitt auf 

31.513 gestiegen. Es wurden 483 Studierende, das ent-

spricht 1,6 %, mehr als im Vorjahr, vom Studentenwerk 

Potsdam betreut.

Die Wirtschaftsführung des Studentenwerks Potsdam be-

stimmt sich nach kaufmännischen Grundsätzen.

c) Mensen und Cafeterien

Die massiven Auswirkungen der Corona-Pandemie waren 

im Geschäftsjahr allgegenwärtig. Am stärksten betroffen 

war der Bereich der Hochschulgastronomie. Einrichtun-

gen mussten ganz oder teilweise geschlossen werden. 

Für die Mitarbeiter*innen in den Mensen und Cafeterien 

musste kurzfristig eine Kurzarbeitergeldregelung ge-

schaffen werden. Ein normales Arbeiten war nicht mög-

lich. Im Sinne einer konstanten Berichterstattung werden 

dennoch Vergleiche und Entwicklungen in Bezug auf das 

letzte Geschäftsjahr dokumentiert.

Als eine der Hauptaufgaben des Studentenwerks Pots-

dam ist die Zubereitung und Ausgabe von preiswertem, 

schmackhaftem und gesundem Essen für Studierende 

der Bereich, der die meisten Studierenden direkt er-

reicht. Die Studierenden wurden im Jahr 2020 in sechs 

Mensen, die auch über ein umfangreiches Zwischen-

verpflegungsangebot verfügen und mehreren von den 

Mensen unabhängigen Cafeterien, versorgt. Insgesamt 

lag die Gesamtleistung bei 552.661 ausgegebenen Es-

sen. Damit wurden 915.959 Essenportionen weniger 

verkauft als in 2019.

Der Verkauf von Essenportionen für Studierende ist von 

den Bedingungen vor Ort an den einzelnen Standorten 

der Hochschulen abhängig. Die Erwartungen bezüglich 

Preisgestaltung, Herkunft der Rohstoffe und Zusammen-

setzung der Essenkomponenten sind vielschichtig. Nicht 

jeder Wunsch kann in der Gemeinschaftsverpflegung 

vollumfänglich berücksichtigt werden.

Auf Grund der sozialen Preisgestaltung im Bereich Men-

sen werden sowohl Landeszuschüsse als auch Semester-

beiträge zur Deckung der Aufwendungen für studenti-

sche Essen eingesetzt. 

Der Neubau einer Mensa für die Filmuniversität Babels-

berg KONRAD WOLF verzögert sich weiterhin. Mit einer 

Übergabe der Mensa wird inzwischen erst im Sommer 

2021 gerechnet.

Der Umsatz der Cafeterien im Studentenwerk Potsdam ist 

von 2,28 Mio. € auf 0,59 Mio. € gesunken.

d) Studentisches Wohnen

Die Auswirkungen der Corona-Pandemie waren im Be-

reich des Studentischen Wohnens ebenfalls deutlich 

spürbar. Reisebeschränkungen machten es insbesondere 

den internationalen Studierenden teilweise unmöglich, 

nach Deutschland einzureisen. Inländische Studierende 

waren gleichermaßen stark verunsichert, wie sich der 

Fortgang ihres Studiums gestalten wird.

In der Folge war der Vermietungsprozess deutlich auf-

wendiger als bislang bekannt. Kurzfristige Anfragen, Ab-

sagen, Stornierungen und eine allgemeine Verunsiche-

rung prägten das Arbeiten im Geschäftsjahr. Gleichwohl 

ist die Nachfrage nach unseren Wohnangeboten auch 

weiterhin deutlich höher als unser Angebot.

Das Studentenwerk Potsdam bewirtschaftete im Jahr 

2020 insgesamt 33 Studentenwohnhäuser an 10 Standor-

ten in den Städten Potsdam, Wildau und Brandenburg an 

der Havel. Der Auslastungsgrad der Wohnhäuser betrug 

im Durchschnitt 96,6 %. Zum Wintersemester 2020/2021 

standen den Studierenden im Zuständigkeitsbereich des 

Studentenwerks Potsdam 3.137 Bettenplätze in Wohnan-

lagen zur Verfügung. Somit werden gemessen an der Ge-

samtzahl der 33.654 Studierenden zum Wintersemester 

2020/2021 9,3 % der Studierenden mit einem Wohnplatz 

2020 2019

TendenzPortionen Anteil Portionen Anteil

Studierende 327.526 59,3 % 1.017.641 69,3 % - 690.115

Kinder 23.276 4,2 % 29.699 2,0 % - 6.423

Nicht-

studierende 201.859 36,5% 421.280 28,7 % - 219.421

552.661 100,0 % 1.468.620 100,0 % - 915.959
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versorgt. Im Wintersemester 2019/2020 lag die Versor-

gungsquote bei 9,7 %. 

2020 2019

Bettplätze Belegung Bettplätze Belegung

Potsdam 2.551 97,0 % 2.550 96,6 %

Wildau 331 96,4 % 331 98,5 %

Brandenburg 295 99,7 % 295 95,2 %

3.137 96,6 % 3.176 97,7 %

Die durchschnittliche monatliche Gesamtmiete 2020 be-

trug 249,16 €.

Auf der Grundlage der Richtlinien zur Vergabe von 

Wohnraum an Studierende in Studenten-wohnanlagen 

des Studentenwerks Potsdam werden u. a. Studierende 

mit Behinderung, internationale Studierende, Studieren-

de mit Kind(ern) und Studienanfänger bevorzugt unter-

gebracht.

e) Investitionen und Bauunterhaltung

Im aktuellen Koalitionsvertrag unserer Landesregierung 

wird in Bezug auf Studentisches Wohnen eine Versor-

gungsquote von 20,0 % an jedem Hochschulstandort 

angestrebt. Dies würde eine Verdopplung des aktuellen 

Bestandes bedeuten.

Im Wirtschaftsjahr wurden die Bauarbeiten für eine wei-

tere studentische Wohnanlage am Standort Wildau Hoch-

schulring erfolgreich fortgesetzt. Die Maßnahme wird zu 

100,0 % mit einem Betrag von 9,50 Mio. € durch das Land 

Brandenburg (Ministerium für Wissenschaft, Forschung 

und Kultur) gefördert. Der Neubau dient der zusätzlichen 

Schaffung von 117 Wohnplätzen für Studentisches Woh-

nen und soll im März 2021 in die Nutzung übergehen.

f) Ausbildungsförderung

Trotz der gesetzlichen Verbesserungen bei den Leis-

tungen nach dem 25. BAföG-Änderungsgesetz, die zum 

Herbst 2020 in Kraft getreten sind und den diesbezüglich 

breit angelegten Informationskampagnen des Deutschen 

Studentenwerks (DSW) und des Studentenwerks Pots-

dam, konnte keine Steigerung der Antragszahlen auch 

im Jahr 2020 verzeichnet werden. Die Zahl der beschie-

denen Anträge (gemäß Zielvereinbarung mit dem Land 

vom 27.03.2017) sank von 7.376 im Jahr 2019 auf 7.196 

im Berichtsjahr. 

54,6 % (Vorjahr 55,6 %) der Antragstellerinnen und An-

tragsteller konnten auch eine BAföG-Förderung erhalten, 

was einer Förderung von 11,3 % der im Zuständigkeits-

bereich immatrikulierten Studierenden entspricht. Die 

durchschnittlich monatlich ausgereichten Förderungs-

leistungen sind von 612 € auf 706 € je Empfänger*in 

deutlich (+15,4 %) gestiegen.

Demzufolge sind auch die ausgezahlten Fördermittel in 

2020 auf 32,61 Mio. € gestiegen. Weiterhin waren 535 

Rückforderungsfälle zum Stichtag 31.12.2020 mit einem 

Rückforderungsvolumen von 0,92 Mio. € zu bearbeiten.

g) Personalsituation

In 2020 beschäftigte das Studentenwerk Potsdam 221 

Mitarbeiter*innen, davon

2 Auszubildende. Darüber hinaus wurden in den Mensen 

und Cafeterien Leiharbeit-nehmer*innen unterstützend 

eingesetzt. Der Personalaufwand belief sich auf 7,54 Mio. 

€. Für Fremdlöhne wurden 13 T€ gezahlt.

Von den 221 Mitarbeiter*innen im Studentenwerk Pots-

dam waren insgesamt 102 (46,2 %) vollbeschäftigt und 

119 (58,8 %) teilzeitbeschäftigt. 64,2 % der Belegschaft 

sind weibliche und 35,8 % männliche Beschäftigte. 

Die Nachbesetzung offener Stellen gestaltet sich weiter-

hin schwierig und aufwendig. Der Tarifvertrag für den 

öffentlichen Dienst der Länder (TV-L) ist weiterhin unat-

traktiver im Vergleich zur Entgeltordnung der Kommunen 

und des Bundes (TVöD).

Das Studentenwerk Potsdam konnte im Jahr 2020 in 

gewohnter Qualität Dienstleistungen für Studierende 

an der Schnittstelle zwischen Wissenschaftssystem und 

sozialem Umfeld erbringen. Mit seinem Leistungsange-

bot leistet das Studentenwerk Potsdam einen wichtigen 

Beitrag für mehr Chancengleichheit im Bildungssystem, 

zur Förderung des Studienerfolges, zur Gestaltung des 

2020 2019 Tendenz

beschiedene 

Anträge 7.196 7.376 - 180

Geförderte 3.930 3.891 39

Gefördertenquote 11,3 % 11,9 % - 0,6 %

durchschnittliche 

Förderung 706 € 612 € 94 €

ausgereicherte 

Zweckmittel 32.609.826 € 28.302.289 € 4.307.537 €
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sozialen und (inter-)kulturellen Lebens auf dem Cam-

pus und zur nachhaltigen Bindung der Studierenden 

an „ihre“ Hochschule. Es trug mit seinem Angebot zur 

Effizienz des Studiums und zur Profilbildung der Hoch-

schulen bei.

II. ERTRAGSLAGE

Die Anzahl der Essenportionen 2020 sank zum Vorjahr 

deutlich um insgesamt 62,4 %. Der Umsatz aus dem Ver-

kauf der Essenportionen sank bei Studierenden um 65,2 

% und bei Gästen sank der Umsatz um 51,3 %.

Im Bereich der übrigen Umsatzerlöse (übrige Speisen, Ge-

tränke und Handelswaren) des Studentenwerks Potsdam 

sank der Umsatz gegenüber dem Vorjahr um 72,8 % auf 

0,59 Mio. €.

Im Rahmen der Vermietung der Wohnplätze in den vom 

Studentenwerk Potsdam insgesamt bewirtschafteten 33 

Studentenwohnhäusern an 10 Standorten konnte eine 

durchschnittliche Gesamtmiete von 249,16 € je Platz und 

Monat erzielt werden. Gegenüber dem Vorjahr wurden 

551 T€ mehr Erträge im Bereich des studentischen Woh-

nens erzielt. Das ist eine Steigerung in Höhe von 6,3 %.

Der Semesterbeitrag blieb unverändert bei 50,00 €. Die 

Erträge aus Semesterbeiträgen beliefen sich auf 3,09 

Mio. € und waren zum Ausgleich des Defizites im Be-

reich studentische Verpflegung auskömmlich. Den Rück-

lagen nicht verwendeter Semesterbeiträge wurden 504 

T€ zugeführt.

Die Erträge aus Zuwendungen des Landes zur Finanzhilfe 

für die Erfüllung der Aufgaben des Studentenwerks Pots-

dam in Höhe von 2,71 Mio. € stiegen im Vergleich zum 

Vorjahr um 350 T€ (davon zweckgebunden für Digitali-

sierungsmaßnahmen 200 T€). Die Zahlungen des Landes 

zur pauschalen Aufwandserstattung des BAföG-Vollzuges 

verringerte sich leicht auf 1,42 Mio. €. Die Erträge aus 

Zuwendungen des Landes beliefen sich hier somit auf 

insgesamt 4,13 Mio. €.

Die sonstigen betrieblichen Erträge liegen bei insgesamt 

690 T€ und sind größtenteils auf die Auflösung von Rück-

stellungen, pandemiebedingte  Kompensationsleistungen 

des Landes sowie Leistungen nach dem SGB III zurückzu-

führen. Darin enthalten sind unter anderem die von der 

Bundesagentur für Arbeit gemäß SGB III gewährten Erstat-

tungen von Sozialversicherungs-beiträgen (463 T€) und 

Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen (188 T€).

Die Zinserträge sanken im Vergleich zum Vorjahr auf 23 

T€. Die Zinsaufwendungen haben sich auf 114 T€ erhöht 

(Vorjahr 38 T€). Der Anstieg liegt in den neuen Darlehen 

für das abgeschlossene Neubauvorhaben Golm I begrün-

det. 

Im Geschäftsjahr 2020 standen dem Studentenwerk 

Potsdam 20,17 Mio. € (Vorjahr 

22,12 Mio. €) zur Aufwandsdeckung zur Verfügung.

Die liquiden Mittel stiegen von 11,72 Mio. € auf 13,70 

Mio. €. Finanzmittel für das Wildauer Bauvorhaben wur-

den in Höhe von 3,86 Mio. € abgerufen.

Im Berichtsjahr ergab sich dadurch ein Ergebnis in Höhe 

von 1,50 Mio. € (Vorjahr -0,24 Mio. €).

III. FINANZLAGE

Zum 1. Januar 2008 trat die Verordnung zur Änderung 

der Verordnung über die Finanzierung der Studentenwer-

ke im Land Brandenburg in Kraft. Danach erhalten die 

Studentenwerke im Land Brandenburg zur Erfüllung ih-

rer gesetzlichen Aufgaben nach dem Brandenburgischen 

Hochschulgesetz eine jährliche Finanzhilfe sowie Pro-

jektförderungen nach Maßgabe des Landeshaushaltes.

Das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur 

legt die Höhe der Finanzhilfe für jedes Studentenwerk auf 

der Grundlage eines kennzifferngesteuerten Verteilungs-

modells im Rahmen des Haushaltsansatzes fest. Die aus-

gereichte Finanzhilfe auf der Grundlage einer erstmals 

abgeschlossenen Zielvereinbarung für die Jahre 2017 bis 

2020 betrug im Berichtsjahr 2020 

2,71 Mio. €. Die Finanzhilfe erhöhte sich gegenüber dem 

Vorjahr um 350 T€, davon sind erstmals 200 T€ zweck-

gebunden für Digitalisierungsmaßnahmen.

Die pauschale Erstattung der Aufwendungen beim Voll-

zug des Bundesausbildungs-förderungsgesetzes an das 

Studentenwerk Potsdam vom Ministerium für Wissen-

schaft, Forschung und Kultur erfolgte ebenfalls auf der 

Grundlage einer erstmals abgeschlossenen Zielvereinba-

rung für die Jahre 2017 bis 2020.

Im Zuge den Neubauvorhabens auf dem Campus in Wildau 

wurde auf der Grundlage eines Zuwendungsbescheides 

eine Zuwendung des Landes Brandenburg in Höhe von 

3,86 Mio. € ausgereicht und durch das Studentenwerk 

Potsdam verwendet.
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Zur Finanzierung von Kapitaldiensten erhielt das Studen-

tenwerk Potsdam 2020 vom Land Brandenburg keine Zu-

wendungen.

Das Studentenwerk Potsdam war jederzeit in der Lage, 

seinen finanziellen Verpflichtungen vollumfänglich und 

pünktlich nachzukommen. Die Liquidität war im gesam-

ten Geschäftsjahr auskömmlich.

IV. VERMÖGENSLAGE

Das Anlagevermögen des Studentenwerks Potsdam hat 

sich im Vergleich zum Vorjahr um 

3,27 Mio. € erhöht. Die Anlagenintensität ist im Vergleich 

zum Vorjahr von 87,1 % auf 85,7 % leicht gesunken. Dem-

gegenüber stiegen die liquiden Mittel von 11,41 Mio. € 

auf 12,97 Mio. €. 

Die Bilanzsumme hat sich um 5,25 Mio. € auf 96,16 Mio. 

€ erhöht. Die Umlaufintensität ist auf Grund des Anstie-

ges der liquiden Mittel von 12,9 % auf 14,2 % gestiegen.

Die langfristigen Investitionskredite sind von 8,19 Mio. € 

auf 7,35 Mio. € gesunken. Der Kapitaldienst wurde voll-

ständig und planmäßig geleistet.

V. CHANCEN UND RISIKOBERICHT

Die Haushaltslage des Landes stellt für die Stabilität und 

die Höhe der Zuwendungen ein Risiko dar, wenn sich 

grundsätzliche Faktoren, wie zum Beispiel die politischen 

Rahmenbedingungen, die Gesetzeslage oder die Hoch-

schulpolitik und Strukturen ändern. Das Studentenwerk 

Potsdam kann nur über die Semesterbeiträge und über 

die Erlöse in den Mensen und Cafeterien und Wohnan-

lagen auf ein ausgeglichenes Ergebnis Einfluss nehmen. 

Das auch nur bedingt. Die Anhebung der Semesterbei-

träge erfolgt aufgrund der Mitbestimmungsbefugnisse 

des Landes nur zeitverzögert und die Erhöhung der stu-

dentischen Abgabepreise kann Defizite nur in geringem 

Maße beseitigen. All diese Maßnahmen sind von hoch-

schulpolitischer Bedeutung, müssen aber von allen Seiten 

gewollt sein.

Die Hochschulen haben im Berichtsjahr ihren Lehrbetrieb 

fast vollständig auf digitale Formate umgestellt. Aktuell 

ist nicht absehbar, ab wann wieder ein regelhafter Prä-

senzbetrieb eingerichtet werden kann. Die weitere Ent-

wicklung der Hochschullandschaft im Land Brandenburg, 

der Wettbewerb der Hochschulen um öffentliche Mittel 

und die demographische Entwicklung werden weiterhin 

erheblichen Einfluss auf die Finanzierung der Studenten-

werke im Land Brandenburg haben. 

Die vorstehend genannten Bedingungen sind ein erheb-

liches Risiko für das Studentenwerk Potsdam, denn zu-

rückgehende Studierendenzahlen könnten die Erträge 

aus Semesterbeitragen senken. Darüber hinaus hätten 

sie Einfluss auf die künftige Finanzierung der Studen-

tenwerke im Land Brandenburg. 

Auf Grund der prognostizierten Studienanfängerzahlen 

der Kultusministerkonferenz, der demographischen Ent-

wicklung und des berlinnahen Raums gehen wir weiter-

hin davon aus, dass im Zuständigkeitsbereich des Stu-

dentenwerks Potsdam die Studierendenzahlen in den 

nächsten fünf Jahren für die meisten Hochschulen auf 

dem derzeitigen Niveau mindestens verbleiben werden. 

Die Universität Potsdam hat einen gesteuerten Anstieg 

der Studierendenzahlen angekündigt. In den kommen-

den Jahren soll eine schrittweise Erhöhung um 15,0 % 

eintreten.     

Das bedeutet einen Anstieg der Studierendenzahl um ca. 

3.000 Studierende bis zum Jahr 2022. Im Berichtsjahr 

ergab sich an der Universität Potsdam ein Anstieg der 

Studierendenzahl im Wintersemester 2020/2021 im 

Vergleich zum Wintersemester 2019/2020 von 825 Stu-

dierenden.

Das studiengerechte Umfeld erleichtert den Start und die 

Integration in den Studienalltag für inländische und in-

ternationale Studienanfänger. Allerdings bedarf es hierzu 

ausreichender Kapazitäten und zur Sicherstellung preis-

werten Wohnraums eine Unterstützung durch regelmäßi-

ge öffentliche Fördermittel.

Mit den Studentenwohnanlagen stehen studiengerechte, 

in der Regel hochschulnahe und vor allem preiswerte Un-

terkünfte zur Verfügung. Dennoch übersteigt die Nach-

frage deutlich das Angebot. Auf 1.660 freie Wohnheim-

plätze kamen in Berichtsjahr 4.523 Bewerbungen. 

Erträge 2020

63,1 %  
Umsatzerlöse und 

sonstige Erträge

14,7 %  
Semesterbeiträge

10,7 %  
Landes zu schüsse  
zum laufenden  
Berieb

6,5 %  
Aufwands - 
erstattung für  
die Förderungs  - 
verwaltung



Zahlen, Daten, Fakten74

VI. PROGNOSEBERICHT

Bund und Länder haben sich am 30. Oktober 2014 in 

der GWK auf die Fortsetzung des Hochschulpakts bis 

2020 geeinigt. In der dritten Phase des Hochschulpak-

tes setzen die Länder seit 2017 10,0 % der Bundes- und 

Landesmittel für Maßnahmen zur Senkung des Studi-

en-abbruchs ein. Dieser Ausbau kann zugleich zu einer 

Mehrbelastung der sozialen Infrastruktur im Hochschul-

bereich führen. Daher sind Förderprogramme für eine 

bedarfsgerechte Aufwertung der Wohnheimkapazitäten, 

der Mensakapazitäten, der psychologischen und sozialen 

Beratungsangebote sowie zusätzliche Kinderbetreuungs-

einrichtungen für Kinder studierender Eltern – also ein 

Hochschulsozialpakt – dringend erforderlich.

Eine strategische Partnerschaft zwischen Hochschulen 

und Studentenwerk ist eine notwendige Voraussetzung, 

wenn es darum geht, das individuelle Profil der Hochschu-

len zu schärfen, den Studienerfolg sicher zu stellen und die 

Lebenswelt „Hochschule“ gemeinsam zu gestalten.

Ausreichend preisgünstigen Wohnraum für Studierende 

anzubieten, zählt zu den Kernaufgaben des Studenten-

werks Potsdam. Das Land Brandenburg hat in der Ver-

gangenheit immer wieder mit der Ausreichung von soge-

nannten Konjunkturmitteln das Studentenwerk Potsdam 

maßgeblich dabei unterstützt, bestehenden Wohnraum 

zu sanieren und zusätzlichen Wohnraum zu schaffen. Die 

dauerhafte Absenkung des Erbbauzinses auf 0,0 % war 

eine weitere wichtige Maßnahme des Landes, sozial ver-

trägliche Mieten zu ermöglichen.

Dennoch bedarf es weiterer finanzieller Mittel, den 

Wohnraumbestand zu erhalten und auszubauen.

Das Land Brandenburg hat erfreulicherweise bekannt ge-

geben, den beiden brandenburgischen Studentenwerken 

im Zeitraum 2020 bis 2029 insgesamt 50 Mio. € aus dem 

Zukunftsinvestitionsfonds des Landes für Neubau- uns 

Sanierungsmaßnahmen von studentischen Wohnanlagen 

zur Verfügung zu stellen. Die Mittel setzen sich zu glei-

chen Teilen aus Landeszuschüssen und Landesdarlehen 

zusammen. Explizit benannt wurden zwei Neubauvorha-

ben des Studentenwerks Potsdam. Es handelt sich hierbei 

um den Neubau einer studentischen Wohnanlage auf dem 

Campus Potsdam Golm. Hier soll bis zum Jahr 2024 ein 

Wohnheim mit ca. 350 Wohnplätzen für ca. 30 Mio. € 

entstehen. Für weiter ca. 6 Mio. € soll bis zum Jahr 2026 

ein Wohnheim in der Potsdamer Mitte mit ca. 80 Plätzen 

errichtet werden.

Das Studentenwerk Potsdam erwartet für das Jahr 2021 

Zuweisungen vom Land Brandenburg in Form einer Fi-

nanzhilfe in Höhe von 2,71 Mio. €. Für den Vollzug des 

Bundesausbildungs-förderungsgesetzes ist für 2021 vom 

Land eine pauschale Aufwandserstattung in Höhe von 

1,30 Mio. € vorgesehen. Für den Wohnheimneubau am 

Standort Wildau ist ein Investitions-zuschuss des Landes 

in Höhe von 5,40 Mio. € eingestellt. 

Darüber hinaus gehen wir davon aus, dass für den Be-

reich der Mensen und Cafeterien auch im Jahr 2021 eine 

Kurzarbeitergeldregelung notwendig sein wird und zu-

sätzliche Aufstockungsbeträge in diesem Zusammenhang 

durch das Land kompensiert werden.

Für Bauunterhalt, Sanierungs- und Modernisierungsmaß-

nahmen der Bestandsimmobilien sind 2,00 Mio. € einge-

plant. Insbesondere die Potsdamer Wohnanlagen in der 

Kaiser-Friedrich-Straße und der Breite Straße 20, müssen 

umfassend saniert werden. Die Sanierung der Anlage in 

der Kaiser-Friedrich-Straße 142 in Potsdam bildet dabei 

die größte Position.

Die Geschäftsführung geht davon aus, dass auch für 2021 

die Finanzierung des Studentenwerks Potsdam auf dieser 

Basis und durch die selbst zu erwirtschaftenden Erträge 

gesichert ist. Schwerpunktaufgaben im kommenden Jahr 

werden der Abschluss des Neubaus der studentischen 

Wohnanlage in Wildau mit 117 Plätzen sowie die weite-

ren Umsetzungsschritte des Studentenwerks Potsdam in 

die Digitalisierung sein. Diese Maßnahmen haben beson-

deres Gewicht und sind Bestandteile des 23.11.2020 vom 

Verwaltungsrat beschlossenen Wirtschaftsplans. Ferner 

wird die bereits begonnene Erneuerung der Küchenein-

richtungen in der über 20 Jahre alten Wohnanlage in 

der Stahnsdorfer Straße weiter fortgesetzt werden. Auf-

grund dieser Maßnahmen sowie der steigenden Perso-

nalaufwendungen infolge der Tarifaufwüchse gehen wir 

angesichts unseres Bestrebens, die Semesterbeiträge auf 

dem Niveau der Vorjahre zu halten, in 2021 von einem 

Jahresergebnis von voraussichtlich -80 T€ aus.

Schließlich soll die Digitalisierung fest im Geschäft des 

Studentenwerks Potsdam verankert werden. Dieser Weg 

ist einerseits notwendig, um den gesetzlichen Vorgaben 

zu entsprechen. Zum anderen aber soll ein zusätzlicher 

Mehrwert für die Studierenden geschaffen werden, der 

Geschäft und Effizienz unserer Dienstleistungen stei-

gert. In den kommenden Jahren müssen hierfür die Ge-

schäftsausstattung angepasst und die Beschäftigten mit 

umfassenden digitalen Kompetenzen versehen werden. 

Das zuständige Ministerium für Wissenschaft, Forschung 

und Kultur des Landes plant das Studentenwerk Potsdam 
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auch hierbei personell wie finanziell zu unterstützen. Für 

beide Studentenwerke zusammen werden in den Jahren 

2020 und 2021 Mittel in Höhe von jeweils 400 T€ zur 

technischen und personellen Ertüchtigung der digitalen 

Infrastruktur zur Verfügung gestellt.

Potsdam, 25. März 2021

Peter Heiß 

Geschäftsführer

2020 2019

1. Umsatzerlöse  11.633.153,89    14.925.584,48   

2. Sozialbeiträge  3.089.947,10    3.104.495,00   

3. Erträge aus Zuwendungen

a) Finanzhilfe  2.705.775,00    2.355.399,00   

b) Aufwandserstattung BAföG  1.421.621,59    1.436.423,54   

c) Zuwendungen zur Finanzierung von Projekten  4.496.677,40    3.300.000,00   

 8.624.073,99    7.091.822,54   

4. Sonstige betriebliche Erträge  690.176,51    183.258,04   

5. Zuweisungen zu den Sonderposten aus Zuwendungen -3.864.721,07   -3.300.478,78   

6. Für die Aufwandsdeckung zur Verfügung stehende  
Zuwendungserträge, Erlöse und andere Erträge

 

 20.172.630,42    22.004.681,28   

7. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter -5.825.496,29   -6.763.765,85   

b) Soziale Abgaben und Aufwendungen  

für Altersvorsorgung -1.717.297,05   -1.573.144,35   

-7.542.793,34   -8.336.910,20   

8. Materialaufwand

a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe  
und für bezogene Waren -1.117.773,08   -2.995.810,54   

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen -2.507.356,80   -2.983.859,85   

-3.625.129,88   -5.979.670,39   

9. Abschreibung auf immaterielle Vermögensgegenstände  
des Anlagevermögens und Sachanlagen  833.248,33    696.351,68   

10. Erträge aus der Auflösung von Sonderposten aus  
Zuwendungen zur Finanzierung des Anlagevermögens -2.755.816,16   -2.485.887,39   

-1.922.567,83   -1.789.535,71   

11. Sonstige betriebliche Aufwendungen -5.385.864,15   -6.213.181,09   

12. Zinserträge  23.448,34    177.373,15   

13. Zinsaufwendungen -113.479,78   -38.416,10   

-90.031,44    138.957,05   

14. Steuern vom Einkommen und Ertrag -7.750,62    5.503,58   

15. Sonstige Steuern -93.898,63   -68.780,12   

-101.649,25   -63.276,54   

16. Jahresüberschuss/-fehlbetrag  1.504.594,53   -238.935,60   

17. Ergebnisverwendung

a) Einstellung in Rücklagen -1.504.594,53   -117.291,33   

b) Entnahme aus Rücklagen -  356.226,93   

-1.504.594,53    238.935,60   

18.     Bilanzergebnis  -   €  -   € 

GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2020
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BILANZ
zum 31. Dezember 2020

AKTIVA

31.12.2020 
in Euro

31.12.2019 
in Euro

A. ANLAGEVERMÖGEN

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1. Software  98.462,00    39.395,00   

II. Sachlagen

1. Grundstücke und Bauten  71.704.894,64    73.434.640,93   

2. technische Anlagen und Maschinen  849.919,24    1.041.917,15   

3. Betriebs- und Geschäftsausstattung  2.278.282,17    2.190.678,61   

4. geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau  7.514.954,89    2.465.583,19   

 82.348.050,94    79.132.819,88   

Summe Anlagevermögen  82.446.512,94    79.172.214,88   

B. UMLAUFVERMÖGEN

I. Vorräte  41.090,11    71.890,19   

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen  44.251,23    160.777,17   

2. Sonstige Vermögensgegenstände  642.547,27    74.028,71   

 686.798,50    234.805,88   

III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten  12.971.142,98    11.417.529,00   

Summe Umlaufvermögen  13.699.031,59    11.724.225,07   

C. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN  15.847,81    12.656,32   

SUMME AKTIVA  96.161.392,34    90.909.096,27   
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31.12.2020 
in Euro

31.12.2019 
in Euro

A. EIGENKAPITAL

I. Rücklagen

1. Rücklagen Darlehensfonds  102.258,38    102.258,38   

2. Rücklagen Härtefonds  51.129,19    51.129,19   

3. Rücklagen für studentisches Wohnen

a) bereits verwendet  43.883.105,77    43.883.105,77   

b) noch unverwendet  4.837.189,71    3.906.541,37   

4. Rücklagen Amt für Ausbildungsförderung  180.748,92    111.029,62   

5. Rücklagen nicht verwendete Semesterbeiträge  2.113.295,93    1.609.069,04   

Summe Rücklagen  51.167.727,90    49.663.133,37   

B. SONDERPOSTEN

I. Sonderposten für projektbezogene Zuwendungen  31.280.272,40    28.244.532,54   

II. Sonderposten für Zuwendungen zur Wirtschaftsführung  10.929,95    15.197,07   

Summe Sonderposten  31.291.202,35    28.259.729,61   

C. RÜCKSTELLUNGEN

1. Sonstige Rückstellungen  2.028.054,04    1.497.699,59   

D. VERBINDLICHKEITEN

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten  3.522.219,13    4.185.624,56   

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen  1.311.648,30    1.214.023,16   

3. Sonstige Verbindlichkeiten  5.865.667,12    5.113.477,40   

Summe Verbindlichkeiten  10.699.534,55    10.513.125,12   

E. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN   974.873,50    975.408,58   

SUMME PASSIVA   96.161.392,34    90.909.096,27   

PASSIVA
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Zentrale  
Verwaltung

Semester -
beiträge

Ausbildungs-
förderung

Verpflegungs-
betriebe

Studentisches 
Wohnen

Studentenwerk 
Potsdam gesamt

1. Umsatzerlöse

a) Speisen Studenten  818.624,55 €  818.624,55 € 

b) Speisen Andere  760.383,55 €  760.383,55 € 

c) Zwischenversorgung  593.089,19 €  593.089,19 € 

d) Mieterlöse -115.518,00 €  8.905.750,12 €  8.790.232,12 € 

e) Sonstige Mieterlöse  480,74 €  22.103,70 €  7.971,54 €  538.371,43 €  568.927,41 € 

f) Sonstige Umsatzerlöse  403,56 €  72.700,00 €  10.114,09 €  5.566,93 €  13.112,49 €  101.897,07 € 

Summe Umsatzerlöse  884,30 € -20.714,30 €  10.114,09 €  2.185.635,76 €  9.457.234,04 €  11.633.153,89 € 

2. Sozialbeiträge  3.089.947,10 €  3.089.947,10 € 

3. Erträge aus Zuwendungen

a) Finanzhilfe  634.912,16 €  2.070.862,84 €  2.705.775,00 € 

b) Aufwandserstattung BAföG  1.421.621,59 €  1.421.621,59 € 

c) Projektfinanzierungen  401.986,90 €  4.094.690,50 €  4.496.677,40 € 

Summe aus Zuwendungserträgen  634.912,16 €  1.421.621,59 €  2.472.849,74 €  4.094.690,50 €  8.624.073,99 € 

4. Sonstige betriebliche Erträge  16.012,13 €  7.896,60 €  473.699,15 €  192.568,63 €  690.176,51 € 

5. Zuweisung zu den Sonderposten -368,57 €  -   € -3.864.352,50 € -3.864.721,07 € 

Summe der Erlöse, Zuw., sonst. Erträge  651.808,59 €  3.069.232,80 €  1.439.263,71 €  5.132.184,65 €  9.880.140,67 €  20.172.630,42 € 

6. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter -992.248,02 € -197.424,05 € -867.300,16 € -3.017.111,86 € -753.537,19 € -5.827.621,28 € 

b) Soziale Abgaben und Aufwendungen -226.239,85 € -45.948,35 € -194.799,02 € -1.076.206,00 € -171.978,84 € -1.715.172,06 € 

Summe Personalaufwand -1.218.487,87 € -243.372,40 € -1.062.099,18 € -4.093.317,86 € -925.516,03 € -7.542.793,34 € 

7. Materialaufwand und bezogene Leistungen

a) Wareneinsatz Studenten -494.139,96 € -494.139,96 € 

b) Wareneinsatz Andere -273.459,21 € -273.459,21 € 

c) Wareneinsatz Zwischenversorgung -208.539,69 € -208.539,69 € 

d) Energiekosten (Gas, Wasser, Strom, etc.) -16.647,37 € -13.292,46 € -6.767,64 € -396.478,94 € -1.917.269,89 € -2.350.456,30 € 

e) Reinigung, Wäsche, Hygiene -2.316,31 € -50,82 € -241,03 € -149.316,95 € -9.344,16 € -161.269,27 € 

f) sonst. Aufwdg. für RHB und bezog. Leistungen -5.706,78 € -460,76 €  58,52 € -2.802,15 € -128.354,28 € -137.265,45 € 

Summe Materialaufwand und bezogene  
Leistungen

-24.670,46 € -13.804,04 € -6.950,15 € -1.524.736,90 € -2.054.968,33 € -3.625.129,88 € 

8. Erträge aus der Auflösung von SoPo  -   €  -   €  3.436,57 €  1.199,12 €  828.612,64 €  833.248,33 € 

9. Abschreibungen -36.403,32 € -5.612,91 € -3.436,57 € -177.685,82 € -2.532.677,54 € -2.755.816,16 € 

10. Sonstige betriebliche Aufwendungen

a) Instandhaltung Gebäude und Außenanlagen -38.448,07 € -193,22 € -353.025,48 € -2.038.197,40 € -2.429.864,17 € 

b) Instandhaltung und Ersatzbeschaffung BGA -11.313,44 € -405,33 € -754,99 € -92.017,82 € -307.575,74 € -412.067,32 € 

c) Raumkosten und langfristige Mieten -130.436,38 € -32.946,12 € -111.719,64 € -316.156,04 € -831.444,12 € -1.422.702,30 € 

d) Personalbedingte Aufwendungen -21.186,18 € -778,29 € -10.841,64 € -8.753,93 € -2.072,47 € -43.632,51 € 

e) Aufwendungen von Semesterbeiträgen -129.022,85 € -129.022,85 € 

f) Beiträge, Versicherungen und Gebühren -82.082,54 € -22.670,10 € -9.233,88 € -89.050,43 € -203.036,95 € 

g) IT, EDV, TELKO -106.902,07 € -1.261,92 € -6.270,75 € -17.512,28 € -34.942,68 € -166.889,70 € 

h) Diverse Kosten -168.079,63 € -8.111,32 € -55.001,98 € -37.687,46 € -309.767,96 € -578.648,35 € 

Summe sonstige betriebliche Aufwendungen -558.448,31 € -195.389,15 € -184.589,00 € -834.386,89 € -3.613.050,80 € -5.385.864,15 € 

Summe der Aufwendungen -1.838.009,96 € -458.178,50 € -1.253.638,33 € -6.628.928,35 € -8.297.600,06 € -18.476.355,20 € 

11. Umlagen  1.201.707,33 € -123.015,01 € -611.519,71 € -467.172,61 € 

12. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge  300,03 €  7.143,13 €  16.005,18 €  23.448,34 € 

13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen -15.737,59 € -2,20 € -97.739,99 € -113.479,78 € 

Ergebnis der Kostenstellen vor Steuern  68,40 €  2.611.054,30 €  69.753,50 € -2.108.265,61 €  1.033.633,19 €  1.606.243,78 € 

14. Steuern vom Einkommen  2.024,40 € -9.775,02 € -7.750,62 € 

15. Sonstige Steuern -68,40 € -34,20 € -34,20 € -552,00 € -93.209,83 € -93.898,63 € 

Jahresüberschuss  2.611.020,10 €  69.719,30 € -2.106.793,21 €  930.648,34 €  1.504.594,53 € 

16. Ergebnisverwendung

a) Einstellung in die Rücklagen -504.226,89 € -69.719,30 € -930.648,34 € -1.504.594,53 € 

17. Verwendung Semesterbeiträge -2.106.793,21 €  2.106.793,21 € 
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